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Sie cabaldabrlkaMeuer .
1.

Wenn etwas geeignet ist , den bekannten Satz des schwedi -

scheu Kanzlers Oxenstierna als zutreffend zu beweisen , dann

sind es die immer wiederkehrenden Tabaksteuervorlagen und

deren Begründungen . Man weiß nicht , ob es ein in den

Universitäten eingepräqter Lehrsatz , oder ein allgemein unter

Staatsmännern verbreiteter Aberglauben ist , der so oft wie

die Finanzen des Reiches in Unordnung sind , eine Tabak -

steuervorlage auf der Bildsläche erscheinen läßt . Die der -

schiedenen deutschen Schatzsekretäre können als Entschuldigung

anführen . 5aß auch Bismarck an die Heilkraft des Tabaks

für die Finanzkrankheitcn glaubte .
Ein Schema für die Begründung ist auch vorhanden .

Vergeblich sucht derjenige , der die Begründungen der ersten

Vorlagen kennt , in den folgenden Begründungen einen neuen

Gedanken . Und doch wären neue Gedanken notwendig , denn

die Gegner der Steuern brachten iminer so durchschlagende

Argumente , daß sich selbst in den rcgicrungssröniinsten Reichs -

tagen fast nie eine Mehrheit für die Regierungsvorlagen
fand . Nur 1879 wurde eine Erhöhung des Zolles von

24 M. auf 85 M. und der Steuer auf 45 M. pro Doppel

zcntner , 1906 die Einführung der Zigarcttensteuer vom Reichs

läge angenommen , während die Ablehnung die Regel ist .
In der letzten Zeit beginnen die Begründungen der

Vorlagen mit der Mitteilung der nicht ganz unbekannten

Tatsache , daß Tabak kein Nahrungsmittel ist . Soll daniit

angedeutet werden , daß Zölle und Steuern auf Nahrungs -
mittel eine ungerechte Belastung und Benachteiligung der

Armen sind , dann können wir nur zustimmen , aber dann müssen
der Zolltarif und die Steuergesetze eine völlige Umwälzung
erfahren . Mit den Zöllen und Steuern auf Nahrungsmittel
hat die Rcichsregierung die Steuerkraft des Volkes lahin -

gelegt . Würden die Summen , die dem Volke durch Getreide ,

Vieh , Fleisch und andere auf Nahrungsmittel lastenden Zölle

abgenommen werden , in die Reichskasse fließen , dann würde

das Reich nicht allein keine Schulden haben , sondern im Ucber

flusse schwimmen . Würden die Steuertechniker einmal aus

rechnen , wie viel den deutschen Arbeitern durch Zölle und

Steuern abgenommen wird , wovon allerdings der größte

Teil in die Taschen der Schlot - und Krautjunker fließt , dann

wüiden sie vielleicht einsehen , daß Deutschland am Rande

seiner Leistungsfähigkeit angekomnien ist . Denn 100 M.

Arbeitereinkonimen ist in Deutschland mindestens doppelt so

hoch belastet , wie in England und Amerika .

Tabak ist kein Nahrungsmittel , das haben die meisten
Menschen auch schon sonst gewußt . Aber ist er deshalb ein

besonders geeignetes Steuerobjekt ? Die Eigenschaft , kein

Nahrungsniittel zu sein , hat der Tabak mit Ziegelsteinen ,
Tapeten , Gardinen , ja man kann sagen , mit mehr als

neun Zehntel aller im Warenverzeichnis ausgeführten Gegen -
ständen genieinsam . Sollen alle Gegenstände , die nicht
Nahrungsmittel sind , mit besonderen Stenern belastet werden ,

dann haben die Steuerforscher noch ein weites Gebiet zu
bearbeiten .

Man soll aber bei Betrachtung eines Gegenstandes nicht
erst da beginnen , wo er verbraucht wird , wo er also aus der

Welt verschwindet , sondern man muß mit der Betrachtung
früher beginnen . Bevor der Tabak verraucht , gekaut oder

geschnupft wird , wird er verarbeitet . Im Arbeitsprozeß ist
Tabak Rohstoff und unterscheidet sich gar nicht von anderen

Rohstoffen , die nötig sind im Produktionsprozeß . Für den

Tabakarbeiter ist der Tabak dasselbe , was für den Müller

das Getreide , für den Bäcker das Mehl , für den Schmied
das Eisen ist usw . Ter Erörterung dieser Fragen gehen
unsere Staatslenker aus dem Wege . Sie weisen daraus hin ,
daß in anderen Staaten aus dem Tabaksmonopol oder hohen
Tabakzöllen größere Summen in die Staatskassen fließen .
Teutschland soll aber in der Welt voran sein , wenigstens auf
dem Gebiete der Ausplünderung des Volkes , folglich dars
nicht geduldet werden , daß Deutschland mit irgendeiner Steuer
das Volk weniger bedrückt als irgendein anderes Land .

Frankreich hat aus dem Tabakmonopol 296 Millionen Mark ,
Oesterreich 127 Millionen , Italien 147 Millionen , aber

Teutschland nur rund 85 Millionen Mark aus seiner Tabak -

steuer . Daß in den Monopolländcrn in der Einnahme der

Staaten aus dem Tabak der Unternehmerprosit mit enthalten
ist . und darum in jenen Ländern von Tabakfabrikanten keine

Gewerbe - , Einkommen - und ähnliche Steuern in Staats - und
'

Gemeindekassen fließen , das wird nicht beachtet , und doch
müßte man , wenn man einen Vergleich mit den Monopol -
ländern ziehen will , alle Einnahmen der Gemeinden , Staaten
und des Reichs aus der Tabakfabrikation in Rechnung sehen .
Tie Reichsschatzsekretäre wollen aber keine Statistik treiben ,
sondern Geld für Rüstungen haben und darum werden nur
große Zahlengruppen zusammengestellt , die geeignet sind ,
weniger kritisch angelegte Naturen zu täuschen .

Betrachten wir zunächst die gegenwärtig geltenden Steuern
für Tabak und die Forderungen der Novelle . Gegenwärtig
wird für im Inland gebauten Tabak 45 M. Steuer für
den Doppelzentner erhoben . Für ausländischen Rohtabak
wird 85 M. , für entrippten Tabak , sowie Rauch - und Kau -

M - für Zigarren 270 M. und für Zigaretten
. 00 M. pro Doppelzentner an Zoll erhoben . Außerdem wird .

4M . für 1000 Stück
S „ , 1000 „

10 „ „ 1000 „
32 „ „ 1000 „
64 „ „ 1000 „
00 „ „ 1000 „

für Zigaretten eine Banderolestcuer von 1,50 M. bis 10 M.

für tausend Zigaretten und 80 Psg . bis 7 M. für ein Kilo

feingeschnittenen Tabak entrichtet . Diese Zölle und Steuern »

bringen rund 85 Millionen Mark . Nun will man 78 Millionen

Mark mehr haben und hat zu diesem Zweck ein für Deutsch -
land ganz neues Gesetz ausgearbeitet , oder vielmehr aus dem

Russischen ins Deutsche übersetzt . Denn Rußland ist das

Ideal der deutschen Stenertechniker .
' Nun loird verlangt , daß neben der Steuer und dem Zoll

auf Rohtabak eine Tabakverbranchsstcuer erhoben werden soll.
Und zwar für Zigarren im Kleinverkaufspreise von :

4 Pf . und iveniger da ? Stück
über 4 — 7 Pf . das Stück .

» 7 — 13 „ » ,, •
„ 13 — 25 „ „ „ «

„ 25 - 50 „ „ „ .
„ 50 Pf . daS Stück . . .

Die Zigarettenstcuer soll anch erheblich erhöht werden .

Gegenwärtig gelten folgende Sätze für Zigaretten im Klein -

Verkaufspreise von :

l ' /o Pf . und iveniacr das Stück . , . 1,50 M. für 1000 Stück

mehr als 11' ° bis 272 Pf . , „ , , . 2,50 . „ 1000 „
„ als 2' /a fit ? 3' , ., Pf . . . . . . .3,50 „ „ 1000 „

. als 30 , bis 5 Pf . „ „ . . . B , „ 1000 „
„ als 5 biS 7 Pf . ., . . . . .7 „ „ 1000 „
„ als 7 Pf . „ . . . « 10 . „ 1000 ,.

Hierfür sollen folgende Klasseneinteilung und Steuersätze

genommen werden : für Zigaretten im Kleinverkanfs -
preise von :

1 Pf . und weniger das Stück . . . . .1,50 M. für 1000

von incbt als 1 Pf . bis 2 Pf . das Stück 3,00 „ „ 1000

. „ , . 2 . „ B' /a .. „ .. 6 . 00 „ „ 1000
• „ „ „ S' /a „ „ 5 „ „ „ 9,00 „ „ 1000

„ „ „ 5 „ „ «Va .. » .. 12 . 00 „ „ 1000

. . . . . .ö' /a .. , . 9 . „ 18,00 „ „ 1000

. . . 9 . . . . . . . . .24,00 „ „ 1000

Für die feineren Sorten von feingeschnittenem Tabak

wird die Steuer wie folgt erhöht : für Tabak im Preise von

10 —20 M. pro Kilo von 3 M. auf 3,20 M. für 1 Kilo
20 - 30 „ „ „ 4,80 M. „ 0,40 „ „ 1 „

über 30 „ „ „ „ 7 M. „ 12,80 „ „ 1 „

Für Pfeifen - . Kau - und Schnupftabak im Preise von

über 2 - 5 M. das Kilo soll 50 Pf . für 1 Kilo .

. 5 - 10 „ „ „ IM . „ 1 .
10 . .. „ 2 . „ 1

an Fabrikatstcuer gezahlt werden .

Diese Steuern halten die Motive für gerecht , weil die

Leute , die teure Zigarren rauchen , höhere Stenern zahlen
können . Aber man darf doch fragen : weshalb nimmt das

Reich nicht direkte Steuern , wenn man von reichen Leuten

Geld haben will ? Mit direkten Steuern kann nian den

Reichen treffen . Die Tabaksteuer berührt aber viele reiche

Leute , die Nichtraucher sind , gar nicht . Die Steuer entspricht
eben der sozialpolitischen Weisheit des Fürsten Bülow . Das

Rauchen ist ein Luxus , Luxus ist ein Laster , welches bc -

kämpst werden muß . Je mehr aber die Steuer das Laster

zurückdrängt , um so größer wird die Finanzkalamität des

Reiches und uin so schlimmer die Not der Tabakarbciter .

Je entbehrlicher ein Gegenstand ist , um so mehr wird durch
die Verteuerung der Konsum herabgedrückt . Daß der Tabak

zu den Dingen gehört , dessen Verbrauch erheblich eingeschränkt
werden kann , wird kein Mensch bezweifeln . Das beweisen
auch die Jdealländer unserer Steuerpolitiker . Während in

Deutschland mehr als 200000 Personen in der Tabak -

fabrikation beschäftigt sind , gibt es in Oesterreich nur 40000 ,
in Frankreich gar nur 15 500 Tabakarbeiter . Es läßt sich
mit einiger Sicherheit annehmen , daß , sobald die Erträge
aus der Tabaksteuer auf die Höhe wie in Frankreich gebracht
sind , dann auch die Fabrikation auf den Tiefstand jener
Länder hcrabgedrllckt ist . Diese Bedenken waren ein wesent -
liches Monient , welches zur Ablehnung der früheren Vorlagen
führte . Das gibt auch die Vorlage zu , nur bestreitet sie ,

daß die Bedenken begründet sind . Hierin unterscheidet sich
die Begründung dieser Vorlage von früheren Vorlagen .
Früher erkannte man an , daß ein Rückgang durch Steuer -

erhöhung eintritt , was heute bestritten wird . Wie aber

Steucrerhöhungen , die den Konsumenten treffen , wirken , be -

weisen die Monopolländer . In Frankreich wurde im Februar
1872 der Durchschnittspreis für ein Kilo Tabak von 9 Frank
auf 11,50 Frank erhöht . Die beiden Vorjahre 1870 und
1871 lassen sich nicht zum Vergleich heranziehen , weil der

Krieg ganz abnorme Zustände schuf . 1869 wurden in ganz
Frankreich 32 600 000 Kilo Tabakfabrikate verbraucht . Hier -
von entfielen auf Elsaß - Lothringen 1 800 000 Kilo . Es blieben

also für das heutige Frankreich 30800 000 Kilo . 1872 , also
das Jahr , in welchem die Preiserhöhung eintrat , hatte nur
einen Verbrauch von 27 000 000 5tilo , also gegen 1869 einen

Rückgang von 3 800 000 Kilo . Die erwarteten Mchrein -
nahmen blieben aus . Daß dieser Rückgang nicht allein auf
größere Einkäufe der Verbraucher zurückzuführen ist , beweist
der Umstand , daß auch das Jahr 1873 erst einen Verbrauch
von 28 300 000 Kilo aufweist , also noch um 21/i Millionen
Kilo gegen 1869 zurückbleibt .

In der Begründung und den Anlagen werden viele Ziffern
aufgeführt , die beweisen sollen , daß die Erhöhung von

Zöllen und Steuern iin Jahre 1879 solch verheerende Wir »

kimg nicht gehabt haben . Damals sollten die Einnahmen

aus dem Tabak von rund 14 Millionen auf 40 Millionen

Mark , also um 26 Millionen Mark gesteigert werden . Tie

jetzt geplante Steigerung beträgt das Dreifache . Daß solche
Steigerung auf den Konsum einwirkt , liegt auf der�Hand,
denn bei sehr vielen Tabakverbrauchern richtet sich der Tabak -

konsum nicht nach dem Rauchbedürfnis , sondern nach den

für solche Zwecke verfügbaren Mitteln .

Wenn in der Tat 1879 der Zigarrcnkonsum nicht zurück -
gegangen ist , dann ist es darin begründet , daß nicht die

Raucher , sondern die Zigarrenarbeiter von der Steuer bc -

troffen ivurden . Tie Arbeiter waren die Leidtragenden , die

durch die Zoll - und Steuererhöhung ans den Hüngeretat gesetzt
wurden , so daß die einst gut bezahlten Arbeiter noch heute
die schlechtest bezahlten Arbeiter in ganz Deutschland sind .

Obwohl sie durch die Organisation in den letzten Jahren die

Löhne gesteigert haben , so erreichten sie doch 1907 nach den

Berichten der Berufsgcnosscnschastcn erst einen Durchschnitts »
lohn von 601,51 M. , also täglich 2 M. Diu nicht versicherten
Hausarbeiter weiden noch weniger verdient haben .

Die jetzt geforderte Steuer kann man den Arbeitern

nicht vom Lohn abziehen , denn die Arbeiter haben nur noch
einen Lohn von 110 Millionen Mark . Es müssen also die

Preise erhöht werden , folglich kann man einen Konsum -
rückgang in sichere Aussicht stellen . Vermehrte Arbeitslosig -
keit mit ihren Schrecken wird die notwendige Folge sein .

Meiferverlreter vor

dem Gewerbegericht .
Aus dem Reichstag ( 12. Januar ) . Mit der Er -

örterüng von Petitionen hatte sich der Reichstag nach feiner
langen Fericnruhe in der ersten Sitzung zu befassen . DaS

Hauptinteresse nahm eine Petition dcS Verbandes der Berg¬
arbeiter hinsichtlich der Organisation der Gewerbegerichte in

Anspruch . Es handelte sich da vor allem my die Beseitigung
des llebelstandes . daß Arbeitersekrctäre . die sich zur
Vertretung von Arbeitern vor dem Gewerbegericht
einfinden , gcwohnhcitsgcmäß zurückgewiesen werden , weil sie
angeblich diese Vertretung „ geschäftsmäßig " ausüben . Die

Petitionskommission hatte vorgeschlagen , die Forderung , daß
Arbeitcrsckretäre zur Vertretung ein für allemal berechtigt sein
sollten , dem Reichskanzler zur Berücksichtigung zu überweisen ;
der Zentrnmsabgcordnete T r i m b o r n beantragte dagegen
abschwächend die Ueberweisung als Material . Er begründete das
damit , daß die Fassung der Petition den Arbeitersekretären ein
Privileg geben würde , von denen die Rechtsanwälte nach wie vor
ausgeschlossen blieben . Genosse Sachse konnte darauf hin -
weisen , daß in der Kommission auch die Zentrumsvertretcr .
insbesondere die Arbeiterabgeordnetcn dieser Partei für die
Forderung eingetreten seien . Gegenwärtig hätten die U n t e r -
nehmer ein Privileg . So halte die Firma Krupp in Essen
sich einen ehemaligen Rechtsanwalt zur Vertretung ihrer
Interessen vordemGewerbegcricht . der würde stets angenommen ,
die Arbeitersekrctäre aber zurückgewiesen ! Herr Trimborn
eiferte sich in einen immer höheren Entnistungsdiskant zur
Wahrung der heiligsten Güter der Rechtsanivaltschaft hinein .
Dennoch blieb bei der Abstiinniung ein kleiner Teil seiner
Freunde bei dem Kommissionsbeschluß . Da aber die Konser -
vativen und Nationallibcralcn den Antrag Trimborn unter -
stützten , wurde er doch angenommen , so daß also für die
ungerechte Zurücksetzung der Arbeitcrsckretäre die Vorsitzenden
der Gewcrbcgerichte sich auf ein Votum des Reichstages
berufen können .

In der Beratung einer Petition der Bauarbeiter um
Ausdehnung des Bauarbeiterschutzes blieb der Reichstag stecken .
Nach einer endlosen Rede des Abg . Pauli - Potsdam , des
„schlichten Mannes aus der Werkstatt " , gegen die Arbeiter -
forderungcn und gegen die Gewerkschaften wurde die
Sitzung vertagt , so daß der zunächst ans der Redner -
liste stehende Genosse Bömclburg nicht mehr zum
Wort kam . Der Präsident schlug vor , ans die
Tagesordnung der morgigen Sitzung eine Reihe kleinerer Vor -
lagen zu setzen , während Genosse Singer die Fortsetzung
der Petttionscrörtcrung verlangte , da sonst womöglich ans
Wochen hinaus dazu keine Gelegenheit sein würde . Dieser
Forderung widersprach der konservative Herr v. Nor m a n n.
Bei der Abstiminung durch Hammelsprung hatte zwar der An -
trag Singer die Mehrheit , da sich aber gleichzeitig die
Beschlußunfähigkeit des Hauses hcrausstellte . hatte der Präsident
das Recht , nunmehr die Tagesordnung festzusetzen . Er ent¬
schied sich wider die Petitionen trotz des gegenteiligen
Wunsches der Mehrheit der Anwesenden . Somit werden auch
in dieser Session die Petitionen mit der gewohnten Stieß
Mütterlichkeit zu rechnen haben .

IPraißilihes übgeordnetenbaus .
Im Abgcordnetenhause brachte zu Beginn der Dienstag »

sihung , der ersten im neuen Jahre , der Finanzminister in der
üblichen Weise den StaatshauLhaltsetat ein . Der Etat ist ein
getreues Spiegelbild unserer wirtschaftspolitischen Lage : mit

steigender Konjunktur steigen die Einnahmen , besonders die aus
den Steuern und den Betriebsverwaltungen ; sinkt die Konjunktur ,
dann verringern sich die Einnahmen , und an die Stelle der

Ucberschüsse tritt nur allzuoft ein Defizit . So ist es auch in

Preußen . Das Jahr 1907 weist einen Fehlbetrag von 71,8 Millionen



auf ! Tiescr FeW ctrag resultiert in der Hauptsache aus dem uu -

günstigen Äbfchlux ; der Eisenbahnbcrwaltung , der indirekten

Steuern und der BurgUerwaltung , ivohiugcgen die Forste » und di

diuekten Steuern über den Voranschlag hinaus noch Mehrcrtrcigc

ergaben . —

diloch gröger ist das voraussichtliche . Tefigit für 1303 ; der

Minister schätzt eS auf ttZZ und falls die von der Regierung be

aniragtcn SteucrKufchläge nicht bewilligt werden , sogar auf 195

Millionen ! Ta die Budgctkommission die Steuerzuschläge für
1Ö08 abgelehnt hat und auch wenig Stimmung für Abänderung

dieses Beschlusses herrscht , so wird die Regierung sich wohl au

einen Fehtwetrag von annähernd 290 Millionen gefaßt machen

müssen . Herr v. Rhein baben setzt seine Hoffnung darauf , daß
der Reichstag den Einzelstaaien die gestundeten Matrikularbeiträgc

erlassen wird , er kann cS nicht begreifen , daß die Einzclstaaten auch
dann noch verpflichtet sein sollen , die Matrikularbeiträgc zu

zahlen , wenn sie aus eigener Äraft dazu nicht imstande find ,

Scheinbar au triftiges Argument , nur darf man nicht vergessen

daß die Eii�zelstaatcn die Ueberweisungcn vom Reich unbedenklich

angenommen haben . ES ist also nur recht und billig , daß sie aus
der anderen Seite ' die Matrikularbeiträge entrichten .

Im Etat für 1999 bildet den einzigen Lichtblick die Verwaltung
der direkten Steuern , deren Ueberschüffe die Finanzverwaltung

auf 39 Millionen Mark höher veranschlagt als im laufenden Jahre
Es mag vielleicht sonderbar erscheinen , daß zur Zeit des Höhe¬

punktes der KrifiS die Steuern so hohe Erträge abwerfen , aber

man darf nicht vergessen , daß die Einschätzungen für 1999 nach
dem Durchschnitt der drei vorangegangenen Jahre erfolgen und

daß sich darunter noch das sehr günstige Jahr 1999 befindet . In
den Steuercinfchätzungen kommt die wirtschaftliche Depression erst
im nächste » Jahne voll zum Ausdruck . Andererseits darf man

nicht übersehen , daß die Arbeiter jetzt weit stärker als früher zur
Steuer herangezogen werden und daß sie diese höhere Steuer

auch trotz verminderter Arbeitsgelegenheit zahlen müssen .

Im Gegensatz zu den direkten Steuern sind die Ueberschüsse

der Eisenbahnverwaltung erheblich niedriger veranschlagt als im

Etat für 1998 . Der Mindcrüberschuß der Eisenbahnen gegen das

Iaht 1908 betrögt die nette Summe von 138,9 Millionen . Man

tonn dem Finaiizminifter nachfühlen , wie schmerzlich eS ihm war .

einen solchen Etat vor dem Hause zu vertreten , zumal da er nur

allzu genau weiß » daß die Mehrheit des Dreiklassenparlaments ihm
die 55 Millionen neuer Steuern , die er fordert und deren Be -

willigung er für . unbedingt notwendig erklärte , kaum in voller

Höhe zugestehen üiird .

Von allgcmein politischen Bemerkungen hielt sich der Minister

in seiner EtatSrei >e frei . Rur als er auf die Beamtenbcsoldungcn

zu sprechen kam , konnte er cL nicht unterlassen , den Beamten , die

sich petitionierend an das HauS tuenden , gehörig den Text zu lesen

und die Art ihrer Agitation mit scharfen Worten zu tadeln ? ES

ist bekanntlich nicht das erstemal , daß die preußische Regierung den

Beamten das ihmen verfassungsmäßig gewährleistete Petitionsrecht

illusorisch zu machen sucht . Die Beamten haben zufrieden zu sein

mit dem , was die Regierung ihnen freiwillig gewährt , sie sollen

fühlen , daß sie Staatsbürger zweiter Klasse sind , die nicht das

Recht haben , für ihre Arbeit anständige Entlohnung zu fordern .

Unsere Genqfcn werden nicht verabsäumen , gegen diese Auffassung
der Regierung energisch zu protestieren .

Die Diskussion über den Etat wird erst am Montag

Nächster Woche bqginnen .

Der Rest der Sitzung wurde durch die Fortsetzung der Debatte

ssber die Interpellation und die Anträge zur Bekämpfung

der Arbeitslosigkeit ausgefüllt . Besonderes Interesse er -

weckten die Rede » der Abgeordneten Lusensky ( ntl . ) und

v. Dirks et » (sk. ) . Herr Lusensky , der im Nebenamt vortragender

Rat im Handelsministerium ist , nahm sich mit großer Wärme der

armen Industriellen an , die durch die soziale Gesetzgebung schon

wer weiß wie hoch belastet seien , denen durch die Witwen - und

Waisenvcrsicherung iwuc Lasten bevorständen und die absolut nicht

imstande seien , auch noch die Lasten einer Arbeitslosenversicherung

« us sich zu nehmen . Von tvic wenig Sachkenntnis sich Abg .

Lusensky leiten läßt , zeigt seine Behauptung , die Arbeiter

hätten zwar zur Zeit der Hochkonjunktur durch „ unmotivierte

Streiks sich höhere Löhne errungen , aber trotzdem hätten die

Unternehmer jetzt die Zugeständnisse nicht reduziert . Dem national -

liberalen Redner scheinen , nach dieser Probe zu urteilen , die Ver -

hältniffe im Baubcrnf völlig unbekannt zu sein .

Hatte Herr LuscnSky wenigstens sachlich gesprochen , so er -

ging sich der frcikonscrvative Redner v. D i r k s e n in allerlei

persönlichen Angriffen gegen die Sozialdemokratie . Abg .

v. Dirkscn hatte sich seine Arbeit recht leicht gemacht : er verlas

das ganze Handbuch deS Reichslügenverbandes und tischte all ' das

törichte , längst widerlegte Zeug als neueste Wahrheit auf . Ins

besondere hat eS ihm der „ Vorwärts " angetan , mit dessen Kritik

der ersten Arveitslosendcbatte er sich durchaus nicht einverstanden

erklären kann . In seiner Wut verstieg er sich zu immer alberneren

Ausfällen , während er positive Vorschläge so gut wie gar nicht

machte . Allerdings schwärmt er für eine kommunale obli -

gatorische Arbeitslosenversicherung , aber eine Arbeitslosenver¬

sicherung von Reichswegen lehnt er „ im Interesse der Industrie "

ab . und von einer Unterstützung „ sozialdemokratischer " Gewerk -

schasten vollends will er in seinem Roikollcr überhaupt nichts wissen .

Im Gegensatz dazu sprechen sich die Abgg . GicSbcrts

lZ . ) , Switala ( Pole ) und Gyßling ( fr . Vp. ) für eine

Reichs - Arbeitslosenversicherung aus .

Am Mittwoch wird die Debatie fortgesetzt . Im Anschluß daran

kommt die Interpellation R o e r - n (Z. ) über die Nacktkultur zur

Verhandlung . . , , _ _ _ _ _ _ _

Der preiMche Stsstthsuzhalttetst .
Ter Etat für 1309 ist in den Einnahmen auf 3671,5

Millionen Mark , in den Ausgaben auf 3827,5 Millionen Mark

veranschlagt , es ergibt sich demnach ein Fehlbetrag von

15 6 Millionen Mar t , der durch Aufnahme einer

Anleihe gedeckt werden soll . Für die allgemeine Besoldungs -
Aufbesserung der Beamten , Lehrer und Geistlichen sind 126

Millionen Mark vorgesehen , die in Höhe von 55 Millionen

Mark durch neue direkte Steuern gedeckt werden sollen . Ta

nun aber aus der einen Seite die beschlossene Besoldungs -
erhöhung schon über 126 Millionen Mark beträgt , auf der

anderen Seite von den 55 Millionen Mark Steuern nur ein

Teil bewilligt ist , so läßt sich bereits jetzt sagen , daß das

Defizit noch größer sein wzrd .
Gegen den Etat für 1908 sind die ordentlichen Ausgaben

um 465,5 Millionen Mark höher , die außerordentlichen Aus -

gaben um 42,8 Millionen Mark höher veranschlagt .
Bon den Minderüberschüssen der Betriebsverwaltungen

entfällt der Löwenanteil auf die Eisenbahnen , bei denen
die Einnahmen aus dem Personenverkehr um 13,9 Millionen
Mark , die aus dem Güterverkehr um 79 Millionen Mark
niedriger veranschlagt sind . Bon Mehrausgaben bei der Eisen ? 1

bahn sind hervorzuheben : 21,7 Millionen Mark für Person -
liche Ausgaben .

' Interessant ist ein Ueberblick über den Etat der Ver -

waltung der Zölle und indirekten Stenern , der

einen Minderüberschuß von 3,8 Millionen Mark aufweist ,
indem zu Mindereinnahmen von 2 653 009 M. Mehrausgaben
von 1 189 840 M. hinzukommen . An Vergütungen für Er -

Hebung der Reichssteuern sind zwar 1952 000 M. mehr ein¬

gestellt . darunter 580 000 M. aus den zur Durchführung der

Reichsfinanzreform erforderlichen neuen Steuern , anderer -

seits mußten aber die S t e m p e l st e u e r um 2 000 000 M.

sowie der Anteil an der Reichserbschaftssi euer um

1 857 000 M. und die E r b sch a f t s st e u e r nach den bis¬

herigen preußischen Gesetzen um 903 000 M. niedriger
angeestzi werden . Unter den Mehrausgaben sind enthalten
die Bezüge für 80 neue etatsmäßige stellen neben einem

Bauschbetragc von 500 000 M. zur Besoldung der durch die

Reichsfinanzreform erforderlichen neuen Beamten , ferner
200 505 M. für Geschäftsbedürfnisse und 106 620 M. zur
Unterhaltung der Dienstgebäude . � >

Auch bei der Forst Verwaltung und bei der

D o m ä n e n V e r w a l t u n g ergeben sich Minderüberschüsse ,
bei ersterer um etwas über 1 000 009 M. , bei letzterer um
857 600 M.

Im Gegensatz dazu zeigt die Verwaltung der direkten

Steuern einen Mehrüberschuß von 30 741 400 M. , und

zwar sind die Einnahmen aus der Einkommensteuer um
30 Millionen Mark höher in Ansatz gebracht , während die

Ausgaben eine Steigerung um 1 150 909 M. aufweisen . Da -

neben tritt bei der B e r g -, Hütten - und Salinen -

verwaltung ein Mehrüberschuß von 394 419 M. hervor ;
die Einnahmen sind hier um 5 911 330 M. , die Ausgaben um
5 696 929 M. höher eingestellt .

Tie Verwaltung der öffentlichen Schuld

erfordert eine Mehrausgabe von 42 . 5 Millionen Mark , zur

Verzinsung sind 37,5 Millionen und zur Tilgung 5 Millionen

Mark mehr veranschlagt . Bei der a l l g e in e in e n F i n a n z-

verwaltung ergibt sich ein Mehrbedarf von 2,8 Millionen
Mark . Den Ansätzen iin Entwurf zum Reichshaus -
Haltsetat entsprechend sind die Uebcrweisungen vom Reich
um 343 949 M. niedriger eingestellt , während der Matrikular -

beitrag ohne Berücksichtigung deS vom Reiche zu stundenden
Teilbetrages um 775 759 M. höher zu veranschlagen war .

Bei den eigentlichen S t a a t s V e r w a l t u » g e n ist die

Einnahme um insgesamt 75,5 Millionen Mark höher veran -

schlagt . Von den Mehreinnahmen erscheinen unter anderem

4,5 Millionen bei der A n s i e d c l u n g s k o m in i s s i o n für

Westprcußen und Poseil gegenüber einer gleich Hoheit Mehr -
ausgäbe , 56,3 Millionen bciin F i n a n z m i n i st e r i u in ,
darunter 55 Millionen Sollauskomiiicn an neuen d i r e k -

k e n Steuern , ferner 4,9 Millionen bei der I u st i z -

Verwaltung und 7,7 Millionen bei der Verwaltung des

Inneren ; bei dieser Verwaltung ist eine Mehreinnahme
von 1 212 369 M. zu Beihilfen für unter -
' t ii tz n il g s b e d ü r f t i g o ehemalige Krieger ange¬
setzt , der eine Mehrausgabe von gleichem Betrage gcgenüber -
' teht ; der übrige Teil der Mehreiimahme entfällt auf er -

föhteBeiträge derGemeinde » zu dcnKosten
königlicher P o l i z e i v c r w a l t u n g e n.

Tie dauernden Ausgaben bei den eigentlichen Staats -

Verwaltungen erhöhen sich um 29,6 Millionen Mark , nach
Ausscheidung der lediglich formellen , weil durch Uebertragung
voni Etat des Finanzministeriums auf den Etat der Eisen -
bahnverwaltung entstandenen Minderausgaben an Pensionen
usw . von insgesamt 48,3 Millionen , aber um 77 . 9 Millionen .

Das F i n a u z m i il i st e r i u m erfordert Mehrausgaben
von 53,4 Millionen Mark . Hier ericheinen zunächst die Mittel

zur Ergänzung des Fonds für die in Aussicht genommene
allgemeine Erhöhung der DienstbeZüge der

Beamten . Geistlichen und V o l k s s ch n l I e h r e r
von 77 Millioneil auf 126 Millionen Mark . Weitere Mehr -
ausgaben sind vorgeseben , unter anderem 3900 000 M. für
Z i v i l p e n s i o n e n, 1 799 999 M. zu gesetzlichen Witwen -
und Waisengeldcrn und 699 099 M. Vergütung für
aversionicrte Porto - und Gcbührenbeträge .

Bei der allgemeinen Bauverwal tu . ng steigern sich
Vie dauernden Ausgaben um 622 336 M , bei der H a n d e I s -

uiidGewcrbeverwaltuilg um 329 474 M. Darunter

Vefindeil sich Mehrausgaben in Höhe von 273999 M. für
das Jortbildungsschulweseii .

Tie dauernde Mehrausgabe für die I u st i z v e r w a l -
u n g stellt sich auf fast 5 Millionen Mark , die für die Ver -

waltung des Inneren auf fast 6 Millionen Mark , darunter
85 999 M. für die landrätliche Verwaltung und 4,6 Millionen
' ür die königlichen Polizeiverwaltungen , besonders für die
neu einzurichtendeil königlichen Polizeiverwaltungen in
Bochum , Gelsenkirchen und Essen . Der Fonds für ge -
Heime Ausgaben i m � n t e r e s s e d e r P o l i z c i ist
nicht erhöht ; die Spitzel scheinen also keine Lohiiforderungeil
gestellt zu haben .

Bei der landwirtschaftlichen Verwaltung er -
höhen sich die dauernden Ausgaben um 2 $ Millionen , bei
! ?cr Gcstütsverwaltung um 98 931 M.

Von den dauernden Mehrausgaben bei der V e r w a l -
u n g der g c i st l i ch c ii , Unterrichts - und M c d i -

zinal angelegenheiten im Gesamtbetrage von
4 358 678 M. sind zu erwähnen : 248 931 M. für die U n i v e r -'

i t ä t e n und das Charitskranken Haus in

Berlin , 255 638 M. für die höheren Lehranstalten , 3 188 453
Mark für das Elementarunterrichtswesen , darunter der Mehr -
bedarf für z w ö l f n e u e S e in i n a r e und drei neue
P r ä p a r a n d c n a n st a I t e n. 329 199 M. für die h ö h e -
reu M ä d ch c n s ch u l e n aus Anlaß der Reuordnuilg ,
250 000 M. gesetzliche Staatsbeiträge für Volksschulen ,
499999 M. Zuschüsse für die Alterszulagekassen der Volks -

chullehrer , 409 999 M. zur Errichtung neuer Schulstellen ,
359 099 M. Ostmarkeiizulagcn und 229 909 M. Peiistoneil

ür Volksschullchrer , sowie 235 999 M. Witwen - und Waisen -
gelber für die Hinterbliebenen von Bolksschullehrern : von
weiteren Mehrausgaben sind zu erwähnen 147462 M. für
Kunst und Wissenschaft und 253229 M. für das technische

Interrichtswesen .
Von den einmaligen u n daußerordentlichen

Ausgaben entfallen aus die Betriebsverwaltungen 167

Millionen , darunter 153,6 Millionen Mark auf die Eisenbahn -
Verwaltung , aus die eigentlichen Staatsverwaltungen 63,9
Millionen Mark . Bei der Eisenbahnverwaltuiig ist außerdem
in Aussicht genommen , in den nächsten Eisenbahnanleihe -
gesetzentwurs einzustellen zur Vermehrung der Fahrzeuge für
die bereits bestehenden Bahnen 92 Millionen und für die Her -
tellung zweiter Gleise sowie zum Ausbau zweiter Neben¬

bahnen zu Hauptbahnen rund 46 MAionen Mark .

Die verittiiiiliguiig Oesterreich ;
mit der Ciirkei .

Aus K o n st a n t i n o p e l kommt endlich gute Nachricht
Der G r o ß w e s i r hat gestern vormittag dem vsterreichisch - ungarischen

Botschafter Markgrafen Pallavidni offiziell mitgeteilt , daß er

sich mit seinen
'

Kollegen über das Angebot O e st e r r e i ch -

Ungarns beraten habe und daß es vom Kabinett an¬

genommen morden sei .
Es ist zu hoffen , daß damit die Balkankrise ihre gefährlichste

Phase überwunden hat und nunmehr in ein ruhiges Stadium

diplomatischer Verhandlungen eintreten wird . Wenn aucki noch diele

Schwierigkeiten zu erledigen sein werden , bis die europäische

Konferenz zusammentreten und wieder auseinandergehen wird .

so ist durch die Befriedigung dcö hauptsächlich Geschädigten , der

Türkei , doch der Spannung ihre größte Schärfe genommen worden

Man wird den weiteren Verhandlungen mit um so größere ' .
Ruhe entgegensehen dürfen , wenn sich die Nachricht bestätigt , daß
neben der französische n Diplomatie , die , wenn auch mit Stück -

ficht auf ihre Verbündeten und den Gegensatz zu Deutschland nicht

mit dein wünschenswerten Nachdruck , doch von Anbeginn an für eine

friedliche Lösung sich eingesetzt halte , auch die Botschafter Eng -

lands und Rußlands , der Mächte , die so lange die Türkei in

ihrem Widerstand - bestärkt hatten , jetzt zur Nachgiebigkeit

geraten haben .
Die Beendigung deS Konflikts wird jedenfalls zur Stärkung der

jungtürkischcn Politik im Innern beitragen . Denn es isi

offensichtlich , daß die Türken ihren Erfolg nur dem neuen Regime

zu danken haben , das ihnen wertvolle Bundesgenossen und

die Möglichkeit verschafft hat , für Verluste , die das alte Rc -

gime verschuldet hatte und die unwiederbringlich schienen , eine nicht
unbedeutende Entschädigung zu erhalten . Es ist auch sicher , daß die

Krastentfaltung bei dem Boykott die Macht der neuen Regierung

demonstriert und ihr kluges und rasches Nachgeben das Vertrauen

in ihre politische Fähigkeil gestärkt hat .
Die österreichische Negierung büßt den schweren Fehler , daß

sie mit der Proklamierung der Annexion den denkbar ungünstigsten
Moment gewählt . Die Lehre , daß der Betätigungsdrang des Thron -

folg er s mid des Herrn v. Aehrenthal den Interessen der

österreichischen Völker äußerst schädlich war , ist mit den dl Millionen

Mark , mit der Schädigung von Handel und Industrie durch den.

Boykott so teuer erkauft , daß zu hoffen ist , der ' Eifer

des kommenden Herrn werde sowohl im Innern wie nach außen
bald gezügelt werden . Jedenfalls steht im österreichischen Parlament
eine gründliche Abrechnung mit dieser Politik durch unsere Genossen

bevor . Denn selbst abgesehen von der Erzeugung der Kriegsgefahr
und von der finanziellen Schädigung , die das Resultat der Aehren -

thalichen Politik ist , hat der Boykott gerade in der Zeit der Wirt -

schastlichen Krise die Industrie geschädigt , die Arbeitslosigkeit ver -

mehrt und so die Interessen deS österreichischen Proletariats empfind -
lich verletzt .

Die Nachricht von der Verständigung Oesterreichs mit der

Türkei hat bei den serbischen KriegSpolittkeni Bestürzung

hervorgerufen . Nach den deutlichen Absagen TitkouiS und

JSwolSkiS ist jetzt auch die Hoffnung auf türkische Hilfe im Kriegs -
falle vernichtet .

'
Hoffentlich beginnt jetzt endlich auch in Belgrad

die Einsicht sich zu verbreiten , daß die berechtigten Ansprüche eines

Volles auf nationale Unabhängigkeit sich nicht um den Preis eines

europäischen Krieges durchsetzen dürfen , sondern auf dem Wege einer

zielbewußten Politik wirlschaftSpolitffcher Verträge und nationaler

Kulturarbeit verwirklicht werden müssen , bis der Sieg des Proletariats

auch den kleinen und zersplitterten Nationen ihre Selbständigkeit ,
Freiheit und Einheit wiedergibt .

Der Abschluß der österreichisch - türkischen Streitfragen hat da ?

schwerste Hindernis für den Zusanmientritt der europäischen
Konferenz beseitigt . Die AnnexionSstage scheidet dami :

aus der Debatte auS . Damit bekommt auch die deutsche

Diplomatie , die ihre Isoliertheit an die österreichische

Politik gekettet hatte , freie Hand . ES wird ihre Pflichi
sein , mit kluger Zurückhaltmig an der friedlichen Eni -

wirrung der Orientfragen mitzuarbeiten , im Einverständnis vor allem

mit Frankreich , das wie Deutschland im wesentlichen nur

wirtschaftspolitische Jnteresscli auf dem Balkan zu ver -
treten hat . In geduldiger Friedensarbeit , die auf alle geräuschvolle

Tätigkeit verzichtet , kann allein der durch die Intimität mit dem

Despotismus verkorengegaugene deutsche Einfluß Zurückgewonnen
werden . _

politische OeberHebt
Berlin , den 12 . Januar 1999 .

Der Handelstag zuZlrbeitskammergesetz und Steuerfrage .
Die Versammlung der Handelsherren und Unternehmer , die sich

deutscher Handelstag nennt , beschloß im Fortgang der Montags -

sitzung die Ablehnung der Zigarre nbanderolen -

st euer , empfahl indes gegen etwa . 20 Summen den „ Ausbau "
der bestehenden Tabak st euergesetzgebung . Einige
Redner hatten scharf gegen jede weitere Erhöhung der Tabakstencr

gesprochen ; die überwiegende Mehrheit der Versammlung erklärte

sich jedoch wider sie .
Ebenso erging es der Minderheit , die gegen jede weitere Er -

höhung der V rausteuer protestierte . Mit großer Mehrheit wurde

ein Antrag angenonimeii , der erklärt , die Erhöhung der Brau -

steuer zu genehmigen , eS müßten Maßnahmen getroffen
werden , die eine Abwälzung der Steuer ans die

Konsumenten ermöglichen .
Der A r b e i t L k a m m e r g e s c tz e n t w u r f stand als erster

Punkt auf der Tagesordnung der Dienstag sitzung . Er fand
leine Gnade vor den Augen der Herren . Der Referent . Handele -
kammerselretär S t u m p f , lehnte ihn grundsätzlich ab . weil
ArbeitSkaminern nur zur Förderung des Unfriedens
dienen , wenn die Sozialdemokratie ihren weitgehenden Einfluß
geltend macht , und verwarf sodanu auch noch den größten Teil der

Einzelbestiimnunge » , wie die Oeffentlichkeit der Verhandlungen , das

„uferlose Tätigkeitsprogramm " usw . Die Resolution , die er

einbrachte , verwirft die ArbeitSkaminern , weil ein Bedürfnis nach

solchen Einrichtungen nicht nachgewiesen ist . und bleibt der Ueber -

zeugung , daß sie . weit davon entfernt , Nutzen zu stiften , zur Ver -

schärfmig der leider bestehenden Gegensätze zwischen Unternehmern
und Arbeitern beitragen und dem soziale » Frieden entgegenwirken
würben .

Die Diskussionsredner Franz v. Mendelsohn , stell -
vertretender Vorsitzender der Berliner Handelskammer , und Syndikus

Rocring - Bremen waren nicht ganz , aber doch im wesentlichen

einverstanden : der erstcre wollte eine nähere Begründung des Votums

und eine Eventualerlläruug , wonach der Handelstag dcnArbcilSkammern

den Borzug vor den Arbeiterkammern giot . Roering steht auf demselben

iandpunkt wie der Referent , da aber daL Gesetz doch Zustandekommen
dürfte , so hält er und halten die Bremer Handelsherren eS für gut ,
daß man . Verbesserungs " - Vorschläge mache .

AIS weißer Rabe trat B a h r - Landsberg auf , der sich scharf
gegen verschiedene Ausführungen des Berichterstatters wandte . Er



trt cBentallS gegen paritätische Arbeits kammern , aver für reine

Arbeitervcrtrctungen . Auch der Arbeiterschaft müsse eine
auf gesetzlicher Grundlage beruhende Vertretung geschaffen werden .
Sein Antrag fiel indes gegen ganze ti i e r Stimmen . Ein Antrag
Mcndelsohn mit oOO gegen 23 Stimmen ; mit demselben
Stimmverhältnis tvnrde der

'
glatt ablehnende Antrag des

Referenten angenomnien .
Räch der Mittagspause wurde nach kurzen Beratungen die

ElektrizitätS - und GaSsteuer , die Söeinsteucr und
die Anzeigen st euer abgelehnt . Ebenso erging es der für
Preußen vorgeschlagenen GeselschaftSsteuer . In der zu
diesem Entwurf angenommene » Resolution heißt es zum Schluß :
Ter gleichzeitig von der Regierung vorgeschlagenen , nicht auf ein -
zelne Arten des Einkommens oder Vermögens beschränkten Erhöhung
der Einkommen - und der Ergänzungsstener wird zugestimmt . — Wie
zuädig von den Herren ! _

Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise Siegen -
Wittgenstein .

Bei der gestrigen RcichStagscriatzwahl im Wahlkreise Wittgcn -
steiu - Siegen - Wicdenkopf wurden im ganzen 31 löö Stimmen ab -

gegeben . Davon entfielen auf Mumm (Ehristlichsozial ) 13 438
Elimmcn , auf Vogel ( nationalliberal ) 7828 Stimmen , auf
Ruschke ( Freis . Vereinigung ) 4173 Stimmen , auf Scharmitzel
( Zentrum ) 3043 Stimmen , auf Gogowsky ( Sozialdemokrat ) lögö
und auf Schneider ( Christlichnational ) 339 Stimmen . Zer -
splittert 24 Stimmen .

Es hat somit Stichwahl zwischen Mumm unh Vogel statt -
zufinden .

Bei der Hauptwahl im ersten Wahlgange im Jahre 1907
wurde Stöcker mit 13331 Stimmen gewählt , 46. Stimmen über
die absolute Mehrheit .

Unsere Partei hat verhältnismäßig gut abgeschnitten , denn
1907 erlangte Genosse Gogowski nur 049 Stimmen , diesmal 1693 . —

Tie Landesversammluug der nationallibcralen Partei
Württembergs

an » Soniriag , den 10 . Januar , brachte einen Bortrag des Reichs -

tagsabgeordneten Dr . Junck , des „ Eroberers von Leipzig " . So

nämlich wurde der „ berühmte " Mann den biederen Schwaben vor -

gestellt . Er redete denn auch des langen und breiten über die

Sozialdemokratie und wie man sie mn besten bekämpfe . Zu keiner

Zeit sei der Kauipf gegen die Sozialdemokratie aussichtsreicher
denn jetzt . Die von Marx und Engels „ importierte Philosophie "
fei den Deutschen fremd . Die feinen Köpfe wie Bernstein
bröckelten immer mehr ab . Der Mittelstand habe sich widerstands¬

fähiger erwiesen , als Engels und Marx annahmen . Von einer

�Konzentration könne keine Rede sein . Von dem „ Bcbelschcn Zu -

kunstsstaat " wage ein Sozialdemokrat gar nicht mehr zu reden .

wolle er sich nicht lächerlich machen . Die Sozialdemokratie habe
dem Arbeiter die letzten Ideale genommen ; sie habe nicht den

Wert einer Kolonialpolitik für den deutschen Arbeiter erkannt usw .

Auch die Finanzreform wurde von Herrn Junck einer

Betrachtung unterzogen :
„ Tic Steuern fordert die Regierung nicht für sich, sondern

sie fordert sie für das Volk ; deshalb wollen wir die Finanzreform

nicht mit der VerfasjungSreform verknüpfen . " >.
Ein „klassischer Zeuge " für die Gerechtigkeit , die der Finanz -

rcsoru , innewohnen soll , ist nach Herrn Junck der . Sozialdemokrat

Schippe ! , der von dem „ Märchen . " der ungeheuren Belastung

des Volkes spreche . Aber nicht nur eine Belastung Peö Verbrauchs

und Verkehrs solle cmtrcicn , auch direkte Steuern bringe die

Finanzreform . Das sei die unverrü re Ansicht der national -

liberalen Partei . Gegen die Erosa stSsteuer fei aber bis

tief in die Reihen der Nationalliveralen hinein eine Abneigung

vorhanden . Herr Junck plädierte schließlich für eine Rcichsvcr -

m ö g e n s st c u c r .

Räch Herm Junck redete Prof . Hicber über die Arbeiten

dcS Landtags . Er ist der Meinung , die Voltsschuliiovelle werde

noch dem Diktat der ualionalliberalcn Partei zustande kommen . —-

Ter Peters - Prozeft der „ Miinchcner Post " .
Bor der BerufungSstrafkammcr zu München beginnt am

18. Januar die zweitinstanzliche Verhandlung deS' , BcleidigungS -

Prozesses , den der Afrika - PeterS gegen unser Mijnchener Partei -

organ angestrengt hat . Am 2. Juli 1907 wurde nach achttägiger Ver -

Handlung Genosse Grubcr , verantwortlicher Redakteur der „ Münchener

Post " wegen Beleidigung deS PeterS zu 300 M. Geldstrafe ver -

urteilt . Der von Grubcr angestrengten Widerklage gab das Gericht

nicht statt . Dr . PeterS wnrdc freigesprochen , weil daS Gericht an -

nahm , daß ein von ihm in den „ Hamburger Mchrichten " ver -

öffentlichtcr Artikel nicht die Person des Redakteurs Gruber . sondern

nur die Sozialdemokratie als politische Partei treffest sollte .

Wenn die Geldstrafe , die den Genossen Gruber ' traf , an Hähe

auch nichts zu wünschen übrig ließ , so bedeutete sie für PeterS doch

nur einen sehr zweifelhaften Sieg angesichts der schweren Beschul -

digungen , die die „ Münchener Post " gegen ihn erhoben hatte . Auch

die Begründung dcS Urteils konnte ihn nicht befriedigen . Denn

wem » das Gericht sich auch kein Urteil darüber erlauben wollte , ob

PeterS mit der Hinrichtung deS M a b r u k und der Jagodja
am Kilimandscharo Maßnahmen getroffen habe , die den damaligen

Umständen nach gerechtfertigt waren oder nicht , und

wenn es weiter sogar annahm , daß Peters jedenfalls das Vc -

wüßt sein der Rechtöwidrigkeit nicht gehabt , habe , ebenso ,

daß bei der Hinrichtung der Jagodja geschlechtliche Motive nicht in

Frage gekommen seien , so hielt es doch für möglich , der Unistand .

daß Mabruk sich an die Mädchen zu drängen suchte , sei m r t -

b e st i m m e n d für daLTode Surteil gewesen . PeterS legte

denn auch Berufung gegen das Urteil cm . Gegen Ende dcS

Jahre 1908 aber , nachdem Genosse Gruber eine Reihe neuer Zeugen

beigebracht hatte , zog PeterS seine Berufung zurück . Die zweit -

instanzliche Verhandlung geht jetzt auf Grund d « Berufung des

Genossen Grubcr vor sich, der keinen Grund hatte , gleich PeterS

das Urteil dcS Schöffengerichts nachträglich anzuerkenneit .
Der Verlauf des SchöffengerichtSprozeffeS , in dem PeterS nach

. migenr Sträuben schließlich die beiden DisziplinÄurteile vorlegte .

che seiner afrikanischen Heldentaten wegen wider ihn gefällt wurden ,

rar eine erneute Brandmarkmig des von verrohten Kolonial -

schwärmen ! gefeierten KulturpionierS . So führte der Magistrats -

. ckretär Wilhelm aus Schöneberg , der unter PeterS Feldwebel
in Ostafrika war . in . seiner Aussage geradezu niederschmetternd

ivirkende Tatsachen gegen Peters ins Feld , und ebenso stellten Pater

Ackers , Major v. Donath und Engen W o l f f den Kläger auf

das ärgste bloß .

Wenig nutzen komite es andererseits dem Kläger , daß der

ReichSverbandsgeiieralissiinus v. L i e b e r t von den gegen Peters

ergangenen Disziplinarurteilen behauptete , sie
'

seien Justiz -
morde , daS Verfahren wider PeterS sei ein S ch a n d f l e ck für

oaö deutsche Volk . Eine Beschimpfung deutscher Richter und

Beamter , für die die sonst so arbeitseisrige öffentliche Anklagebehördc
belailntlich kein Ohr hatte !

In der Berufungsverhandlung wird vom Genossen Gruber

neues Material gegen PeterS vorgebracht werden . Vir werden über

sie berichten .

Wieder eine Kaiscrrede .
Anläßlich der Feier ckneS Berliner Garderegunents , dessen

Chef der Kaiser von Oesterreich seit 60 Jahren ist , hat der Kaiser
eine Rede gehalten , in welcher er betonte , daß die Aündnistreuc
des österreichischen Kaisers über alles Lob erhaben sei . Dann soll
die Rede folgenden Satz enthalten haben : „ Es können , was der
Allmächtige verhüten möge , recht schwere Zeiten kommen . Von
um so größerem Werte sei daher ein treuer Bundesgenosse . " Wenn

diese Auslassungen richtig sind , und man stellt sie in Zusammen -
hang mit dem vom Kaiser verlesenen Artikel des Generals
Schliesfen , dann scheint sich in gewissen Kreisen wieder einmal
der Gedanke festgesetzt zu haben , daß wir nicht allzu ferne von
einem großen Kriege sind . —

Tie „ loyale " Handhabung des ReichSvereinsgesetzes .
Auch die Hamburgifchc Polizeibehörde kann sich von der Auf -

fassung der „ guten alten Zeit " nicht trennen� daß „gewisse " Ver -

fammlungen unter Kontrolle gehalten werden müssen . Sie hat
nämlich den Einberufcr einer öffentlichen Versammlung der

Handlungsgehilfen und Handlungsgchilfinnen , die am 30 . Oktober
1908 in Hamburg getagt hat , mit einem Strafmandat von 6 M.

bedacht , weil diese Versammlung einen politischen Charakter ge -
tragen haben soll und deshalb auf Grund der § § 3 und 6 des

Rcichsdercinsgesetzes hätte angemeldet oder in zwei Tagesblättern
hätte angekündigt werden müssen . Die Tagesordnung dieser Ver -

sammlung lautete : „ Der Reichstag und die Forde -
rung der Handluugsigcyilfenschaft " .

Der Einberufer beantragte gerichtliche Entscheidung . Ter
Amtsanwalt verlangte Bestätigung des Strafmandats , weil die

Versammlung sich nicht nur mit Lohn - und Arbeitsbedingungen ,
sondern auch mit dem Reichstage beschäftigt habe — und politische

Versammlungen seien anzeigepflichtig . Der Verteidiger , Dr .

H e r z - Altona , betonte die Wichtigkeit dieser Angelegenheit für
das gesamte Vereins - und Versammlungstvcsen . zumal dies in

Hamburg der erste Fall sei . der auf Grund des neuen Vereins¬

gesetzes zur gerichtlichen Verhandlung gelange . Die Versammlung
sei cinberufen worden von einer Bcrufsvereinigung zwecks Bc -

sprechung der Mittel zur Verbesserung ihrer Lage . Alle Stände

und Klassen organisierten sich und erörterten die Frage der Selbst -

Hilfe oder Staatshilfe . Die Grundeigentümer , die Unternehmer ,

Kaufleute , Anwälte . Aerztc , Richter usw . , alle stellen Forderungen
an die Gesetzgebung , ohne einen ausgesprochen politischen Zweck

zu verfolgen , demnach müßten auch alle diese angeführten Bc -

rufSgruppcu unter Polizcikontrolle gestellt werden . Aber die

Tendenz des neuen Gesetzes gehe dock) dahin , diese lästige Kon -

trolle zu beseitigen . Würde die Ansicht der Haniburgischen Polizei

durchdringen , dann wäre dies eine Verschlechterung des

früheren Z u st a n d e s .

DaS Schöffengericht lll zu Hamburg verurteilte jedoch den

Angeklagten zu einer Geldstrafe von 6 M. oder zu einem Tage
Haft , weil die Versammlung politische Angelegenheiten erörtert

habe , und unter „politischen Angelegenheiten " seien nach der

Judikatur des Reichsgerichts alle Angelegenheiten zu verstehen ,

welche Verfassung und Gesetzgebung des Staates in sich begreifen
oder in Bewegung setzen . —

_

Wahlsieg in Braunschweig .
Wie die Braunschweiger „ Neuesten Nachrichten " ' melden ,

murde bei der Landtagsstichtvahl Genosse Rechtsanwalt
Dr . Jasper gewählt . Damit zieht der erste Sozialdemokrat
in das braunschweigische Parlament ein .

Tie Agrarier und das Branntweinmonopol .
Eine Münchener Versammlung bayerischer landwnischafilicher

Brenner , der aucki anS Württemberg und Baden Vertreter bei -

ivohnten , nahm nach längeren Debatten eine Resolution an , in der

ausgesprochen wird . daß die Branntweinmonopolvorlago den

Interessen de- Z gesamten Branntweingewerbes weit mehr entspreche ,
als jede Art der Besteuerung . Die Versammlung fordert ferner
die Ausnahme einer Reihe von Bestimmungen . Eine Fabrikatsteuer
wird von der Versammlung entschieden verivorfen .

Die Stellungnahme der Herren Brenner ist in Anbetracht der

enormen Vorteile , die ihnen daS Shdowsche Monopolprojekt bietet ,

durchaus verständlich , zuinal den süddeutschen Brennen « noch ein

Extrazuschlag zum Äbnahmepreis gewährt wird . —

Tie klerikale Handwerkskammer .
Die Handwerkskammer Köln hat dieser Tage eine von ihrem

Präsidenten F. Figgc unterzeichnete mit der Journalnummer
3793 versehene a in t l i ch c Mitteilung versandt , an deren

Schluß mitgeteilt wird , daß „die Zentrale des Volksvercins für das

katholische Teutschland den dritten sozialen Kursus für Handwerker

zu M>. - Gladbach im Vortragssaale des Volksvcrcinsbauses vom
8. bis 13. Februar 1909 veranstalten wird " . Tie Teilnahme an

diesem Kursus , so heißt es in dem bandwcrkskammcrlichen
Schreiben weiter , „ist besonders denjenigen Handwerkern zu cmp -
fehlen , die gewillt find , in der Standeöverirctung der Handwerker
an leitender Stelle mitzuwirken . Anmeldungen sind baldmöglichst
an das VolksvereinShaus zu richten , wo weitere Auskünfte gerne
erteilt werden " .

Die Kölner Handwerkskammer macht also in ungeniertester
Weise Propaganda für einen Verein , dessen einziger Daseinszweck
die Förderung des Zentrums und des katholischen KlerikaliLinuL ist .

Englischer und deutscher Familiensinn .
Die „ Münch . Reuest . Ziachr . " Welsen auf eine Meldung in eng -

lisch «! Blättern hin , wonach an einen ! einzigen Tage >2. Januar )
von fünf Hinterlassenschaften in ! Gesamtbetrage von 7t Millionen
Mark in England an Gebühren ( Nachlaß - und Erbschastssteucri über
9 Millionen Mark dem Staate zufallen . Eine einzige Erbschaft von
30 Millionen bringt 7 Millionen Steuern , eine andere von elf
Millionen 1,2 Millionen , die kleinste von 2. 2 Millionen immer noch
160000 M. Und doch behauptet in England kein Mensch , daß bei

diesen enormen Abgaben vom Nachlaß daS Gefühl der Hinter -
bliebencn bedrängt und der Zusammenhang der Familie zerrissen
würde . _

Sturmlauf der Hamburger Oberscharfmachcr gegen die

Arbcitskammern .
Mit genau denselben „ Gründen " wie die Hamburger Handels -

kammer bekämpft der Sekretär der Hamburg - Altonaer Arbeitgeber -
Verbandes . Freiherr von Reis Witz , den Entwurf über
die Arbeitskammern . Wolle man doch eine Interessen -

Vertretung der Arbeiterschaft ins Leven rufen , so sagte der
edle Freiherr unter anderem , so könne sich daS Unternehmertum
höchstens mit der Schaffung von Arbeiterbeiräten und in Konsequenz
davon mit der Schaffung von Arbeiterkamiuern einverstanden er -
klären , keineswegs aber mit der Schaffung von Arbeitskammern auf

paritätischer Grundlage , weil diese durch Einmischung in alle und

jede Einzelheiten deö ' ArbeitslebenS das Unternehmertum fortdauernd

belästigen und lahmlegen würden .

In düsteren Farben schilderte vor versammeltem Scharsinacher -
tum Herr v. R. das Ende der Selbstherrlichkeit der Arbeitgeber ,
wenn der Entwurf Gesetz werden würde . Um dies zu verhüten ,
wurde eine Resolution angenommen , die die Ablehnung des Gesetz¬
entwurfs verlangt . —

_

frankreich .
Bestialität .

Da die Kammer die Aufhebung der Todesstrafe abgelehnt
hatte , hat bekanntlich auch der Präsident FalliöreS und das Ministerium

leine » Widerstand gegen die Hinrichtungen aufgegeben , und Montag
wurden in Bvthune vier Raubmörder geköpft . Dabei kam es zu
abscheulichen Szenen . Es waren 230 Zuschaucrkarten ausgegeben
worden . Viele Damen der Aristokratie und Hochfinanz
waren eigens nach Böihune zu dem so selten gewordenen Schauspiel
gereist . Auch die Bevölkerung von Böthune drängte sich massenhaft

zur Hinrichtung und harrte trotz des stürmischen und regnerischen
Wetters stundenlang vor dem Platze aus ,

0 mit Trinken
und Singen sich die Zeit verkürzend . Als die Hiimchlungeii voll¬

zogen wurden , klatschte die Menge Beifall und jubelte
laut , so oft ein Kopf fiel . So wurden diese Hinrichtungen zu
einer Orgie der Bestialität , und Abschaum und Spitzen der Gc -

sellschaft waren in der Entfremdung von jeder Menschlichkeit durch
die Arbeit des Scharfrichters einander aufs innigste genähert .

Die Pariser Presse äußert sich heute voll Entsetzen über
die schmachvollen Vorgänge . Aber dieselbe Presse trägt zum größten
Teil durch ihre Sensationskampagne gegen die Abschaffung der

Todesstrafe die Schuld an diesen schändlichen Vorkommnissen . - - -

Der Führer der Gelbe » verurteilt .

Paris , 12. Januar . Der Deputierte Bietry wurde heute ,
weil er widerrechtlich Gerichtssiegel entfernt hatte , zu sechs «
m o n a t i g e r G e f ä n g n i s h a f t verurteilt . —

Rußland .

Die Orgie des HeukerS .
Riga , 12 . Januar . Gestern wurden hier sechs vom

Kriegsgericht verurteilte Personen , darunter ein Student
des Polytechnikums , gehängt .

Bombenfund .
Petersburg , 12 . Januar . Die Geheimpolizei entdeckte

gestern in der Wohnung eines Studenten ein großes Lager von
Bombe » und Sprengstoffen . Zwei Studenten , Söhne
höherer Beamten , lvurden verhaftet . Die Polizei stellte fest .
daß eine umfangreiche terroristische Organisation bestehr ,
deren Mitglieder vorwiegend Studenten zu sein scheinen .

Wenn die russische Polizei an einein Orte Bomben findet , ist
immer der Verdacht bereckuigt , daß sie au dein Hinschaffe » der
Bomben nicht ganz unbeteiligt war .

Oirkel .

Die BerfassungSrevisio « beschlossen ,
Koustantiuopel , 12 . Januar . Auf Antrag des Konstan »

tinopler israelitischen Abgeordneten F a r a g g i , wonach die

Verfassung im Sinne der M ini st erver antwortlich -

kcit , der Wählbarkeit eines Teiles der Senn -
t o r c n und der Aufhebung des Verbann ungs «
rechts des Sultans abgeändert werden soll , nahm die

Deputiertcnkammcr einstimmig und unter begeisterten
Beifallskundgebungen die V e r f a s s u n g s r e V i s i o n im

Prinzip an .

Mrokko .
Mnlai Mohammeds Tod .

Aus F e s wird gemeldet , daß M u l a i Mohammed , der
Bruder dcS Sultans , plötzlich gestorben fei . Man vermutet , daß sein
Tod ans Vergiftung zurückzuführen sei . Er lvar der älteste
Sohn deS verstorbenen Sultans Mulai Hassan und als solcher der
berechtigte Thronfolger . Er wurde aber zugunsten Abdul Asis
übergegangen , der den Bruder ins Gefängnis werfen ließ . Als
Mulai Hafid , der jetzige Sultan sich zum Sultan auswarf , erlangte
Mohammed seine Freiheit wieder , doch als einige mit Hasid un -
zufriedene Stämme ihn zum Sultan ausriefen , ließ ihn dieser neuer -
dingS ins Gefängnis werfen und hat sich seiner jetzt cntaültig , wahr -
scheinlich durch Gift , entledigt .

Soziales «
Offenlegung der Kommunalwählerliste .

In Jüterbog war im August 1306 eine Stadtverordnetcnwa ' hl
vorzunehmen . Bei der Hauptwahl erhielt der sozialdemokratische
Kandidat . Textilarbeiter Power « , 87 Stimmen , der Tischlermeister
Weber 74 Stimmen und ein Lehrer 70 Stimmen . In der Stich -
Wahl unterlag unser Genosse , der III Stimmen erhielt , gegen
Weber mit 149 Stimmen . Nach vergeblichem Einspruch klagte

' Genosse Power « gegen die Stadtverordnetenversammlung und bc -
antragtc , die Wahl Webers für ungültig zu erklären . Er rügte
verschiedene Mängel deck Wahlvcrfahrcnö . Insbesondere sei gegen
die Städtcordnung dadurch verstoßen worden , daß in der gesetzlich
vorgeschriebenen Zeit ( 13. bis 30 . Juli ) nur eine nach Strahen
geordnete Wählerliste offengelcgcn habe , während die Liste nach
den K§ 19 und 29 der Städtcordnung vom 30 . Mai 1833 nach
Wahlabteilungcn hätte geordnet sein müssen . Außerdem seien
eine Anzahl Stimmen , ohne die Weber nicht in die Stichwahl ge -
kommen wäre , diesem zu Unrecht zugeschrieben worden ,

Ter BezirkSauSschuft zu Potsdam lvics die Klage nach cln . u-
Beweiserhebung ab . Er hielt für festgestellt , daß während der
Offcnlegungsfrist zwei Listen vorhanden gewesen seien , eine nach
Straße » geordnete und eine , die nach Abteilungen geordnet gewesen
sei . Damit sei dem gesetzlichen Erfordernis genügt . Daß cinzeliie
Wahlberechtigte nach ihren Aussagen tatsächlich nur die nach
Straßen geordnete Liste im Magistratsbureau eingesehen hätten .
wäre demgegenüber unerheblich . Tie anderen Klagecinwände ver -
warf das Gericht ebenfalls . Unter anderem erklärte das Gerickit
die Behauptung für unerheblich , es sei eine Wahlbeeinflussung da¬
durch erfolgt , daß der Nachtwächter im Auftrage des Bürgermeisters
einige Wähler aufgefordert habe , zur Wahl zu kouuncu . In
dieser Aufforderung liege noch nicht die Beeinflussung zugunsten
eines bestimmten Kandidaten . Auch sei nicht behauptet , daß Wahl -
berechtigte sich dadurch tatsächlich bewogen gefühlt hätten , cm -

gegen ihrer ursprünglichen Absicht cincn Parteigenossen des Bürger -
meisterö zu wählen .

Ter zweite Senat des OberverwaltungSgerichts , vor dem

Genosse Powcra feine Sache in längeren Ausführungen selbst
vertrat , hob daö Urteil am 12. Januar auf und erklärte die Wahl
Webers mit folgender Begründung für ungültig : Nach der Städte -

ordnung müsse die Liste der Stimmfähige ! ! , die während der gesctz -
lichen Frist zur Einsichtnahme offcngelcgt werde , nach Abteilungen

geordnet sein . Hier sei als festgestellt anzusehen , daß zwei Listm

angefertigt waren , eine , die dem Gesetz entsprach , und eine nach

Straßen geordnete . Tie maßgebende sei die AbteilungSlistr . Die
andere möge als Hilfsliste zur schnelleren Orientierung gut gc -
wescn sein . Auch möge cä genügen , falls aus ihr ein Beamter

sich informiere , mn auf die einfache Frage eines Wählers , ob er

in der Liste stehe , zu antworten . Wenn aber Wähler die Einsicht -

» ahme in die Liste verlangten , dann müsse ihnen die maßgebende
Abteilungsliste vorgelegt werden . Unter „ Offenlegung " verstehe

man . daß die richtige Liste zugänglich gemacht werde und nicht

bloß , daß sie im Bureau vorhanden sei . Drei Zeugen , die die

Einsichtnahme verlangten , sei aber nur die Straßenlistc vorgelegt

worden . Darum sei die Wahl ungültig .

Eine Bauarbeitcrschuhkoufereuz ,

einberufen von der Landeskommission für Bauarbeiterschutz , tagte
am letzten Sonntag stn Stuttgart . ' Tie Konferenz war auS dem



ganzen Lande zahlreich besucht . 152 Delegierte aus 14 Orten waren

anwesend . Die Delegierten verteilten sich auf 14 Berufe . Als
Bertrcter des Ministers des Innern war Baurat Burger anwesend ,
ferner ein Vertreter der Zentralstelle für Gewerbe und Handel , das
Stuttgarter Baukontrollamt . Die württembergische Bau - Berufs -
genossenschaft tvar nicht eingeladen worden , weil sie ihre totale

Unfähigkeit , den Bauarbeiterschust zu fördern , mehr wie einmal be -

wiesen habe . So führte der Vorsitzende Stolle in seiner Be -
grützungsrede gus . Den Beweis dafür erbrachte gleich der erste
Referent , H e i n k e - Hamburg , der über Bauarbeiterschutz
im allgemeinen sprach . Er führte n. a. aus : In den Jahren 1893
bis 1997 zählte man im Baubcruf in Württemberg 15 999 Unfälle ,
darunter 5928 Schwerverletzte mit einer Kraniheitsdauer von mehr
als 13 Wochen , und 423 Fälle mit tödlichem Ausgange . Mit diesen
erschreckenden Zahlen marschiert Deutschland an der Spitze aller
deutschen Bundesstaaten . Württemberg weist über 199 Proz .
Schwerverletzte mehr auf , als einige andere Bundesstaaten . Auch
die Zahl der tödlich Verletzten ist in Württemberg am höchsten .
Den Regierungsvcrtretern rief der Referent zu : „ Wir hoffen von
der Regierung , das ; sie hier den Eindruck mitnimmt , dah die Bau -
arbeitcr es nicht wünschen , das ; sie bei ihren künftigen Massnahmen
für den Bauarbeiterschutz die Unterstützung der Berufsgenossenschaft
in Anspruch nimmt . Wir verlangen von ihr eine selbständige Ver -
Ordnung für de » Schutz von Leben und Gesundheit der Zlrbciter
auf den Bauten . "

Sodann referierte Stolle - Stuttgart über die an die Re -
gierung zu richtende Petition , und erörterte ausführlich die
Vorschläge zum grötzeren Schutz für die Bauarbeiter , die in die
Petition aufgenommen werden sollen . Ten Schluß machte ein
Referat des Genossen H u ß - Stuttgart über die B l e > w e i ß -
f r a g e. Nach kurzer Diskussion wurde einstimmig eine Resolution
angenommen , durch die die Landeskommission für Bauarbeiterschutz
beauftragt wird , eine im Sinne der Referate gehaltene Petition
an die Staatsregicrung zu richten .

( 3e werk IcbaftUcbc�
Berlin und Ilmgegend .

An die Tabakarbciter Berlins und Umgegend !

Das Schicksal der Tabakindustrie und sonnt auch der

Arbeiter , sowie aller sonstigen Interessenten dieser Industrie
naht sich der Entscheidung . Der Reichstag ist wieder zu -
sammeugetreten und mm können wir der Dinge harren ,
welche uns bereitet weroen . Am Montag tritt der Kongreß
der Tabakarbeiter in einer nie gesehenen Zahl von Delegierten
zusammen , ein Betveis dafür , daß die Tabakarbeiter auch in den

entlegensten Orten sich der Gefahr bewußt geworden , welche
sie bedroht . Zur näheren Erläuterung dieser Gefahr findet
für die Tabakarbester sowie sonstigen Interessenten der Tabak -

indusstie am Donnerstag , den 14 . Januar er . , in
Kellers Festsälen ( Inhaber Frey er ) , Koppen -
straße 29 , eine große öffentliche Protest - Vcrsammlnng statt ,
zu welcher ReichstagsabgeordneterHermann
Molke nbuhr das Referat übernommen hat .

Zentralkommission der Tabakarbciter Deutschlands .
I . A. : Karl Butry .

Zur Tarifbewcgung der Fleischer
nahm eine Mitgliederversammlung des Zentralverbandes der

Fleischer Stellung , in der Bergmann über diese Frage referierte .
Redner schilderte , wie die Fleischcrmcister den Organisationsver -
tretern mit allerlei Ausflüchten entgegenkämen , alles wohl versprechen .
jedoch nichts unterschreiben wollen . Einer eingehenden Kritik unter -

zog er das Rundschreiben des „ Vereins der Fleischermeister Berlin

Osten " , in welchem die Forderungen als unerfüllbar und

unberechtigt bezeichnet werden . Daß bei der Bekämpfung der

Gesclleninteressen die „ Allgemeine Fleischcrzeitung " sowie die

„ Deutsche Fleischerzeitung " nicht fehlen können , sei Wohl be -

grciflich . In dem ihnen eigenen Tone schimpfen sie über die be -

gehrlichen Gesellen , die sich erdreisten , eine 12stündige Arbeitszeit
zu fordern . Die „ Deutsche " erlaubte sich sogar die Frechheit , die
Taktik der Organisation als „ Erprcsscrtaktik " hinzustellen .

Trotz alledem könne man mit dem bisherigen Ergebnis zu -
ftieden sein . Man habe nicht erwartet , daß von den 49 Meistern
12 die Forderungen anerkennen würden . In den weiteren Aus¬

führungen betonte Bergmann , daß es jetzt Pflicht aller Mit -

glieder sei , mit allen Kräften für den Ausbau der Organisation

zu sorgen , ferner auch der politischen Organisation beizutreten .
In der sehr lebhaften Diskussion wurde von allen Rednern

die Notwendigkeit betont , mit Energie und Ausdauer das be -

gonnene Werk fortzusetzen und nicht früher zu ruhen , bis auch die

Fleischergesellen sich ein menschenwürdiges Dasein erkämpft hätten .

Los von LebiuS .

Wir erhalten folgende Zuschrift :
Nährmittel - Gcsellschaft „ Krone "

G. in . b. H.
Berlin SW. 29 , Bellc - Alliancestr . 22 , 11. Januar 1999 .

Vor einiger Zeit gaben wir ein Inserat einem Vertreter der

Zeitung „ Der Bund " auf in der Meinung , dieses Blatt vertrete
die Interessen der bekannten großen Gewerkschäften .

Nach dem Erscheinen einiger Nummern bemerkten wir

unseren Irrtum , stellten aber die Insertion nicht ein , weil wir

die Gegensätze der beiden Gewerkschaften nicht kannten .
Wir teilen Jhiien hierdurch crgebenst mit , daß wir vom

heutigen Tage ab im „ Bund " nicht mehr annoncieren und bitten

wir Sie , in Ihrem geschätzten Blatte an möglichst guter Stelle

Ihren Parteigenossen hiervon Kenntnis geben zu wollen .

Hochachtend
Nährmittel - Gesellschaft „ Krone " , Michaelis u. Co. . G. m. b. H.

Dcutfchco Reich .

Ein StrcikdrechcrvcrinittclnngSbnreau

ist der Internationale Arbeitsnachweis von F r. A.

W. M A l l e r in Wandsbeck bei Hamburg . In einem

ReUame - Zirkular der Firma wird hervorgehoben : Das Institut steht

vollständig auf nationalem Boden , und werden keine

Leute vermittelt , welche einem sozialdemokratischen
Verbände angehören . Im Jahre 1997 ist zirka 6999 Nicht -
verbändlern Arbeit vermiitelt worden . In den Referenzen be -

stätigt die Alster - DampfschiffahrtSgesellschaft�in
Hamburg , daß der Internationale Arbeitsnachweis ihr „ w ä h -

rend der Streikzeit " ivlaschinistcn und Decklcute vermittelt

habe . Die Heu erstelle des Vereins Hamburger
Reeder bescheinigt die Lieferung von zirka 1999 Leuten „ w ä h -

rend des S e e m a n n S st r e i k e S. " Auch der W a n d s b e ck e r

Lederfabrik A. - G. sind „ gelegentlich eines Streiks "
Leute vermittelt worden , desgleichen der Firma Koch u. K o s s e -

bäum G. m. b. H. , Eisengießerei und Maschinenfabrik in

Hannover - List und der Firma Harzer Pflasterstein -
b r ü ch e G. m. b. H. in L a n g e l s h e i m. Letztere Firma schreibt

wörtlich : „ Nie ließen sie ( die Streikbrecher ) sich von
den Streikenden tveder durch Drohungen noch
durch Li st abschieben , was andere , vorher von uns

bezogene Leute taten . Jedenfalls sind die Leute

als Streikbrecher gut zu verwenden " .
Es muß eine ganz besondere Rasse sein , die der WandZbecker

Internationale Arbeitsnachweis vermittelt .

Rachwehen vom Streik in den Strebclwcrken .

Aus Mannheim wird uns geschrieben : Die Unzufrieden -
heil über die Art der Beendigung des Streiks in den Strebclwcrken

ist hier unter den Metallarbeitern allgemein . Auch die von der

VeräntwTRedakteur : Hans Weber . Berlin . Inseratenteil verantw

Aussperrung bedrohten Arbeitcr sind mit dem Verlauf der ganzen
Angelegenheit nicht zufrieden . Auch das ist erklärlich , wenn man
sich den Grund und den Verlauf des Streiks vergegenwärtigt .
Die Gesellschaft Strebelwcrke kündigte zum 19. Oktober eine Her -
absctzung der Löhne an und führic sie auch durch . Die Arbeiter
beschlossen den Streik und erhielten hierzu auch die nach dem
Statut erforderliche Genehmigung vom Vorstand des Metallarbeiter -
Verbandes . Nach verschiedenen Verhandlungen erklärte die
Firma , daß , wenn die Arbeiter bei der neuen Regelung mit ihrem
Verdienst eine gewisse Lohnhöhe nicht erreichen würden , die Akkord -
sätze einer Revision unterzogen werden sollten , und daß keine Ar -
bester gcmaßregelt werden sollten . Der Vorstand des Metall -
arbeitcrverbandes glaubte unter diesen Umständen die Aufnahme
der Arbeit um so eher empfehlen zu müssen , als der Verband der
Mctallindustriellcn gedroht hatte , die Arbeiter in ihren Fabriken
so lange auszusperren , bis die Streikenden des Strebelwerkcs die
Arbeit wieder aufgenommen hätten . Diese Drohung und die später
auch erfolgte Kündigung der in Frage komn - enden Arbeitcr hat die

Entrüstung der Arbeiter hervorgerufen und sie in ihrem Rechts -
enipfinden schwer verletzt . Aus diesem verletzten Rechtsgefühl her -
aus ist es zu erklären , wenn in Arbeiterkreisen vielfach die Meinung
vertreten wurde : mag es darum sein , mögen die Unternehmer
ihre Brutalität so weit treiben und 14 bis 15 999 Arbeitcr arbeits -
los machen , nur weil 699 Arbeitcr sich gegen eine Lohnverkürzung
wehrten . Besser , so ionrde weiter argumentiert , wir unterliegen
mit Ehren , als wir weichen vor dieser Drohung zurück , weil das
organisierte Unternehmertum sonst auf diese Weise jeden Wider -
stand der Arbeiter gegen eine Lohnherabsctzung brechen könnte .

Der Streik wurde nun , wie die Leser des „ Vorwärts " wissen ,
durch den Vorstand des Metallarbeiterverbandes für beendet erklärt
und die Arbeit wieder aufgenommen . Am vergangenen Sonntag
fand nun , wie schon kurz tclegraphisch gemeldet , die erste Mit -
gliedcrversammlung des Metallarbeiterverbandes in Mannheim statt ,
in welcher der Vorstand seine Stellungnahme begründen sollte . Der
für Mannheimer Verhältnisse außergewöhnlich starke Besuch der

Versammlung — es waten rund 2999 Mitglieder anwesend —

zeugt von dem regen Interesse , welches die Mitglieder der Erledi -

gung dieser Streitfrage entgegenbringen , während die gefaßten
Bescklüye die Unzufriedenheit der Mitglieder mit dem Verhalten
des Vorstandes widerspiegeln . Die in Mannheim mit nahezu an
Einstimmigkeit grenzender Mehrheit angenommene Resolution hat
folgenden Wortlaut :

„ Die am 19. Januar 1999 im „ Saalbau " tagende , von zirka
2999 Mitgliedern besuchte Versammlung des Deutschen Metall -
arbeitcrverbandes , Zahlstelle Mannheim , kann sich mit den Aus -
führungen des Referenten Massatsch nicht cinverstanden er -
klären . Sie protestiert vielmehr auf das entschiedenste gegen
die Taktik und Vergewaltigung seitens der Beamten des Metall -
arbeiterverbandcs bei Beendigung des Streiks in den Strebel -
werken . Die Versammlung betrachtet das Abkommen der
Strebelwcrke betreffs der Akkordregelnng als eine sehr zwcifel -
hafte Garantie zur Herbeiführung des Friedens zwischen Arbeitern
und Firma dieses Werkes , wofür der Beweis durch Brown ,
Bovert u. Co. genügend erbracht ist , trotz aller Beschönigung der
Verbandsbeamten und des Oberbürgermeisters .

Die Versammlung ist der Ansicht , daß die Verbandsleitung
durch die schnelle Beendigung des Streiks nickst alle Machtmittel

zur Anwendung gebracht , die eine oroanisierte Arbcitersckiaft
ihrem Gegner , dem Unternehmer , als klassenbewußte Kampfes -
Organisation entgegenzustellen hat . Durch dieses Vorgehen , sowie
durch das zaghafte Auftreten in der Oeffentlichkeit und in der

Presse , wurde vielmehr das Unternehmertum darin bestärkt , bei

jeder ihm passenden Gelegenheit eine Aussperrung mit Erfolg
anzudrobcn .

Bezüglich der Form bei Beendigung des Kampfes bezeichnet
eS die Versammlung als einen skandalösen Eingriff in das Mit -

bestimmungsrecht der Mitglieder , als einen Verstoß gegen das

Verbandsstatut und als eine Mißächtung der Vertrauensleute
und dcx Ortsverivaltung , die in einer so ernsten Sache voll¬

ständig übergangen wurden . Indem dadurch eine große Anzahl
von Verbandskollegcn förmlich aus der Organisation hinaus -
getrieben wurden , sowie die Früchte einer langjährigen Tätigkeit
der Vertrauensleute mit einem Schlage vernichtet wurden , be -
deutet dies eine Schädigung der Verbandsinteressen .

Ans diesen Gründen erklärt die Versammlung zu den in
Betracht kommenden Führern kein Vertrauen mehr zu besitzen
und ist infolgedessen gezwungen , im Interesse der Mitgliedschaft ,
von dem Rechte der Kündigung ihres Lokalbeaintcn
Chr . Schneider Gebrauch zu machen . Die Versammlung be -
dauert es . laut Statut keine Mittel in den Händen zu haben , um
auf dieselbe Art gegen Vorhölzer und Massatsch vorzugehen , er -
wartet aber , baldigst in einer Bezirkskonferenz zu dieser Sache
Stellung nehmen zu können .

Die Versammlung verspricht , auf die Hamburger General »
Versammlung nur solche Vertreter zu entsenden , die willens sind ,
solche Auswüchse ernsthaft zu bekämpfen .

An die Kollegen appelliert die Versammlung dringend , an
dem Ausbau der Organisation regen Anteil zu nehmen , um dem
Unternehmertum eine geschlossene , aber auch kampfessreudige
Macht entgegenstellen zu können . "

Außerdem wurde beschlossen , daß drei Streikenden , welchen
wegen ihres Verhaltens der Streikleitung gegenüber die Streik -
Unterstützung entzogen worden war , diese Unterstützung Nachtrag -
lich aus der Lokalkasse gezahlt tvcrden soll ; desgleichen soll die
Reise , die zwei Streikende im Interesse des Streiks nach
B i s ch o f s w e r d a gemacht hatten , sowie der Druck eines Flug -
blattes durch die Lokalkasse gedeckt werden . Am gleichen Tage des
Nochmittags hielt die Zahlstelle Ludwigs Hafen eine ebenfalls
stark besuchte Versammlung ab . in welcher die gleiche Stimmung
bcrrschtc , wie in Mannheim . Die Genossen M a s s a t s ch und
Vorhölzer ersuchten angesichts der in Mannheim gegen sie er -
bobcncn Vorwürfe und Beschuldigungen um die Vertagung der
Versammlung , bis ein Schiedsgericht ein Urteil gesprochen habe .
Als die Versammlung darauf bcstaud , daß eine Aussprache statt -
finde , verließen die beiden Beamten des Verbandes das Lokal .
Nach längerer Debatte wurde einstimmig eine Resolution an -
genommen , in welcher die Einsetzung einer Uistersuchungskom -
Mission , wie solche in Mannheim angeregt , gutgeheißen wird .
Gleichzeitig werden 6 Mitglieder dazu gewählt .

Wie man Arbeiter auf den gelben Leim lockt .

Die Verwaltung des Eisenwerks Max Hütte in der Oberpfalz
hat zu Neujahr an Arbeiter Gralisilationen ausbezahlt . Die
Christlichen sind empört , weil sie . trotz ihre « Streilbruchs ,
nichts erkalten haben , und sie hätten ' s doch wahrlich verdient !
Noch interessanter aber ist . daß das Werl die Gratifikationen nur an
Gelbe ausbezahlt hat , aber auch nur an solche , die neuer -
dingS ihre Bereitwilligleit , dem gelben Verein beizutreten , erklärt
haben . _

Der Staat kürzt die Löhne .
Bei der kgl. bayerischen Eiseubahnwerkstätteniiispektion I in

Weiden wurden zum zweitenmal innerhalb kurzer Zeit die Löhne
der Akkordarbeiter herabgesetzt .

Eine Elendsstatistik .

Aus Halle a. S . berichtet man uns unter dem 19. Januar :
Ain heutigen Sonntage veranstaltete das hiesige Gcwcrkschaftskartell
mit Unterstützung der Stadtgcmeinde , die 309 M. dazu bewilligte .
eine Arbeirslosenzählung . Die Arbeit wurde von rund 1299 Zählern
innerhalb vier Stunden in tadelloser Weise erledigt und führte zu
folgendein Resultat : Arbeitslos sind 3212 erwachsene Personen
mit 3549 Kindern . Von den Arbeitslosen sind rund
2999 Personen verheiratet . Als nicht vollbeschäftigt wurden
874 Personen gezählt . In den Herbergen schliefen in
der Nacht zum 19. Januar 399 arbeitslose Fremde . Demnach

i ThlGlockc, Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlaasanital

kann als festgestellt gelte », daß in Halle , einer Stadt von
rund 189 999 Einwohnern , 9999 Menschen direkt unter den Folgen
der Arbeitslosigkeit zu leiden haben . Welcher Jammer und welches
Elend in diesen Ziffern zum Ausdruck kommt , braucht nicht besonders
betont zu werden . Im Jahre 1991 wurden hier 2339 und im

Jahre 1992 — 1331 Arbeitslose gezählt . Selbstverständlich gab es
bei der letzten Zählung auch noch viele , die sich genierten , ihr Elend
offen zu bekennen .

lZiisUnd .

Verschleierte Anssperrung schwedischer Ttaatsbahnbiiuarbeitcr .

Im Oktober und November vorigen Jahres fanden zu Stock -
Holm zwischen der StaaisvahnverwaUung und der Organisation
der Eisenbahnbauarbeitcr langwierige Verhandlungen statt , die
einen Tarisoertrag für das ganze Land zum Ziele hatten . Sie
scheiterten jedoch daran , daß die Arbeiter ein für allemal auf ihr
Strcikrccht verzichten sollten , daß die Verwaltung einen bei den
teuren Zeiten allzu erbärmlichen Grundlohn von 23 Ocre fest -
setzen wollte , und schließlich auch an der Frage der Arbeitszeit .
Die Arbeiter hatten zunächst den Achtstundentag verlangt , er -
klärten sich dann aber mit dem Ncunstundcntag einverstanden , der

teilweise schon durchgeführt und an mehreren Plätzen auch tariflich
anerkannt war . Die Staatsbahnverwaltung bestand gleichwohl dar -
aus , daß der Arbeitstag allgemein aus 19 Stunden festgesetzt werden
sollie , offenbar lediglich aus Rücksicht aus das Privatunternehmer -
tum , was schon daraus hervorging , daß sie einen Vertreter der

Schlvcdischen Arbcitgebcrvcreinigung zum Leiter der VerHand -
lungen bestellt hatte . Da die Verhandlungen scheiterten , waren
die Arbeiter bereit , zu den Bedingungen , wie sie bei den verschiede -
neu Eisenbahnbauten bestanden , weiterzuarbeiten . In den Streik

zu treten , schien bei der furchtbaren Arbeitslosigkeit , die in der
Privatindustric herrscht , nicht ratsam . An einigen Plätzen , wie

z. B. bei der Doppelglcisanlage der Bahn Elfsjö —Lillcholmen bei

Stockholm , hat man den Arbeitern nichts in den Weg gelegt und
den dort geltenden Neunstundentag stillschweigend weiter bestehen
lassen . An verschiedenen anderen Plätzen suchte man die Arbeiter

zu zwingen , sich durch besonderen Kontrakt auf die zehnstündige
Arbeitszeit zu verpflichten , und die sich dessen weigerten , haben
keine Arbeit mehr im Staatsbahnbau erhalten . Es wird also hier
eine Aussperrung tatsächlich durchgeführt , obwohl eine dercrrlige
Maßregel der Arbeiterorganisation keineswegs bekanntgegeben ist .

Die amerikanischen Seeleute hielten jüngst in New Orleans
die 13 . Jahreskonferenz ihres Verbandes ab . Etwa 39 Delegierte
ivaren anwesend . Die Lage der Seeleute wurde als eine sebr ge -
drückie geschildert . Es fehlr überall an Schutzgesetzen für die Arbeiter
auf den Schiffen , die Schiffsinspektionsbestiinmungen sind sehr
inangelhaft . Die Seeleute sind der Ausbeutung der Schiffseigen¬
tümer weit mehr ausgeliefert als irgendein Arbeiter auf dem Lande ,
dem das Gesetz immerhin noch manche Schutzwehr bietet , wo der
Seemann hilflos dasteht . Der Sekretär wurde beauftragt , mit den

Organisationen anderer Länder in Verbindung zu treten , um inner -

halb dieses Jahres eine intcriiationale Scemannskonferenz zustande
zu bringen . Ohne internationale Regelung der Verhältnisse ist
eine durchgreifende Besserung ber Lage der Seeleute kamn zu er «
lvarten . _

Versammlungen .
Die Rohrleger und Helfer , die im Deutschen Metallarbeiter »

verbände organisiert sind , versammelten sich am Sonntag -
morgen in Kellers „ Neue Philharmonie " , Köpenicker Straße .
Schlveineberg erstattete den Bericht über die Agitatious -
kommission . der sich über die Zeit vom März bis Dezember 1993
erstreckte . In diesen zehn Monaten fanden 45 Kommissionssitzungen
statt , 156 Werkstättenversaminluiigen mit Kommissionsinitgliedern ,
15 Vertrauensmännerkonferenzeu , 9 allgemeine Versaminluiigen ,
6 Streikversammlungen und 3 Sitzungen der Schlichtunqsloinuiission .
Der Redner besprach die Verhandlungen mit einer Reihe von Unter -
nehmern . In einigen Fällen haben die Unternehiner nicht die nötige
Festigkeit gezeigt und die Kommission koiinte deshalb nichts aus -
richlcii ; in anderen Fällen gelang es , die vorgebrachten Be -
schivcrdcn ziifriedenstellend zu erledigen . Die Kommission wünscht ,
daß die Arbeiter überall Beschwerde führen , wo die Unternehmer
dazu Ursache geben . Nolwendig sei besonders , daß das Vertrauens -

männersystem mehr ausgebaut werde .
Auf Empfehlung der VertrallenSinänncrkonferenz wurde die

bestehende Agitationskommissio » wiedergewählt , bis auf drei aus -

scheidende Muglieder , an deren Stelle Michaleck , Haberland
und Duda traten . — Fi c i u s berichtete dann über die Maß -
nahmen gegen diejenigen , die bei dein letzten Streik den Streikenden
in den Rücken fielen ; er verlas die Namen derjenigen , deren Schuld
festgestellt worden ist und sie wurden ausgeschlossen .

Der Vorfitzende erinnerte in seiner Schlußrede an den kommenden
Verbandstag in Hamburg und forderte zur Einmütigkeit und zur
energischen Agitation auf . Er empfahl den Anwesenden auch , sich
die Broschüre über die Heiziliigsrohrlegerkonferenz , die bald erscheinen
wird , zum Studium anzuichaffen .

Der Zentralverbanb der Zimmerer

veranstaltete in der vorigen Woche mehrere Agitationsvcrsamm -
lungen . Eine allgemeine Mitgliederversammlung für die Ivcstlichcn
Vororte fand im „ Kaiserhof " , Groß - Lichtcrfeldc , statt . Vittor
Brucks hielt einen Vortrag über das Thema : „ Die Bedeutung
der Arbciterschutzgesctzgebung " . Der Vortrag wurde beifällig auf -
genommen , eine Diskussion fand nicht statt . Die Versammlung er -
lcdigte darauf einige interne Verbandsangelegenheiten .

Für Berlin und die übrigen Vororte fand eine Mitglieder -
Versammlung im „ Gewcrkschaftshaus " statt . Als Redner war

Genosse S t ü ck l e n angekündigt , dieser war aber verhindert zu
erscheinen und Genosse G r u n w a l d übernahm das Referat . In
Anknüpfung an einen Vortrag , den er früher einmal vor den

Zimmerern gehalten hatte , wählte er sich als Thema : „ Der Pro -
duktionsprozeß des Kapitals " . Der Redner fand reichen Beifall .
— In der Diskussion stellte ein Redner Vergleiche an zwischen den

früher gezahlten und den jetzigen Löhnen bei den Zimmerern und

forderte zu festem Zusamnienschluß auf . Ein anderer Redner trat

für die Konsulnvereine ein und verlangte eine größere Förderung
ihrer Bestrebungen . Der Vorsitzende hielt dann eine längere An -

spräche und machte besonders die jüngeren Arbeiter auf die ver -

sckiedencn Bildungsgclcgenheiten , die ihnen geboten werden , auf -
merksam . Allen Mitgliedern empfahl er den eifrigen Besuch der

Bezirksversammlungeu , wo die Verbandsangelegenheiten zu Er -

örtcrung stehen .

Lcxzi * jVaebnebten und Ospelcben .
Schlagende Wetter .

Weilheim , 12. Januar . ( B. H. ) Auf der staatlichen Steinkohlen »
grübe in Peißenberg ereignete sich eine Explosion schlagender Wetter .

Zwei Bergleute wurden erschlagen , mehrere leicht verletzt .

Eine Milliardenvorlage .

Washington , 12. Januar . ( W. T. B. ans dentsch - atlantischein
Kabel . ) Senator Hopkins hat eine Gesetzesvorlage eingebracht ,
durck welche die Regierung erniächtigt iverden soll , ftir den Bau des

Panama - KannlS bis zum Betrage von 500 Millionen Dollar Bonds

auszugeben . _

Eine neue Grnbenkatastrophe .
New Dork , 12. Januar . ( W. T. B. auf deulsch - atlantischem

Kabel . ) Nach einer Mel�mig aus B l u e f i e l d ( Wcslvirginia ) haben

durch eine Explosion ans der Lickbrnnch - Kohlriimine ungefähr hundert
Arbeiter ihr Lcbcii ciiigclmsft .

_ _ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _
Paul Singer Lc Co. , Berlin SVV. Hierzu 3 Brilagc » u . U nterhaltnngsbÜ
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R. eickstag .
182 . Sitzung vom Dienstag , den 12 . Januar ,

nachmittags 2 Uhr .
Am BundeSratstische : 1 Kommissar .
Präsident Graf Stolberg begrüßt die Abgeordneten im neuen

Jahre . Er teilt nnt , daß der Abg . Held ( natlib . ) sein Mandat

niedergelegt hat . (I)
Am 29. Dezember ist der Abg . Keller ( bei keiner Fraktion )

verschieden . Die Abgeordneten erheben sich zu Ehren seines Ge -
dächtnisses von den Plätzen .

Präsident Graf Stolberg : Zur Eröffnung des ottomanischen
Parlaments habe ich , indem ich Ihre Zustnninung voraussetze .
folgendes Telegramm an den Präsidenten des ottomanischen Parlaments
gerichtet :

„ Im Namen des deutschen Reichstages spreche ich dem otto -
manischen Parlament zu Beginn seiner Tätigkeit die herzlichsten
Glückwünsche aus . In voller Würdigung der historischen Be -

demung , welche die erste Session des Parlaments für die Geschicke
des oltomanischen Reiches haben wird , gibt der deutsche Reichstag
seine » ausrichtigen Sympathien für die Vertreter des ottomani¬
schen Volkes und zugleich der sicheren Erwartung Ausdruck , daß
die Arbeit des Parlaments von reichem Segen begleitet sein
werde . "

( Allseitiges lebhaftes Bravo l) Hieraus ist eine telegraphische Airt -
wort von dem Präsidenten des ottomanischm Parlaments ein¬

gegangen , welche in der Uebersetzuirg lautet :
„ Die freundlichen Glückivünsche . welche der Reichstag den :

ottomanischen Parlament übermittelt hat . sind von den Ab -

geordneten mit höchster Befriedigung entgegengenommen , und cS

. hat das Parlanrent seine Dankbarkeit und Hochachtung für de «

deutschen Reichstag bei dieser Gelegenheit zum Ausdruck gebracht .
Ich beehre mich , dem einstimmigen Beschluß der Versammlung
gemäß für die Glückwünsche bestens zu danken . "

( Lebhaftes Bravo ! ) Am 28 . Dezember traf hier die Nachricht von
dem entsetzlichen Unglück in Italien ein . ( Die Abgeordneten
erheben sich von ihren Plätzen . ) Ich habe mich beeilt , an den

Präsidenten der italienischen Deputierteukammer folgendes Telcgranim
zu richten :

„ Im Namen des deutschen Reichstages bitte ich den

Präsidenten der Deputier - tcnkaminer . den Ausdruck der tiefsten und

innigsten Teilnahme an dem namenlosen Unglück entgcgennebmen
zu wollen , von welchem blühende Teile des uns durch Freundschaft
nahestehenden , so herrlichen Landes Italien heimgesucht und un -

zählige Familien in Elend und Trauer gestürzt sind . Das deutsche
Volk ist angenchtS dieses furchtbaren Vernichtungswerkes der Natur ,
dem Menschenhände und Mcnschengeist machtlos gegenüberstehen ,
auf das tiefste bewegt . "

Ter Präsident der Depritiertenkammer hat mir darauf tele -

graphisch folgendes geantwortet :
„ Die rührenden Worte des deutschen Reichstages , welche Sie

an die italienische Kammer zu richten die Güte hatten , werden
für die schwergeprüften Söhne unseres Volkes von großem Tröste
fein . Zwei blühende Provinzen , mit die schönsten , welche durch
den Charakter ihrer Bevölkerung und die Reize ihrer Natur auch
Ihre » erhabenen Kaiser begeistert haben , stehen jetzt nur noch als

schreckliche Erinnerungsinala da . Die Gefühle der italienischen
Kaminer zum Ausdruck zu bringen , spreche ich Ihnen unseren tief -
gefühltesren Dank aus . "

Dadurch , daß Sie sich von Ihren Plätzen erhoben haben , haben
Sie Ihrem einmütigen Schincrze Ausdruck über das furchtbare
Unglück gegeben , welches ein uns so eng befreundetes Land und
Volk betroffen hat . Ich konstatiere das .

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten , auf welcher

Petitionen
stehen .

Eine Reihe von Petitionen werden debatteloS nach den Vor -

schlügen der Pctitionskominission erledigt .
Eine Petition der Landmesser und Geometer , ihren Beruf von

den Bestimmungen der Gclvcrbcordnung auszunehmen und eine
staatliche Approbation für sie einzuführen , beantragt die Kommission ,
dem ReickiSkauzler zur Erwägung zu überweisen .

Die Abgg . L a t t m a n n iwirtsch . Pgg . ) und D e t t o ( natl . )
begründen einen Antrag , die Petition dem Reichskanzler zur B e -
r ü ck s i ch t i g u u g zu überweisen .

Dieser Antrag wird angenomme n.
Eine Petition des Allgemeinen BcrgarbeiierverbandeZ und

98 Beisitzer der Spruchkammer Dortmund bittet um Aeiiderung des

Gesetzes über die G e >v e r b e g e r i ch t a in bezug auf die Berg -

kleines feuilleton .
Sittlichkeit und höheres Knnstinteressc in Preußen . Der preußische

Minister des Innern hat im letzten Jahre die öffentliche Sittlichkeit
noch schnell um cm bedeutendes gehoben , indem er auf Betreiben
einiger Sittlichkcitsvereinc die S ch ö n h e i t s a b c n d e erdroffclte .
Die Veranstalterin dieser Abende , die „ Vereinigung für ideale Kultur "
erläßt jetzt einen offenen Brief , in dem der preußische Minister also
apostrophiert wird :

„ Ew. Exzellxiiz haben gewußt , daß wir die gerade in letzter Zeit
besonders hervorgetretenen Schäden der entarteten Sinnlichkeit und
Sittlichkeit , die Prostitulion in allen Gaffen , die Schmutz - und
Schundliteratur , die Frechheit der Tingeltangel und der Seni ' ations -
theater mit ihre » geilen EhebruchSstiicken , die unter dem
Höberen Knnstinteresse ' segeln , und vieles andere anziehen
würden , um die Polizei auf die öffentlich geduldete wirk -
tiche Uiisittlichkoit hinzuweisen . Daher wurde das Verbot
der SchönheitSabende nicht mit sittlichen Bedenken , sondern mit
dem Vorwande begründet , sie ermangelten deS höheren Kunst -
intcresses , der Mozartsaal deS Neuen Schauspielhauses aber , in dem
die Vorführungen stattfanden , habe nicht die Konzession nach s SZa
der Gewerbeordnung , lind daher würde die Genehmigung versagt .
Die nachgesuchte Konzession aber ivird dem Mozartsaal üichl erteilt (!)
und so wird auf Umwegen der unbegründete Wunsch jener SittlichkeitS -
vereine trotz des anerkannten einwandfreien Charakters unserer Vor -
sührimgen dennoch erfüllt . "

Nachdem der Minister weiter daran erinnert worden ist , daß
die Akademie der Künste den SchönheitSabende » künstlerischen
Charakter und sittlich berechtigte Tendenz unbedingt zugesprochen hat ,
ivird die Frage an ihn gerichtet , ob er die Tingellangel - Konzession
nicht ebenso von den

'
Ballettänzcn der Kgl . Theater verlangen

möchte . ES wird dann die bereits öfter gestellte Forderung erhoben ,
daß eine unabhängige Sachverständigenkommission von freie «
Künstlern aller Richtungen in Zcnsurangelcgciihcilcn öffentlich per -
lrctrne und begründete Entscheidungen zu treffen habe .

ES ist blzeichnend für den unwürdigen Zustand , in dem sich im
Polizeistaat Preußen Kunst und Literatur , die sogenannten höheren
Kulturgüter , desinden , daß nicht cinnial die von der Polizeiwillkür
und den höheren Kiinstinteressen des Ministers Betroffenen gänzliche
Beseitigung der Zensur zu fordern wagen . Und daß die Lach -
vcrständigelikonimission . zu der sich in Preußen unabhängige freie
Männer nicht hergeben würden und sicherlich auch nicht " berusen
würden , ein frommer Wunsch bleibt , dafür ist gesorgt . Denn hinter
denr Minister steht ein Parlament , das wie die herrschende Biireau -
kratie der getreueste Ausdruck aller Kulttzrfeindschaft ist . Kultur -
und Kunstfrag eil werden in Prentzeii erst dann
ernstlich in Angriff zu nehmen sei », wann der Landtag der
Waszlentrechtung beseitigt ist .

gewerbegerichte . Die Petenten verlangen : 1. die Besetzung
der Berggewerbegcrichte mit fünf Personen , einschließlich des Vor -
sitzenden ; 2. Zlllasnmg der Arbeitersekretäre als Prozeßbevoll -
mächiigte ; 3. Zulassung der Berufung ohne Rücksicht auf den Wert
deS Streitobjekts ; 4. obligatorische Funktion des BerggewerbcgerichiS
als Einigungsamt auf Anrufung der Mehrheit der Arbeitgeber
oder Arbeiter .

Die Kominission beantragt Ueberweisung der dritten
Forderung der Petition als Material , die übrigen Forderungen
zur Berücksichtigung .

Berichterstatter Sachse ( Soz . ) begründet den KominissionSantrag
und weist u. a. daranf hin , daß über die Notwendigkeit der Zu -
lasiung der Arbeitersekretäre als Prozeßbevollmächtigte in der
Kommission volle Einmütigkeit geherrscht habe .

Abg . Trimborn ( Z. ) einpfiehlt einen Zentrumsantrag , wonach
nur die erste Forderung der Petenten ( Besetzung mit 5 Mitgliedern )
zur Berücksichtigung , die anderen Forderungen dagegen als
Material überwiesen iverden sollen . Es sei linzulässig . daß sich
die Zechenbesitzer durch ihre Prokuristen usw . vertreten lassen , wäh -
rend man oie Arbeitersekretäre , Gewerkschaftsbeamte usw . als Prozeß -
bevollmächtigte ausschließt . Trotzdem cinpfehle sich nicht , die
Ueberweisung der daraus bezüglichen Forderung der Petenten zur
Berücksichligung� weil man nicht ein Vertretcrmonopol für eine be -
stimmte Klasse von Privatbeamten schaffen dürfe . , Auch die übrigen
Forderungen der Petition seien nicht spruchreif genug , um sich zur
Ueberweisung zur Beriicksichlignng zu empkeblen .

Abg . Behrens ( wirlsch . Vgg . ) : Eine stärkere Besetzung der Berg -
gewerbegerichte ist geradezu notwendig , wenn diese Gerichte nicht
das Vertrauen der Bergarbeiter verlieren sollen . Der Abg . Trimborn
will nicht zugeben , daß bei der Vertretung der Arbeiter vor dem
Gewerbegericht ein Privileg für einen besonderen Stand geschaffen
wird . Aber die Arbeitersekretäre und Geiverlschastsbeamten sind kein
besonderer Stand , sondern Berufskollegen der Arbeiter . Der
Reichsiag sollte daher als seinen Wunsch aussprechen , daß diese Beamten
der Arbeiter sie vor den Gewerbegerichte » vertreten dürfen , sooft sie wollen .
Die Berggewerbegcrichte sollten hierbei nicht engherziger verfahren alS
andere Gewerbegerichte .

Der dritte Wunsch der Petition , die Zulassung der Berufimg
gegen jedes Urteil eines Berggewerbegerichts , ist mir nicht recht vor -
ständlich . Er steht auch im Widerspruch mit dem Beschluß
des letzten BergarbeiterkongresieS , der die BerufungSgrenze
nicht aufheben . sondern auf 50 M. herabsetzen wollte . Daß
die Berggewerbegcrichte als E i n i g u n g S ä m t e r angerufeu
werde » sollen , wenn die Mehrbeit der Arbeitgeber oder
Arbeiter es wünscht , ist nur zu billigen . Ich bitte daher , nicht
dem Antrage deS Zentrilnis , sondern der Kommission zu -
zustimmen .

Abg . Sachse ( Soz. ) :

Ich möchte die Regierung ersuchen , darauf hinzuweisen , daß die

Berggewerbegerichte so eingerichtet werden , wie es den Wünschen
der Arbeiter entspricht . Die stärkere Besetzung der Berggewerbe -
gerichte ist nicht , wie der Abgeordnete Trimborn meint , ein Wunsch
lediglich der Bergarbeiter des Bezirks Dortmund , sondern aller
Bergarbeiter .

Bei dem Wunsche nach stärkerer Besetzung der Gewerbegerichte
hat der Abgeordnete Trimborn sich im Sinne der Petenten aus -

gesprochen und als Grund für die Notwendigkeit der
stärkeren Besetzung auch augeführt , daß vielfach komplizierte
Sachen zu verhandeln seien . Er macht sich eines Wider -
fprucheS schuldig , indem er diesen Grund bei dem zweiten
Punkt der Petition nicht anerkennt und es nicht für notwendig hält ,
daß auch Arbeitersekretäre , Porsteher von BolkSbureauS usw . als
Vertreter der Arbeiter zugelassen werden müssen . Ich fühle cö Herrn
Trimborn nach , daß er dem Winkeladvokateiuum nicht wohlgesinnt ist ,
und auch die organisierten Arbeiter sind darin mit ihm einig , daß
nicht Winkeladvokaten großgezogen werden sollen , die daran inter -
essiert sind , daß recht viele Prozesse geführt werden . Bei den
Arbeitersekretäre » ist das aber gar nicht der Fall . Diese haben
gar kein Jntereffe daran , daß möglichst viele Klagen vor -

gebracht werden . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Die Gro ßindnstrie bildet hier sich gewisse Beamte aus , welche stets
und ständig vor den Gewerbegerichte » erscheinen und sich eine ge -
wisse Rontine und GeietzeskenntinS aneignen . Die Firma Krupp
zum Beispiel läßt stets und ständig einen und denselben Beamten alS

ihren Vertreter beim Gcivrrbegericht vorfahren ? ( Zuruf . ) Noch dazu
eine » ehemaligen Rechtsanwalt , wie mir eben zugerufen wird . Den
Arbeitern aber verwehrt man dasselbe Recht . Dann muß ja jedes
Vertrauen der Arbeiter zu den Gewerbegerichte » schwinden . ( Sehr
wahr I bei den Soz . ) Ich bedauere eS deshalb , daß Herr Trimborn
in diesem Punkte den Arbeiterfeinden in die Hände arbeiten
will . Er sollte sich dazu aufschwingen , seinen Antrag fallen zu

Hurra - Wissenschaft . In Frankfurt a. M. veranstaltete man

letzten Sonnabend zu Ehren des Professors Dr . Paul Ehrlich ,
der neulich den Nobelpreis erhielt , einen Kommers , � an dem
neben Gelehrten von Frankfurt a. M. auch Vertreter verschiedener
Universitäten und die Behörden teilnahmen . Zu dieser Feier hatten
auch die sozialdemokralischen Stadtverordneten eine Einladung er -

halten . Die sozialdemokraiische Fraktion nahm diese Einladung auch
an und schrieb an den den Komniers arrangierenden Ausschuß u. a. ,
die Arbeiterschaft würde ebenfalls mit Freuden einem genialen
Forscher und damit der Wissenschaft huldigen . Nur bitte man um

Bescheid darüber , ob den eingeladenen Arbciterocrtretern die Teil -

nähme an der Feier durch das Wegbleiben monarchischer Kund -

gebungen ermöglicht werde .
Harmlose Menschen mögen nun die Meinung hegen , daß eine

Feier zu Ehren cineS Bürgers , der sich um die Wissenschaft große
Verdienste erworben hat , mit byzantinischen Kundgebungen nichts zu
tun hat . Anders dachte aber der vorbereitende AnSschuß . Er setzte
sich hin und gab auf die Anfrage unserer Genossen folgende
schleunige Antwort : „ ES ist selbstverständlich , daß der
51 o m m e r s mit c i n e m K a i s e r h o ch b e g i n n e n w i r d. "

Diese Antwort , die die Veranstalter zur Genüge kennzeichnet ,
machte cS natürlich den sozialdemokratischen Stadtverordneten un -

Mötzlich , an der Feier teilzunehmen . Sie ließen die Byzantiner
soviel Hurra schreien , als sie Lust hatten .

Tie Dpiuni frage in China . Die scharfen Maßnahmen der

chinesischen Regierung gegen den Opiumgebrauch haben in der letzten
Jett ziemliches Aufsehen hervorgerufen und sind vielleicht cineS der

bedemeiidstcn Anzeichen dafür , daß auch im fernsten Osten eine

Wandlung eingetreten ist . Die Opiumfrage ist tatsächlich eines der

wichtigsten nationalen Probleme deS Chinesenreiches . Wie es zur -
zeit darum steht , ist aus einem Bericht deS „ Lancet " -
Korrespondente » auS Hongkong zu entnehmen . Die große
Bewegung zur Ausrottung des Opiumgenusses hat die Folge
gehabt , daß es wirklich nicht mehr zum „ guten Ton "

gehört , ihm zu fröhnen . Eine Menge von Antiopiumvereinen haben
sich allenthalben gebildet , die meist von jungen Resoriiichincsen inS
Leben gerufen worden sind . Diese Vereine entfalten eine sehr leb -

hafte propagandistische Tätigkeit . Auch die Regierung fährt fort ,
drakonische

'
Erlasse herauszugeben , wonach Beamte . die

gegen das Opiuniverbot sündigen , degradiert und aus
dem Staatsdienst entlassen werden sollen . Der Wille der

Zentralregierung ist vcrnnttlich der allerbeste , und man nimmt auch ,
im Gegensatz zum sonstigen Brauch , die Durchführung dieser Be -

stimntungcn recht ernst . Das Programm für die bevorstehende inter -
nationale Konferenz in Schanghai beginnt feste Formen anzunehmen
Während aber in den regierenden Kreisen und der „besseren "
Gesellschaft die Abstinenzbewegung unterstützt wird , ist die

Opiumleidenschaft in den mittleren und unteren Klaffen doch
nicht so leicht auszurotten . Der geHeims Opiumhandel ist nicht zu

lassen ; in der Kommisston haben ja auch seine Fraktionskollegen
samt und sonders mit uns gestimmt , und Herr GiesbertS hat sogar
unseren Standpunkt dem RegierungSvertreicr gegenüber besonder »
eifrig vertreten . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )

Herr Trimborn sagt , er wolle kein Privilegium kür die Arbeiter
schaffen . Wir wollen aber für die Arbeiter nur dasselbe Privilegium ,
welches die Arbeitgeber bereirs haben . Weiter hat Herr Trimborn
und auch der Abg . Behrens sich dagegen gewendet , daß die

Bernfungsgrenze gegen Urteile der Berggewerbegcrichte beseitigt
werden soll . Die Arbeiter haben die praktische Erfahrung gemacht ,
daß sie vor dem Landgericht besser als vor dem Berggewerbegericht
zu ihrem Rettzte kommen . In einem Falle hat der Porsitzende deS

Berggcwerbegerichts selbst erklärt , er wisse , daß das Landgericht
auf einem anderen Standpunkt stehe , aber er müsse die Klage ab -
weisen . Die Arbeiter haben dann Berufung eingelegt und sind zu
ihrem Recht gekommen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten )

Weiter hat Herr Trimborn erwähnt

das grofte Mißtrauen , das gegen die Vorsitzende »
der Berggewerbegcrichte herrscht .

Dieses Mißtrauen ist sehr gerechtfertigt . Wir können
Fälle anführen , in denen Bergrevierbeamte Vorsitzende geworden
sind , die danach getrachtet haben , später Direktoren der Verwaltung
zu werden ! Wie parteiisch sie mitunter geurteilt haben , dafürkönnen
wir zahlreiche Fälle anführen . Beim Berggewerbcgericht in Dort -
mund hat der Vorsitzende eS zugelassen , daß die klagenden Arbeiter

als „ Kerle " angeredet und „ Lügner " tituliert

werden . Als einmal ein Arbeiter einen scharfen Ausdruck brauchte ,
wollte derselbe Vorsitzende sofort die Polizei holen , um den
Mann festnehmen zu lassen ! Nicht nur die Arbeitnehmer , sonder »
die Arbeitgeberbeisitzer traten hiergegen auf , da sie den Ausdruck

gar nicht gehört hatten und cS sich nur um ein Mißverständnis
handeln konnte . Alfa den Arbeiter will der Vorsitzende schon
bei einem bloßen Mißverständnis festnehmen lassen , den

Arbeitgeber dagegen läßt er ruhig den Arbeiter als einen

„ Lügner " beschimpfen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Ms einige Arbeiter wegen zurückbehaltenen Lohnes klagten ,

wurden in einer Verhandlung vom 3. August ihre Zeugen wegen des

Verdachts der Befangenheit und des eigenen Interesses abgelehnt ,
der an der Sache erst recht beteiligte Beamte dagegen wurde als

Zeuge zugelassen ! Aehnlichcs geschieht in sehr vielen Fällen . Wie
können da die Arbeiter zur Unparteilichkeit des Vorsitzenden Zutrauen
haben ? Das Mißtrauen der Arbeiter beschränkt sich keineswegs ans
die ftei organisierten Arbeiter , sondern eS erstreckt sich auf alle ,
auch auf die unorganisierten Arbeiter .

Nicht nur Arbeitersekretäre werden von der Vertretung der
Arbeiter zurückgewiesen , sondern auch einfachen Arbeitern ist es schon
verwehrt worden , ihre Kollegen zu vertreten , obwohl da von einer

geschäftsmäßigen oder gewerbsmäßigen Vertretung gar keine Rede sein
konnte . Deshalb wünschen die Arbeiter dringend , daß auch Punkt 2
der Petition der Regierung zur Berücksichtigung überwiesen
wird und daß die Regierung darauf hinwirke , daß die Vorsitzenden
unparteiisch handeln und die Berggewcrbegerichte mit un¬
parteiischen Vorsitzenden besetzt werden . ( Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . )

Wie schauderhaft die Arbeitgeber auch auf die Beamten ein -
wirlen , daß sie vor den Gerichten nicht die Wahrheit aussagen ,
dafür finden Sie ein Beispiel in der an Sie verteilten Broschüre des

Steigerverbandes . Auf Seite 85 wird dort erzählt , daß einem

Steiger , der vor dem Verggewerbegericht zugunsten ciueS Arbeiters
die LV a h r h e i t aussagte , von dem Unternehmer nicht nur die Gr -
richtskoste », sondern auch die an den Arbeiter zu zahlende Eni -

schädignng . im ganzen 82 M. , vom Gehalt zurückbehalte » wurde .

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir bitten Sie also aus
allen diesen Gründen , den Antrag Trimborn abzulehnen und dem

Antrag der Kommission zuzustimmen . ( Bravo ! bei den Sozial -
demokraten . )

Abg . Trimborn (Z. ) erklärt nochmals , es sei nicht zulässig , zu -
gunsten von Arbcitcriekretärcn und Gcwcrks cha ftSb eamten ein Vcr -

tretungSprivileg bei den Gewerbegerichte » zu schaffen . Wolle man
Vertrclcr zulassen . müsse man auch die Rechtsanwälte zulassen .
Ebenfalls würde die Parität erfordern , wenn man Sekretäre der
Arbeiiervereinigungen zulasse , auch solche der Arbeitgeber »
Vereinigungen zuzulassen . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten :
Geschieht ja auch !)

Hiermit schließt die Diskussion .

Im Schlußwort weist der Berichterstatter Sachse darauf
hin , daß die Einwände des Abg . Trimborn in der Kommission
bereits eingehend erörtert und widerlegt worden seien . Bei
den Arbeitersekretäre » aller Richtungen lverden die Ausführungen

ersticken und in manchen Gegenden noch nicht einmal nötig . Vor
einigen Monaten ist ein Amerikaner C. B. TownS in China auf¬
getaucht , und zwar mit borzüglichen Empfehlungen der Behörde in

Washington ausgestattet , und hatte angekündigt und durch
Zeugnisse belegen wollen , daß er innerhalb dreier Tage
eine vollständige Entwöhnungskur bei Opiumesieru durchführen könnte .

Einige Mandarine haben sich seiner Behandlung anvertraut und
danach sein Lob in so lauten Tönen gesungen , daß das Antiopium -
burcau ans den Heilkünstlcr aufmerksam wurde und ihm auch die Mittel

zur Versügmig stellte , um ein OpüimcntzichungSinstitut in größerem
Stil gründen zu können . Sein Hauptmiltek scheint eine starke Dosis
Atropin zu enthalten . Es wird l »ia »fhörlich , Tag und Nacht , alle

zwei Stmiden gegeben , und seine Wirksamkeit scheint darauf zu be -
ruhen , daß eS einen heftigen Widerwille » gegen Opium erzeugt .
Allerdings fehlen alle Angaben darüber , ob Rückfälle , wie sie
nach den bisherigen Opiumkuren meist einzutreten Pflegen , häufig
sind oder nicht . Die Schwierigkeiten , mit denen die Antiopium -
bewegung zu kämpfen hat , sind ungeheuer .

( Mit der Opimnfrnge verhält eS sich ähnlich wie mit dem
Alkoholismus ; beides sind Erscheinungen , die zu einem großen
Teile soziale Ursachen haben und daher mit Kuren nicht aus -
zutreiben sind . )

Humor » nd Satire .

Der große Schnitt . Professor Israel zu Castro : Ja , mein
lieber Präsident , anstatt der kranken Niere hat man Ihnen jetzt
Venezuela lvegopericrtl

Der gebildete Prinzipal . Semmiß : Hier ist ein Ge -
schäftsbrief eingegangen in Esperanto - Sprache . Was soll ich damit

anfangen ? — Chef : Zurück an den Absender mit der Bemerkung . '
Dasdato ogni Esperanto I

_ ( „Lustige Blätter " . )

Notizen .
— Landtagsdeutsch . Auf der Tagesordnung für bit

12. Plenarsitzung des Hauses der Abgeordneten , die Mittwoch , den
13. Januar , stattfindet , ist als dritter Gegenstand vermerkt :

„ Interpellation des Abgeordneten Roeren ( Trier ) betreffend die

Verhinderung der Schanstellnng nackler Personen " .
Dieses stolpernde Amtsdeutsch ist der treffendste Ausdruck einer

ebenso abgeschutackteir lvie lächerlichen Sache .

— Die 51 o rn L d i a n t e n der Logen . Bei der Aufführung
des Mirbeauschen Stückes . Ts foyer " kam es ain Montag in
Paris wieder zu stürmischen Austritten . In eimgen Logen
lärmten Mitglieder des Vereins der royalistischen Jugend während
deS ersten Aktes so hartnäckig , daß sie von der Wache gewaltsam cnt '

fcrnt und dem Poltzeikommiffariat überwiesen werben mußftn .



des Mg. Trimborn Wohl kaum Zustimmung finden . ( Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . ) Redner bittet erneut um Annahme des

Kommissionsantrages .
In einer persönlichen Bemerkung erklärt Abg . T r i m -

Korn (Z. ) , das ; seine Angriffe nicht gegen die Kommission , sondern

gegen die Darstellung des BericknerftatrerS gerichtet waren .

Abg . Sachse ( Soz . , persönlich ) weist den Vorwurf zurück , daß
sich seine Bcrickterslattung nicht mit der Auffasiung der Kommissions -
Mehrheit gedeckt habe .

In der Abstimmung wird die erste Petitionsforderung ( Besetzung
der Gerichte mit simf Personens fast einstimmig angenommen .
Für die zweite Forderung ( Zulassung von Arbeitersekretären ) stimmt
zunächst die graste Mehrheit des Hauses , namentlich das Zentrum
einschließlich des Abg . Trimborn .

Vizepräsident Dr . Paaschc : Die Mehrheit des Hauses steht .
Da ich aber sehe , dost Herr Trimborn gegen seinen eigenen Antrag
stimmt , so darf ich wohl annehmen , daß ein Irrtum vorliegt . Ich
lasse daher die Abstimmung wiederholen . ( Unruhe liurS . )

In der erneuten Abstimmung erhoben sich für den KommissionS -
antrag aus Uebmveisung der Forderung zur Berücksichtigung
die Sozialdemokraten , die Freisinnigen , die Polen , die wirtschaflliche
Vereinigung und die Abgg . G i e s b e r t S und Schiffer vorn

Zentrum . Der Antrag der Kommission ist also abgelehnt , und die

Forderung wird auf Antrag Trimborn nur als Material über -

wiesen .
Die dritte Forderung ( Berufung ohne Rücksicht auf das Streit -

objekt ) wird einstimmig als Material überiviesen .
Die vierte Forderung ( obligatorisches EinigungSamt ) wird auf

Antrag Trimborn als M a t e r i a l überwiesen . Für den Kommissions -

antrag auf Ucberweisung zur Berücksichtigung stimmt dieselbe
Minderheit wie bei der zweiten Forderung , also vom Zentrum nur
die Abgeordnete » Gieöberts und Schiffer .

Abg . Singer ( Soz . ) zur Geschäftsordmmg : Die bonge Wieder -

holung der Abstimmung , nachdem daö Bureau bereits das Resultat
der Abstimmung konstatiert hatte , war nach der Geschäftsordnung
unzulässig . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Vizepräsident Dr . Paasche : Herr Singer irrt sich . Eine Kon -

statierung des Resultates hatte noch nicht simtgesunden . ( Wider¬
spruch links . ) Eö war nur konstatiert , daß die Mehrheit
st a n d.

Abg . Singer : Die Konstatierung . dah die Mehrheit st a n d ,
bedeutete die Konstatierimg deS Resultates . ( Sehr richtig ! bei den

Sozinldemokratcn und den Freisinnigen . Widerspruch im Zentrum ,
rcchlS und bei den Nationalliberalen . ) Ich bleibe dabei , daß die

Wiederholung der Abstimmung unzulässig war . ( Sehr richtig I

links . )
Vizepräsident Dr . Paasche : Ich hatte gleich meinem Zweifel

über die Abstimmung Ausdruck gegeben , alö ich sah , dast Herr Trim -
vorn selbst gegen seinen Antrag stimmte und seinen Parteifreunden

zuwinkte , sich für den von ihm bekämpften Kommissionsanlrag zu
erheben . Unter diesen Umständen betrachtete ich eS als meine Pflicht
als loyaler Vorsitzender , die Abstimmung wiederholen zu lasse ».
( Beifall rechts , bei den Nationalliberalen und im Zentrum . )

Eine Petition betr . Ausdehnung der Unfallversicherung auf

Gastwirtsgehilscu wird nach dem Antrage der Kommission als

Material überwiesen unter Ablehnung eines Antrags A l b r e ch t auf

Ueberweisung zur Berücksichtigung .
Eine Petition betr . die Anstelliinq von Baukontrolleuren aus dem

Arbeiterstande beantragt die Kommission zur Berücksichtigung
zu überweisen .

Abg . Wicdcberg ( Z. ) befürwortet diesen Antrag .
Abg . Pauli - PotSdam (k. ) befürwortet einen Antrag der konser -

vativen ' Partei , über die Pctitim , zur Tagesordnung überzugehen I

Die Bernfsgenosienschasten kontrollieren in sorgfältiger und gewissen -
hafler Weise die Beobachtung der Unfallverhülungövorschriften
« Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Wem , trotzdem noch so

häufig Unfälle vorkommen , so sind nicht die Unternehmer daran

schuld , sondern die Arbeiter , die aus Gewohnheit manche Unfall -
verijütnilgSvorschristen außer acht lasse ». UebrigenS übt ja auch die

Baupolizei noch die Bautöntrolle aus . Von sozialdemokratischer
Seite will man die Bantenkontrolleure , die man verlangt , auch zur
Kontrolle der Zugehörigkeit zur Organiiation , also zu agitato -
r i s ch e n Zwecken haben . Darunter würde das Baugewerbe sehr er -

yeblich leiden . Herr Wiedeberg mag sich gegenwärtig hallen , daß auch
die christlichen Arbeilcrorganisatione » keinen Vorteil von solchen
Kontrolleuren haben ; denn die christlichen Organisationen sind doch
überall in der Minderheit . Ueberhanpt möge das Zentrum bedenken .

daß der Mittelftand durch Einrichtungen wie Baulenlontrolleure schwer

geschädigt werden würde . ( Bravo ! )
Hierauf vertagt sich das HauS auf Mittwoch 1 Uhr .

Präsident Graf Stolberg icklägt vor , auf die Tagesordnung der

»tächsten Sitzung zu setzen : Rechnungssachen , den Entwurf
des Wechsel st entpel st euergesetzeS , den G e s e j } e n t -

wurf betr . dieEinwirkung von Armenunterstützung
aufdiebürgerlichenEhrenrechte .

Abg . Singer ( Soz . ) zur Geschäftsordnung : Ich möchte zur Er -

wägling geben , ob nicht zunächst die heutige Tagesordnung erledigt
werden soll . Einig « Petitionen liege » uns bereits seit zwei Jahre «

vor , und wenn sie jetzt nicht zur Erledigung kommen , so wird ihre
Erledigung in dieser Session sehr unwahricheinlich .

Abg . V. Norman « (k. ) : Wir verhandeln hier tagelang über

Petitionen ; eine noch größere Rücksicht können die Petenten nicht
verlangen .

Abg . Singer ( Soz . ) : Die Aussicht , die Petitionen später noch

zu verhandeln , wenn Dinge von größerer Wichtigkeit zu verhandeln
sind , wird immer geringer . Daß lvir Petitionen tagelang ver -

handeln , ist mir nicht bekannt . Nach Monaten kommt höchstens
einmal ein Tag für Petitionen .

Der Präsident läßt über den Antrag deS Abg . Singer ab¬

stimmen . Ueber das ötesnltat bleibt das Bureau zweifelhaft . Die

Abstimmung erfolgt daher durch Hammelsprung .
Präsident Graf Stolberg : Für den Antrag des Abgeordneten

Singer haben 87 , dagegen 7 » Abgeordnete gestimmt . Das Haus ist
also beschlußunfähig , die Festsetzung der Tagesordnung ist daher
Sache des Präsidenten . Ich bleibe bei meinem Vorschlage .

Schluß 6 % Uhr . _

Mgeoränetendaus .
12 , Sitzung , Dienstag , den 12 . Januar 1909 ,

vormittags 11 Uhr .

Am Ministertische : Frhr . v. Rheinbabe » , Dr . Delbrück .

Das Wort zur

Einbringmig äes Etats
erhält

Finanzminister Frhr . v. Rheinbaben : Er gibt zunächst den

üblichen Ueberblick über das abgeschlosiene Etatsjahr 1907 und das

laufende Etatsjahr 1908 . Der geschätzte Fehlbetrag für 1907

von etwa 75 Millionen ist ungefähr eingetroffen : er beträgt
71 Millionen . Der Fehlbetrag ist vor allem zurückzuführen aus den

Minderüberschuß der Eisenbahn . Auch bei den direkten Steuern
und der Bergverwaltung sind Mindereinnahmen zu verzeichnen ge¬
wesen . Bei der Eisenbahn und der Bergverwaltung kommen

wesentlich dabei auch die Lohnerhöhungen in Betracht . Der

Fehlbetrag soll , wie bekannt , durch eine Anleihe aedecki

werden . Was den Etat von 1908 anbelangt , so ist er wesemlick ,
dadurch beeinflußt , daß bei seinem Anfange in der wirtschaftlichen
EntWickelung ein Wellen ta l von nicht geahnter Srärke einira : .
Ein Staat wie Preußen , der sich zum Träger großer wirtschaftlicher
Betriebe gemacht hat , wftd von einem solchen wirtschaftlichen
Niedergange naturgemäß besonders betroffen werden . Wir

haben trotz der ' schlechten wirtschaftlichen Lage nicht An -

stand genommen . 120 Millionen auszugeben für die Besser -
flellung des großen Heeres unserer Beamlen . Wir müssen daher
umsomehr die geradezu agitatorische (!) Art bedauern , in der
von einzelnen Beamtenkategorien ihre Wünsche ans Besserstellung

verireien werden . Im Einverständnis mit der großen Mehrheit
dieses Hauses und der V e r st ä n d i g e n (!) Mehrheit der Beamten
glaube ich darauf hinweisen zu köimen , daß die Beamten nicht
nur Rechte zu prätendieren , sondern auch Pflichten zu erfüllen haben .
( Sehr gut ! rechts . )

Für die Verstaatlichung der Eisenbahn , die uns ein so
großes Beamtenheer geschaffen hat , ist die Nation zweifellos
dem Fürsten Bismarck dankbar ; sie muß dann aber auch
die Konsequenzen aus dieser Uebcrnahme eines großen wirk -
schaftlichen Berriebes durch den Staat ziehen . Infolge des wirt -
schafrlichen Niederganges haben nun die Einnahmen der Eisenbahn
im Jahre 1903 einen Rückichlag aufgewiesen , wie er seit 1901 nicht
zu verzeichnen gewesen ist . Vor allem war die Entwickclung des
Güterverkehrs über alles Erwarten gering . Der Ausfall beträgt
hier 9 Proz . der Schätzung , gleich 123 Millionen ! Dagegen
iverden die Ausgaben der Ei >' e>«babiiverwaltuilg sich im
allgemeinen in den Grenzen der EmlSansäve halten . Bei den
«««direkten Steven « beträgt die voraussichtliche Mindereiiiirahme
11,7 Millionen . Aber einen Mehrüberschuß iverden die Forsten
bringe «, . Im ganzen werden die Betriebsverwaltung und die
Steuern einen Minderüberschuß von 130 Millionen haben . Die Bau -
täliqkeit der Staatsverwaltungen ist trotz der wirtschaftlichen De -
pression mit Rücksicht auf die herrschende Arbeitslosigkeit nicht ver -
mindert worden . ( Bravo ! ) Auch lag eö im finanziellen Jnter -
esse deS Staates , die Zeit der niedrigen Materialieiipreffe
nicht ungenützt vorübergehen zu lassen . Im gauzen wird
das Jahr 1908 voraussichtlich mit einem Fehlbetrage von
165 Millionen abschließen ( Hör « ! hört ! ) , der noch um 30 Millionen
größer «vird , falls der gelvünschte Steuerzuschlag für 1908 nicht be -
«villigt wird . . . . Dazu kommt dann noch die Verschlechterung des
finanziellen Verhältnisses z««««« Reiche . Wir würden in die
Lage kommen , die Matrikularbeiträge aus einer Anleihe zu
decken . Ich kann es nickt als Absicht der Verfaffung anerkennen ,
daß die Einzelstaaten auch dann noch verpflichtet sein sollen , die
Matrikularbeiträge zu bezahlen , wenn sie dazu auö eigener
Kraft nicht imstande sind . Es kann nicht dazu beitragen , die
Freude am Reiche zu erhalten , Ivenn daraus für die Einzeliiaaten so
schlvere Belastungen entstehen , daß sie selbst für einen Staat wie
Preußen uneriräglich find . Ich kann deshalb die Herren , die auch
iin Reichstage sind , nur bitten , dahin zu wirken , daß bei der Reichs -
finanzresorm endlich auch ein richtiges , dauerndes Verhältnis
zwischen dem Reiche ui «d de » Einzelstaatcn geschaffen wird und daß
die gestundeten Matrikularbeiträge von den Schultern der Einzel -
stallten abgenommen iverden .

Ich komme nun zum

Etat für 1909 .
Es sind diesmal im Interesse einer größeren Ueberstchtkichkeit

deS Etats verschiedene Aendernngen gegen früher gelroffen worden ,
zum Beispiel sind alle Einnahmen und Ausgaben , die irgendwie
mit der Eisenbahn zusammenhängen , in den Eisenbahn -
etat aufgenommen ivorden . Auch ist eme Uebersicht über die

Vermögenslage der Eisenbahnverwaltung dem Etat beigefügt.
Neben den formellen Aendernngen sind auch materielle

Aendernngen im Eisenbahnetat vorgenommen worden . � Es
soll ein Dispositionsfonds für die Eisenbahnverivalumg in

Höhe von 50 Millionen durch den Etat festgelegt werden . Das Er -
gebnis der Eisenbahnverwallung für 1909 wird natürlich ganz von
der wirtichaftlichen Entivickelung abhängen . Diese ist kaum mit

einiger Sicherheit vorauszusagen . Aber die Hossming , wir würden
den «virtschafilichen Niedergang so schnell überwinde » wie 1901 , «st
leider nicht begründet . Die Ernte der Landwirtichaft ist ja er -
sreulicherweise gut , wie überhaupt die Besserstellung unserer Land -
lvinschast zu einer Sicherung unserer wirtschaftliche » Lage erheblich
beigetragen hat . ( Bravo ! rechts ) ' Bei dem Eisenbahngüter -
verkehr wird eine Mindereinnahme von 19 Millionen angenommen .
Jusgesaint schließt der Etat der Eisenbahnvenvaltung mit einem

Minderüberschuß gegen 1908 von 138,9 Millionen ad .
Der Fonds für Forstankäufe ist infolge der ungünstigen Lage

etwas eingeschränkt worden . Bei den direkten Steuern ist ein Mehr -
Überschutz von 30 Millionen angenoinmen . Das ist der einzige Licht -
punlt im Etat . Die Enichädigung , die Preußen vom Reiche für die

Verwaltung der Zölle usw . erhält , hat die Ausgaben »icht gedeckt .
Von einem Ueberichuß Preußens dabei , wie er behauptet worden

ist , kann keine Rede sei ». Die Bergverwaltung rechne « mit einem

Mehrüberschuß von 200 000 M. Im ganzen beträgt der Minder -

Überschuß des Etats 1l2,3 Millionen . Redner geht zur Besprechung
der einzelnen Elats über . Er betont bei den Wasserstraßen die Not -

wendigkeit der Erhebung von Schiffahvtsabg - ' . ben , um Mittel zum
Ausbau der Wasierstraßen zu gewinnen . Der Mehrbedarf beim
KultuSetat beirägt 4 Millionen . Trotz aller Ersparnisse ,
trotz der Anleihen usw . ist der Etat aufgebaut auf der

unbedingt notiveiidigen Bewilligung von 55 Millionen neuer
Steuern . Sollten sich wirklich Mehreinnahmen ergeben ,
wie wir hoffei », so sind sie zunächst unerläßlich , um
das Defizit zu decken . Ich kann deshalb iiur nlit der Bilte

schließen , sich des Ernstes der Situation voll bewußt zu sein und

sich der Auffassung nicht zu verschließen , daß die großen Aufgaben ,
die im Etat zum Ausdruck kommen , nicht gelöst werden können ,
wenn uns nicht entsprechende dauernde Deckungsmittel zur Ver -

fügung stehen . Ich hoffe , daß eS im gedeihlichen Zusammenarbeiten
der Regierung mit dem hohen Hause möglich sein wird , die große
Aufgabe auch der Besoldungsordnung zu lösen und zugleich die feste
finanzielle Grundlage des preußischen Staates aufrechtzuerhalten .
( Bravo I rechts . ) !

ES folgt die

fortlet - ung der Interpellation des Hbg . Crim -

born ( Z. ) Uber die Hrbeitslofigheit
in Verbindung mit den Anlrngei « A r 0 n f 0 h n (frs . Vp. ) , betreffend

schleunige Inangriffnahme öffentlicher Arbeiten zur Hebung deS

ArbeitsmarkteS . und R a h a r d t (k. ) betreffend schleunige Vergebung
öffentlicher Arbeiten .

Abg . LusenSky ( natl . ) : Erfreulicherweise ist dilrck ) die gegen¬
wärtige wirtschaftliche Depression die Landwirtschaft nicht betroffen
werden . Die Erklärungen der Regierung über die von ihr zur
Linderung der Arbeitslosigkeit getroffenen Maßnahmen haben uns im

wesentlichen befriedigt . Wir - begrüßen es , daß Arbeiterentlafflingen
so gut wie gar nicht vorgekommen , km Gegenteil ««ach Möglichkeit
Neuarbeiten eingeleitet worden sind Zu Zeilen der Hochkonjunktur
baden die Arbeiler vielfach versucht , auch durch unmotivierte Strejks
Vorteile zu erzielen . Trotzdem sind die Unternehmer jetzt nicht an
eine RückivörtSrevidierung der gewahrten Zugesiäudnisse ge -

gangen . Die Arbeitsnachweise müssen ausgebaut werden .

Der Einführung der Arbeitslosenversicherung iin Anschluß
an die Reichsarbeiterversicherungs - Gesetzgebung stehen schon

technisch große Schlvierigkeiten gegenüber . Reich und In -
dustrie sind auch kaum in der Lage , die außerordentlichen hierfür

notwendigen Mittel aufzubringen . Dazu kommt die geplante Ein -

führung der 1902 zweifellos etwas übereilt beschlossene «« Witweu -
unt > Waisenversorgung . Daneben noch eine Arbeitslosenversicherung
einführen , hieße unsere Industrie konkurrenzniifähig auf dem Welt -
markt machen . ( Beifall bei den Nationalliberalen . )

Abg. GiesliertS ( Z. ) : Die Stellungnahme der Negierung zu
linserer Interpellation » nd den Anträgen ist hocherfreulich . Staat
und Gemeinden haben sich zusammengetan zur Bekämpfung der

Arbeitslosigkeit . In der Tai kann uiiscre Industrie nur dann

konkurrenzfähig bleiben , wenn sie über einen rüstigen und Pflicht -
treuen Arbeiterstand verfügt , und dazu ist eö nötig , daß
die Arbeiter , für die heute Arbeitslosigkeft zugleich Existenz -

losigkeit und Anhäufung von Schulden bedeute », gegen
die Wechsclfälle der schwankenden Konjunktur einigermaßei ,

geschützt werden . Die Tarifbewegung , die in den letzten Jahren so

große Fortschritte gemacht hat . wird hoffentlich diese wirtschaftliche
KrisiS ohne Schaden überstehen . ( Bravo I) Das wäre die denkbar

beste Apologie für den Tarifgedankcn . ( Sehr lvahr ! i,n Zentrum . )
Die vielen BetriebSeinschränkungen führen naturgemäß zur Unter -

ernährung der Arbeiter , die eilte große Gefahr bedeutet .
Die Notlvendigkeit des Ausbaues paritätischer Arbeitsnachweise
kann nicht genug betont werden . Den großen Miß -
stand , daß Tansende von Arbeitern aus dem Osten mit
unlauteren Mitteln seitens der Unternehmer in die Bergwerke
des Westens gelockt werden , habe ich schon im Reichstage beleuchtet .
Solche Arbeiter «Verden dann vielfach . kontraktbrüchig " , einfach weil
sie der schlveren Arbeit nicht geivachsen sind , und kommen dann auf
die schwarze Liste . Maßnahmen zur Sicherstellung der Arbeitslosen
sind eine dringende Aufgabe des Staates , denn die Arbeitslosigkeit
ist eine notwendige Begleiterscheinung unserer industriellen Ent -
Wickelung ; sie ist auch in ganz normalcn Zeiten vorbanden . Die
Arbeiter müssen daher gegen Arbeitslosigkeit ebenso versichert werden
wie gegen Krankheit , Unfall « md Invalidität . Dafür , daß eine solche
Einrichtung nicht ausgenutzt wird , werde » die Arbeiter selbst sorgen ;
dir Arbeiter sehen schon darauf , daß die von ihnen mit aufgebrachte ! «
Groschen nicht gestohlen werden . Das hat sich bei den Krankeukasscii
gezeigt . Die Simulation , von der man früher so viel gesprochen hat ,
spielt heute gar keine nennenswerte Rolle uichr . ( Widerspruch recktS . )
Die Regierung sollte zum mindesten endlich einmal eine Kommiision
einsetzen , um die Frage der Arbeitslosigkeit eingehend zu prüfen .
Natürlich bleibt die Arbeitslosenversicherung nur ein notwendiges
Uebel ; die Hauptsache ist imilier die Schaffung von möglichst dauernder
Arbeitsgelegeirbeit . ( Bravo ! im Zentnim . )

Abg . V. Dirk sc » (ff . ) : Die Sozialdemokratie schlacktet natürlich
auch diese Frage für ihre politiichen Zwecke auS . ( Sehr richtig !
rechts . ) Irgendwelche positiven Anregungen , denen man folgen
könnte , hat sie weder in der Presse noch hier gegeben . Die Debaltcu
in diesem Hause über die Arbeilslosigkeit hat der „ Vorwärts " eine

Komödie

genannt . ( Hört ! hört ! ) Wenn eS eine ekelhafte Komödie in dieser
Sache gegeben hat , so sind eö die Ausführungen des „ Vorwärts "
über unsere ernsten Verhandlungen über diese Frage gewesen . ( Sehr
richtig I rechts . ) Hat etwa die Tozialdemokratie je aus ihren reichen
Mitteln etlvaS zur Linderung der Arbeitslosigkeit gegeben ? Erhebt
doch die Sozialdemokraiie von den Gewerkschaftsangehörigen Bei -
träge , die , wenn der Staat sie erheben würde , zweifellos einen
Siurm der Entrüstung hervorrufen würden . ( Sehr wahr I rechts . )
Man beklagt sich über die mangelnde Freudigkeil der Arbeitgeber ,
die Löhne zu erhöhen , und auf der anderen Seite beschließt zmi «
Beispiel der Porzellanarbeiterverband , daß Arbeiter die über einen
bestimmten Betrag verdienen , den Ueberschuß an die Streikkasse
abführen müssen . Von den Beiträgen der Gewcrkschaftsmilgtiedcr
werden 40 Proz . zu VerlvaltungSziveckeii und nur 13 Proz . für
Arbeuslosenunterstützung ausgegeben . ( Hört ! hört ! rechls . ) Damit
können Sie also keinen Staat machen . «Heiterkeit rechts . ) Also die

Sozialdemokratie hat ein so großes Sündenregister , daß sie alle
Veranlassung hätte . mit ihren Vorloürfei » gegen die bürger -
tichen Klassen sparsamer zu sein . Diese Vorwürfe dürfen
lins natürlich in unserer Stellungnahme zu dem ernsten
Problem der Arbeitslosigkeit , die zweifellos in großem Umfange
vorhanden ist , nickt beeinflussen. Die ArbeitSlosenzählungen sollten

genauer und umsangreicher stattfindei «. Sie vierteljährlich
vorzunehmen , dürfte an den Kosten scheitern . Wir werden die

Zählungen nur durch Rückgriffe auf die Kommunen leisten
rönnen , die sie zur Grundlage für Notstandsarbeiten brauchen .
Die angeregte Freifahrt für polnische Arbeiter aus dem Westen
nach ihrer Heimat im Osten scheint mir beacktenSloert . Doch
dürfte das nicht zu einer dauernden Einrichtung werden , weil die
Landflucht dann noch größer «verde «« «vürde . Ein Hauptmittel zur
Linderung der Arbeitslosigkeit sind NotstandSarbeiten . Ein

„ Recht aus Arbeit " , wie eS auch Bismarck einmal betont haben soll .
können wir mit dem englischen Arbeitsminister John Barns nicht
a 1, erkennen . ( Bravo I rechls . ) Zur Erörterung und Regelung aller

Fragen , die mit der Arbeitslosigkeit zusainmeiihängen . der Arbeits -
nachweise usw. , sollte eine Zeiliralstellc gebildet werden . ( Bravo !

rechts . )
Abg . Ghßling (fts . Vp. ) : Die Frage , ob eS ew Recht auf Arbeit

gibt , ist ein schwieriges , rechisphilosophischeS Problem , wohl aber
erkennen wir alle das moralische Recht deS Staates an . für die
Arbeitslosen zu sorge ««. Wir erkennen durchaus an , daß nicht nur
die Arbeiter , sondern auch weite Kreise des Mittelstandes
durch die Arbeitslosigkeit «virtschaftlich geschädigt iverden .
Bedauerlich ist . daß sich die Herren Konservativen gegenüber der

Arbeitslosenversichcriing so ganz ablehnend verhalten . Redner

polemisiert des weiterei « gegen den Abg . v. Dirksen . Der Anregung
des Abg . Lusensky , die Arbeilsloienstatistik auch auf die Feierschichten
auszudehnen , stimme ick zu. Durch die Erklärungen der Minister
sind die gestellten Anträge eigentlich erledigt . Ich bitte Sie aber

doch , in Rücksicht auf zuküliftige Fälle sie a nz u n e h m e««.

Abg . Switalla ( Pole ) daukt den « Staat und den Kommunen für
die getroffenen Maßnahmen zur Linderung der Arbeitslosigkeit und '

spricht sich für die Arbeitslosenversicherung aus .
Hierauf vertagt das HauS die Weiterberaftmg auf Mittwoch

11 Uhr . Außerdem Antrag R 0 e r e n , betreffend die „ Verhii « der « mg
der Schaustellung (!) nackter Personen . " (!)

parlameurarifckes .
Die Wasslrechtsanträge vor dem preußischen Landtage .

Wie wir erfahren , wird die Beratung der Wahlreckftsanträge
erst nach der ersten Lesung des Etats stattfinden . Die erste

Lesung des Etats ivird etwa eine Woche in Anspruch nehmen .
Es ist also nicht daran zu denken , daß die Verhandlungen
über die Wahlrechtsanträge vor Anfang oder Mitte tlächstcr
Woche beginnen .

Die Kommission zur Beratung der Gewerbeordnungsnovellc
setzte am Dienstag die Beratung bei § 120 k fort . Diesen Para -

graphen ändert die Regierungsvorlage in der Art , daß der so -

genannte sanitäre Maximalarbcitstag nicht nur durch Bundes -

ratsverordnung . sondern auch durch Verordnung der Landcspolizci -

bchörde herbeigeführt werden soll . Ferner soll die Polizei -

bchördc das Recht erhalten , für einzelne Betriebe , in

denen eine übermäßige Arbeitszeit die Gesundheit der Arbeiter

gefährdet , im Verordnungsn >ege die Arbeitszeit zu begrenzen .

UnsereParteige « , offen wollen der Polizeibehörde und der

Latidespolizeibehörde die Befugnis nicht erteilen , aber durch einen

Antrag erzielen , daß nicht nur bei Gcsundheitsschädigung der Ar -

bester , sondern auch , wenn eine Schädigungdes Familien -
lebens eintritt , oder die Sicherheit des Betriebes ge -
fährdct wird , der Maximalarbeitstag durch den Bundesrat an -

geordnet werden kam « .
S ch ' m id t - Berlin ( Sog . ) begründet unsere Anträge damit ,

daß nach den Erhebungen des Beirats für Arbciierstatistik sich er¬

geben habe , daß das Rcilhsgcsundheitsamt eine lange Arbeitszeit
nicht immer als gesundheitsschädlich erachtet . Das hat sich heraus -

gestellt bei den Erhebungen für das Fleischer - und Fuhrwerks -

gcwerbe . Es muß deshalb bei Erlaß der BundesratSvcrordnungen

auch die Schädigung des Familienlebens berücksichtigt werden , denn

bei einer Arbeitszeit von 16 — 18 Stunden muß notwendigerweise
auch eine Schädigung des Familienlebens eintreten . Nicht minder

aber kann m dem SchiffahrtS « und auch im Fuhrweicksbetriebe durch

Personen , die durch lange Arbeitszeit übermüdet sind , eine Gefahr

für den Betrieb und daS Publikum entstehen . Auch hier muß
eine Maximalarbeitszeit die Ilcbelständc beseitigen . Den Landes -

zcntralbchördcn die Befugnis zum Erlaß eines MaximalarbeitS -
tag es zu geben hat den Nachteil , daß dann der Bundesrat um so

weniger zu Verordnungen greifen , dies vielmehr den Landcs -

zentralbchörden überlassen wird , die sicherlich noch locnigor Eifer

zeigen werden als der Bundesrat . ES wäre auch eine ungerechte



Maßnahme , ffifeSft tn einem Fndustriebezirke , der ssich über bcr .
schicdene Bundesstaaten erstreckt , für den einen Stfiat eine Ver -
ordnung erlassen wird , die , der andere Bundesstaat nicht für not -
wendig erachtet . In diesem Falle schafft man nur eine ungleiche
Stellung der Arbeiter und auch der Fabrikanten , die ein Unrecht
gegen die beteiligten Gewerbetreibenden enthält . Nicket selten dürfte
sich dann auch der eine Bundesstaat auf die Untätigke st des anderen
berufen .

Bon den Freisinnigen wird beantragt , bqjg bei Polizei -
Verordnungen die Unternehmer und Arbeiter gehört » Verden sollen .
Abg. Manz lFreif . ) erklärt sich gegen unseren Antr >« g , desgleichen
der Negierungsvertreter , der die Meinung vertritt , daß die Ar -
beitszeit nur in ganz besonderen Fällen mit großer ZZurückhaltung
und Vorsicht beschränkt werden dürfte . Die Regie rijng müsse sich
gegen eine weitergehende Befugnis der Einschränkung der Arbeits -
zeit erklären .

Molkenbuhr verweist gleichfalls auf die ( jiutachten des
Rc ichsges undheitsamts über die lange Arbeitszeit i »i Führwerks -
betrieb . Hier hat das Reichsgesundheitsamt in der langen Ar -
beitszeit keine gesundheitsschädlichen Folgen für di, : Kutscher im
Personen fuhrwerk für vorliegend erachtet . Aber cj3 besteht un¬
zweifelhaft eine Gefahr für das Publikum , wenn ldaS Fuhrwerk
von Personen geführt werde , die nicht mehr die vo' I . e Spannkraft
für ihre Arbeitsleistung befitzen . Sehr eingehen d wendet sich
Redner dagegen , daß vielfach nur fiir bestiminitc Bezirke
die Schäden einer übermäßigen Arbeitszeit besteht in . Die Fälle
werden sehr selten sein , und im übrigen hat der Biandesrat schon
heute die Befugnis , Verordnungen für beftimmts iöezirie zu er¬
lassen .

Abg . Pieper ( Z. ) tritt für die Regierungst » itlage ein . Der
Redner lehnt den Antrag unserer Parteigenossen jnirzeit ab , daß
der Schutz des Familienlebens oder die Gefährdmvi , der Sicherheit
des Betriebes das Recht zum Erlaß der Verordnuiiigen geben soll .
Tie Tragiveite der Bestimmungen lasse sich nicht liberschen .

Von den Abgg . S eh m i d t - Altenburg sRp . ) iuiJö Bahn ( natLl
wird dem Antrag unserer Parteigenossen zuge st immt , der den

Polizeibehörden nicht die Befugnis zum Erlaß der Verordnung
verleihen will .

Schack ( Wirt . Ver . ) will sich seine Entscheidung über den

sozialdemokratischen Antrag , soweit er den Schu tz des Familien - -
lebens bezweckt , für die zweite Lesung vorbehalU m.

Stadthagen ( Soz . ) hält die Zersplitterung eines Teils
der Arbeite rschutzbestimmungen durch Polizeiverorl mungen für sehr
bedenklich . Es habe - sich schon bei den Berord » ungen zur Be °

kämpfung der Milzbrandgefahr und auch der für - tie Spicgelbelcg -
anstaltcn herausgestellt , wie sehr eine allgemeine T Verordnung fehlt .
Die Verordnungen der Bundesstaaten sind eine iirschwerung , um

wirksam und schnell einen Schutz der Arbeiter her beizuführen .
Abg . Becker ( Z. ) spricht sich gegen die sozi stildemokratischen

Anträge aus . Die Arbeiter sollten die Poliz eibehörden mehr

drängen , Arbeiterschutzverordnungen zu erlasien . Die Gelegenheit

dazu wird durch die Regierungsvorlage gegeben .
Bei der Abstimmung werden unsere Anträge abgelehnt .

Angenommen wird ein Antrag Manz ( Freis . ) , der bestimmt , daß
vor Erlaß dieser Verordnungen die beteiligten Ar beiter und Ge »

wcrbetrcibenden gehört werden ; für den Erlaß vom Polizcivervrd -

nungen , die für einzelne Betriebe erlassen werden , soll außerdem
der Äewerbeinspektor gehört werden .

Tic nächste Sitzung findet am Freitag statt .

Die Finanzkommission dcS Reichstags bcgam t gestern ihre

Tätigkeit nach den Ferien mit der Beraiung der Iline «lagen , die das

Reichsfcbatzamt zur Feststellung des Bedarfs , d. l>. de «; Defizits , der

Kommission auf deren Verlangen unterbreitet bat .

Zunächst trat die Kommission in die Prüfung der veranschlagten
Einnahmen für die �ahre lSÜS —IStL ein . Bei der Position

„ Zölle " ergab sich eine Debatte , die hauplsächltcs , die Zollum -
gehuugen bei Malzgerste betraf , die vielfach nur als Fi » t t c r g e r st e

verzollt wird . Die Avgeordneten Erzberger und » Speck vom

Zentrum nahmen auf Einzelfalle derartiger Zvllhinterzi « Hungen Bezug
und forderten eine schärfere Handhabung des Zollgesetzec� . die das Reich
vor den Miudereinuabmen bewahren , welche sich aus diesen Hinter -
ziehungen ergeben . Auch die laxe Praxis iu der Atteste llung von

Einfuhricheiney ward dabei moniert .
Bon der Seite der Regierung wandten sich Schatzsekretär

S y d o w sowie die Kommissare T w e l c und K h n der An -

getegenheit zu . gaben einzelne gerügte Vorkoiniimiss ie zu. bestritten
aber , daß diese einen Einnahmeausfall von 80 —40 igkillionen Mark

zur Folge hätten . Die Abgeordneten Ga mp . Grajf Schwerin
und Arendt wandten sich gegen die Auffasiung . daß die Einnahmen
des Reichs durch die gerügten Borkontiitinsse bedei sisam bettoffen
würden .

Müller - Fulda und Genossen beantragten :

„ Die Veranschlagung der Zolleinnahmen fiifc 1910 —1913

um je 80 Millionen Mark zu erhöhen . "
Bei der Abstimmung wurde dieser Anlrag von de> «l Blockparteien

gegen die übrige » Stimmen abgelehnt .
Die anderen Eiimahmeposten wurden sämtlich itlach den Vor -

anschlagen des ReichsichatzamtS belassen .
Bei der Aufstellung der Ausgaben wurden die Pctz ' itioueii AuS -

wärtigeS Amt . RcichSamt des Innern , Steichsheer .
Marine , Reichskolonialamt , Post - und TKilegraphen -
Verwaltung bis zur nächsten Sitzung , zu der die Vertreter
der betreffenden Ressorts geladen werden sollen, ' ansgefctzt , die

übrigen Etats unverändert belassen .

Nächste Sitzung Mittwoch vormittag 10 Uhr .

Steuergesetzgebung . Wie mit großer Bestiiiawtfjeit verlautet ,

Hai die Regierung die Absicht , die Gesellschastssteucr « orlage zurück -
zuziehen und dafür eine Novelle zum Stempelster . »krgcsetz cinzu -

bringen . —
_

Drucksachen .

Aus dem Reichstag . ( Zu Nr . 1039 ) Nlphjdbetisches ? ( n -

Haltsverzeichnis zum NeichshauShal gsetat für
das Rechnungsjahr l 909 .

( Nr. tlOl ) Uebersicht über die Bauausfüh rungen und

Beschaffungen der ReichSeisenbabnvc c waltung .
( Nr . 1102 > Bundesratsbestimmung betreffend ' die Einrich¬

tung und den Betrieb der Buchdruck ( crcien und

Schriftgießereieu .
( Nr. 1103 ) BundeSratSbestiminunge » über den i betrieb der An¬

lagen der G r o ß e i s e u i n d u st r i c.
( Nr. 1105 ) Euüvurf eines Gesetzes zur Abäitderung des

ReichSgefetzcS wegen Beseitigung dter Doppel -
besteuerung vom 13. Mai 1870 .

<Nr. 1108 ) Zusaiiimenfassuug , Sachregister , : susätze und Be¬

richtigungen des DenkschnslenbandeS zur Begrün »uiig des Eni -
wurfs eines Gesetzes betreffend „ AenderungeNi im Finanz¬
wesen

AuS dem preußischen A bg eord » netenh aus c.
SkaatshauShaltßetat für das Etat . s jähr IVOS ,
dazu 2 Bände „ Anlagen " .

Allgemeine Rechnung über den StaatZh iNuShalt für
das E l a t s j a h r 1905 ( nebst Aulagen ) .

Uebersicht von den Staats ein » ahmen u n d - Aus¬

gaben mit dem Nachweise von den E 1 a t S ii b c r >1 ch r e i t u n g e n
und der der nachträglichen Genehmigung bedürilenden außer -
. tatSm äßigen Ausgaben fiir das EtatSjahr 11107 . . .

( Nr. 40. ) I . Verzeichnis der . . . emgegangenen , Petitionen .

( Nr. 41. ) Entwurf eines Gesetzes betreffend die Bildung
ciueS LandarmenverbandeS für dieJnsel Helgo -
land .

( Nr. 43. ) Nachweisung der durch Kanf und Tausch vorgelommenen
Fläckenzugänge sowie der durch Verkauf . Tausch und infolge von
Ablösungen eingetretene » Flächeuabgänge bei der Domäneuverwaltung
im Jahre ISO ? ( nebst Dentschrift ) .

Lebiu ; vor Sericht .
Wer im Glashause sitzt , soll nicht mit Steinen werfe ». Diese Lehre

dürfte Leb ius aus dem Veleidigungsprozeß ziehen , den er gegen den
„ VorioärtS " eingeleitet hat und der gestern in der Berufungsinstanz
verhandelt wurde . Die Kennzeichnung , welche LebiuS , der Mann
mit der bewegten Bergaugenheil und der iittcressai ' . ten Gegenwart .
vor Gerichr erfuhr , dürste ihm schmerzlicher sein als dem Genossen
Weber die Strafe von 80 M. . welche er wegen formaler Ve -
leidigimg dcS Herrn Lcbius zahlen soll .

Den Ausgangspunkt des Prozesses bildet ein Artikel des „ Vor -
wärtS " im November vorigen JatireS . Der Artikel wies nach , daß
eine kleine Zahl von Aktiengesellschaften , die zusammen 100 000 Ar -
beiter beichäfligen , einen Reingewinn von 64>/z Millionen Mark er¬
zielten , so daß also jeder einzeliie Arbeiter jährlich 644 M. von
seinem Arbeilsverdienst in die Tuschen der Aktionäre hat fließen
lassen müssen . — Lebius , der ja — waS durch die Veröffentlichung
seiner Briefe erwiesen ist — in einem materiellen AbhängigkeilL -
oerhältnis zu den Unternehmern steht , fühlte sich nalürtich verpflichtet , in
seinem Blatt „ Der Bund " unserem Artikel emgegenzntrelen und zu „ be¬
weisen " . daß der Uiiteniehmergewiun nicht cuiS dem den Arbeitern abge -
preßten Mehrwert entsteht . Lebius produzierte bei dieser Gelegenheit
eine » nationalökonomischen Unsinn , dessen sich ein Karlchen Mießnick
schämen würde , gleichzeitig verbrämte er seinen Artikel mit wüsten
Schimpfereien gegen den „ Vorwärts " . Lebius bezeichnete die Au -
gaben unseres Artikels als „ bewußte F ä l i ch u n g" , „ u n V e r -
schämte Lügen des roten Hetzblattes " , „ Blöd -
sinn " usw .

Als der „ Vorwärts " auf diese Schimpfereien in kräftigem Ton
antwortete und auch die natioiialökoiiomiichen Kindereien des Lcbius
gebührend kennzeichnete , lies dieser zum Kadi und verllagte unseren
verantwortlichen Redakteur . Genossen Weber , wegen Beleidigung .
LebiuS hatte die zweifelhafte Genugtuung , daß Weber vom
Schöffengericht zu 30 M. Geldstrafe verurteilt wurde . — Gegen
dies Urteil ist von beiden Parteien Berufung cingelegt worden .
Lebius glaubte , eine Strafe von 30 M. reiche nicht aus , um seine
verletzte Ehre wiederherzustellen , während Weber seine Berufung
damit begründete , das ?» Lebius ein Mann sei , der bei Beurteilung
von Beleidigungen seiner Perion nicht mit demselben Maß -
stabc gemessen werden könne wie einwandfreie
Leute .

Bor der Berufungskammer lieferte Lebius schon bei der An -

gäbe seiner Personalien einen interessanten Beitrag zur Kenn -

zeichnung seiner Person . Er gab an , daß er evangelischer
Religion sei . Er muß also neuerdings wieder in den Schoß der
evangelische » Kirche zurückgekehrt sein , der er vor Jahren — wie
ein rheinisches Zentrunisblott berichtete — mit großem Applomb
den Rücken kehrte und austrat . Also auch hier zeigt sich der
wandelbare Charakter des Herrn Lebius .

AuS der Verhandlung selbst ist Mitzuteilen , daß Weber
Widerklage gegen Lebius erhob und zur Begründung derselben drei
Artikel des „ Bund " heranzog , die siw in rohen Beschimpfungen des
„ Vorwärts " ergehen . Zwei der betreffende » Nummern sind aller -
dingS nicht von Lebius verantwortlich gezeichnet , auch bekannte er
sich nicht als Verfasser der Artikel , so daß diese damit für die Wider -
klage ausschieden . Es blieb also nur ein „ Bund " - Artikcl übrig , in
dem LebiuS , der seine eigene Ehre für so empfindlich hält , schreibt :
„ Wir wissen ja . daß der „ VorivöriS " ein durch und durch ver -
logenev Blati ist , daß er ein Lügenblatt ist . "

Webers Verteidiger . Rechtsanwalt Kurt Rosenfeld , stellte
eine Reihe von Beweisanträgen , durck , welche dargetan werden soll ,
daß LebiuS eine Perjöntichlcit ist , zu deren Kennzeichnung selbst die
schärf st en Ausdrücke nicht zu scharf sind , eine Persön -
lichkeit , der gegenüber eine beleidigende Aeußerung nicht so zu werten
ist wie gegenüber solchen Leuten , denen man nichts vorwerfen kann .
Der Verteidiger bot Beweis an für folgende Tatsachen : Der Kläger
habe

gleichzeitig für Blätter verschiedener politischer Richtnngen
geschrieben .

Das hat er s e l b st zugegeben in einer von ihn , geschriebenen
Broschüre , betitelt : „ Eiiuiierungen eines früheren Sozialdemokraten " .
Weiter wurde unter Beweis gestellt , Kläger stände

mit der Polizei in Beziehungen .

Im Prozeß gegen Mermuth hat der Kläger behauptet , n stehe
noch jetzt in Verbindung mit

angcschenc » Führern der Sozialdemokratie .
DaS ist unwahr . Wie jeder anständige Politiker , so haben sich

natürlich auch die Führer der Soziuldemokratic längst von dem Kläger
zurückgezogen wurde . Der Kläger hat den Namen des

RcichstngSabgcordncten Südekum

als einen derjenigen Sozialdemokraten genannt . mit denen er noch
in Verbindung stehen will . Durch das Zeugniß SüdekumS soll er -
wiesen werden , daß diese Behauptung unwahr ist . — Für die

moralische Qualität deS Klägers ist es kennzeichnend , daß er — wie
bewiesen werde könne — gesagt hat : Moral und Humanität sind
Mumpitz , das Geld steht höher wie jede Moral , der Grundsatz
der Journalisten ist :

Wer uns am »leisten zahlt , der hat uns .

Ferner soll folgendes erwiesen werden : Im Prozeß LebiuS

gegen Wermuth ist als Beweismittel gegen den Kläger eine Post -
tartc angesührt , deren Inhalt einer Erpressung gegen den Schrift -
steller May sehr ähnlich gesehen hat . Nach jenem Prozeß habe Frau
L e b i » S die Frau May zu bewegen versucht , sie möge auf Herrn
May in dem Sinne einwirken , daß er , wen » er als Zeuge in dem

Prozeß LebiuS gegen Wermuth vernommen wird , aussagt , er habe
sich überzeugt , daß dir betreffende Karte nicht von Lebius veranlaßt
sei . Als Frau May es ablelrnle , ihren Mann zu einem falichen Zeugutü
zubewegen , drohte Frau LebiuS . ihr Mann werde sofort die alten

Angriffe gegen May wieder aufnehmen . — Im
Prozeß Lebius gegen Wermuth sagte der Kläger , er habe einen

Schriftsteller Swmidt , der Mitarbeiter der „ Dresdener Volks -

zeitung " ist , ersucht , ihm

Material über interne Angelegenheiten der Redaktion der

„ Dresdener Bolkezcitnng " zu liefern ,

welches der Kläger in einem Prozeß gegen dies Blatt verivenden
könne . Der Kläger behauptete auch . Schmidt habe ihm solches
Material gegen Bezahlung geliefert . Diese Behauptung deS Klägers
ist unwahr . Er hat zwar au Schmidt 10 M. bezahlt , die jedoch
zur Deckung einer a l t e n S ch u l d , die er an Schmidt hatte ,
dienten . — Jetzt hat sich herausgestellt , daß der Kläger in dieser

Angelegenheit noch viel weiter gegangen ist . Der genannte Schmidt
hat früher für eine vom Kläger herausgegebene
Zeitung eine Notiz geschrieben , durch welche sich die

Polizei beleidigt fühlte In dem deshalb eingeleiteten Straf -
verfahren hat LebiuS , lnie es sich für einen anständigen Re -
dalteiir von selbst versteht , den Namen dcS Verfassers nicht genannt .
Jetzt aber , nachdem Schmidt als Zeuge gegen ihn benannt ist ,

hat LebiuS an das Polizeipräsidium in Dresden geschrieben ,

daß Schmidt der Verfasser jener Notiz ist . Falls die Sache nicht
schon verjährt ist , wird Schmidt nnchlräglich fiir jene Notiz büßen
müssen , da ihn der Kläger als Verfasser d c nunziert hat . —

Wenn sonst nichts gegen den Kläger vorläßc , so würde diese

Handlung allein genügen , ihn aus der Gemeinschaft aller a n -

st ä » d i g e » Menschen a u s z u s ch l i e ß e n. — Weiter dient

folgender Fall zur Kemizeichuung des Klägers : In feinem Prozeß
gegen Weriimih war Bezug genommen auf daS Zeugnis des schon

erwähnten Schriftstellers Matz . Ilm diesen Zeugen noch vor seiner

Vernehmung iu den Augen des Gerichts zu diski editieren , liefe der

Angeklagte eine Broschüre gegen May schreiben , die so zustande kam :

Er suchte durch Inserat einen Schriftsteller , der ein Werk schreiben
sollte über Genie und Verbrechen . Es meldete sich daraufhin ein

junger Scklofs ergefello namens Kahl , der

sich berufen fühlte , die Laufbahn eines Schriftstellers einzu -

schlagen . Lebius wieS Kahl an einige Personen , die ihm Material

für sein Werk liefern könnten und der junge Schlossergeselle
machte sich an die Arbeit . Als er die Broschüre fertig hatte und

das Manuskript seinem Auftraggeber , dem Kläger brachte .

sagte dieser , da müsse vieles gestrichen werden , denn es

komme imr darauf «m, zu beweisen , daß May�rin Verbrecher sei .

Jetzt stieg selbst dem bis dahin ahnungslosen Schlossergesellen der

Verdacht auf , daß er zum Werkzeug einer unsauberen Handlung

gemacht werden sollte . Aber als er Einspruch dagegen erhob , daß
ein derartiger Mißbrauch mit seine Arbeit getrieben werde , war es

bereits zu spät . LebiuS hatte Kahls Arbeit soweit zusammen -

gestrichen , daß nur die Angriffe gegen May stehen blieben und die

Arbeit in Druck gegeben . Sie trägt den Titel : „ Ist May ein

Volksverderber ?" Während Kahl noch an der Broschüre arbeitete ,
hatte ihn Lebius zur Eile augetrieben mit dem Bemerken : Die

Broschüre muß schiiellstcns fertig werden , denn wenn sie nicht vor

dem neuen Termm im Prozeß gegen Wermuth erscheint , dann mitzt

sie mir nichts .
Als weitere Beweisniittel führte der Verteidiger die in der

Broschüre „ Der gelbe Sumpf "

veröffentlichten Briefe her . deren Echtheit durch Zeugnis der

Adreffaleii erwiesen werden kann . Durch diese Briefe soll bewiesen
werden , daß die vom Kläger geleiteten gelben Vereine durch die

Geldmittel der Antcrnehiner

erhalten werden , während der Kläger die auf seiner Seite stehenden
Arbeiter über die wahre Natur dieser Bewegung tiiuscht und ihnen

vor ' piegelt , in den Vereinen würden die Interesse » der Arbeiter

venrele ». Besonders verwies der Verteidiger auf den Brief an
Direktor Budde , wo der Kläger die Absicht bekundet , die ihm

folgenden Arbeiter unter der falschen Flagge einer nniional -

demokratischen Partei derjenigen Partei zuzuführen , welche die

Jnleresien der Unternehmer vertritt . — Durch diese Beweisanträge
werde die Persönlichkeit deS Klägers gekennzeichnet , die angeboloucn
Beweise würden also mindestens für dos Strafmaß erheblich sein .

Der Verteidiger des Klägers , Rechtsanwalt Hennigsohn ,
widersprach der Beweiserhebung . Er berief sich auf den formalen

Grund , daß Lebius nur wegen Beleidigimg aus H 185 , nicht aber

wegen Behauptung unwahrer Tatsachen Klage erhoben habe . Bc -

ziiglich der ' angeführten , in der Broichüre „ Der gelbe Sumpf " ver -

öffemlichten Lebins - Briefe bchauplete Rechtsanivalt Hennigsohn :
Die Biiefe habe ein Feäulein Gerlach , welche bei LebiuS angestellt
war , dieiem gestohlen und an den „ Vorwärts " verkauft .

Weber ' bezeichnete diese Behauptung als erlogen und bot

Beweis dafür an , daß er und die übrigen „ Vorwärts " -
Redakteure die Briefe erst durch die Broschüre kennen gelernt und

vorher nichts von denselben gewußt haben .
Das Gericht lehnte sämtliche vom Rechtsanwalt Rofenfeld

gestellten Beweisanträge ab . weil sie unerheblich seien , da nur wegen
Normaler Beleidigung gellagt sei .

Damit waren diese Anträge der weiteren Erörternng entzogen .
Rechtsanwalt Rosenfeld begründete die Widerklage und

führte gegen die Klage aus , der Artikel , durch den sich der Kläger
beleidigt süblt , sei nur eine Erwiderung auf die vom Kläger zuerst
ausgegangenen Beleidigungen gegen den „ Vorwärts " . ES handele
sich um eine auf der Stelle erwiderte Beleidigkiug , auch stehe dem

Kläger der Schutz des § 198 zur Seite . Falls das Gericht über -

Haupt zu einer Verurteilung kommen sollte , sei die von der ersten

Instanz erkannte Strafe im Hinblick auf die Person des Kläffers viel

zu hoch . Es liege dem „ Vorwärts " fern , den Kläger — wie dessen
Vertreter sagte — politisch tot zu machen . Das könne schon deshalb
nicht geschehen , weil LebiuS längst politisch tot ist .

Rechtsanwalt Hennigsohn bezeichnete die Widerklage als

unbegründet und beantragte eine höhere Bestrafung des Beklagten .
DaS Urteil erging dahin : Die Berufungen beider Parteien

werden verworfen .
In der Begründung des Urteils sagte der Vorsitzende unter

anderem : Der Artikel deS „ Vorwärts " sei eine Entgegnung auf
einen scharsen Artikel des Bund . Beleidigend seien im „ Vorwärts " «
Artikel die Ausdrücke , der Kläger verstehe von Nationalökonomie so
viel wie der Ochse vom Soiimag . er habe Blödsinn geschrieben , ein
Sammelsurium von Blödsinn zusammengestellt und die höhnische
Beinertmig , der Kläger müsse prämiiert werden . Da sich die Klage
nur aus 8 l8o stütze , würde der Wahrheitsbeweis nur für daS Straf¬
maß von Belang sein . Die angebotenen Beweise bezögen sich auf
die moralische Qualität des Klägers , sie kämen hier nicht in

Frage , da nicht seine moralische Qualität augegriffen , sondern ihm

vorgeworfen werde , er habe als Redakteur Blödsinn geschrieben .
Wenn man auch dem Kläger in sittlicher Hinsicht Vorwürfe mache »
könnte , so sei er doch nicht vogelfrei . Der Schutz des § 193 könne
dem Redakteur , der keine eigenen Interessen vertritt , nicht zu -
gebilligt werden . Bei Formalbeleidigungen versage überhaupt der >

1 103 . ES handele sich nicht um eine auf der Stelle erwiderte Beleidigung ,
denn der Kläger habe den „ Vorwärts " , aber uichl de » Beklagten
persönlich angegriffen . Immerhin kämen diese Angriffe strafmildernd
für den Beklagten in Betracht . Die von der ersten Instanz verhängte
Strafe von 30 M. treffe das richtige . — Die Widerklage sei des -

halb abzulehnen , weit der betreffende Artikel sich ebenfalls nicht

gegen einen bestimmten Redakteur , sondern gegen den „ Vorwärts "
im allgemeinen richtet .

Dem Anschein nach nicht besonders erbaut von der ihm ge -
wordenen Würdigung feiner Person verließ der geistige Führer der
Gelben die ungastliche Stätte .

Witternngsiibersicht von , 18 . Januar INNO , morgens 8 Uhr .
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Wettervrognoie für Mittwoch , den Iii Januar 1900 .

Etwas milder , vielsach heiter , jedoch sehr unbeständig mit Regen - ,
hnce - oder Grauptlschauem mit stark ui , später nachlasscndc » Nordwest -
jen Winden . _

WasserftandS - Nachrtchten
der LaiideZamialt für Wewässerkunde , mitgeteilt vom

Berliner Wetterbureau .

Wasserstand

Memel , ' Tilsit
>3 r e g c l , Jnllerbnrg
Weichsel , Thor »
Oder . Ratibor

, Krassen
„ Franllurt

sarthe . Schrimm
» Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Lcinneritz

„ Dresden
, Darbt ,
» Magdeburg

am teil
Ii . 1. ! in . i .

cm
261r- i

33' )
IllS ")

90
51

137l- )
134
09' )
33«)

—40
. 228° )

IS' j
LS

cm ' )
+ 5
■i -O
+6 „
—18
- 114
+ 29
+ 0
+ 8
- 15
—2
—2
+ 2
+ 4

Wasserstand

Saale , Grochlltz
Havel , Svandau ' )

, Rathenow ' )
Spree , Soremberg ' )

„ Beeslow
Weser , Münden

, Minden
Rhein , MaximiliaiiSau

, Kaub
, Köln

Neckar , Heilbronn
M a i u , Werlheim
Mosel , Trier

am
11. 1.

cm
74
03
77
72
02

- 97
SC )

290
82
50
35
101

32

seit
10. 1.
cm1 )

+ 4
+ 4
+ 3

0
- 7

ü
—5
—4
+ 2
—4
+ S
—4
—5

»> + bedeutet
0 teilweise eisfrei .

Such, . — stall . —
*) schwaches Treibeis .

») Unterpegel . — *) EiSstand .



} Esders & Dyckhoff
Spezialhaus für moderne Herren - und Knaben - Kleidung .

Inventur » Aus verkaiuf .

Ermäßigung auf sämtliehe Restbestände aller Läger.

Oranienstr. 48

I . / . ieliunx I . Kl . ZZU. Xxl . preuss . l - vtteris .
2i «kunj ; vom Jä. Januar 1309, vormiltaj ?«.

Kor die Gewinne über 90 Mark eind den belrelfcndon
Kummers in Klammern beigefügt .

( Olme Gewähr . ) ( Kachdruck verboten . )
139 60 697 (500) 799 83 033 1 007 156 Sil 521

83 1100] 851 [100] 967 2062 182 113 871 3306 47 397 440
613 48 720 84 4166 253 00 375 428 883 993 501 « 147 343
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20033 54 220 34 87 594 655 709 26 [300] 28 866
989 21108 189 539 886 937 22193 783 2 3301 581 82
606 53 819 45 99 937 2 4382 93 510 604 733 39 SSO [109]
917 29 2 5278 881 93 26103 276 89 344 610 23 43 91
631 85 763 19 829 2 7096 194 315 65 417 691 737 874
28193 378 419 509 61 70 854 2 0317 416 694 635 739
WI [199]

30215 89 83 483 525 [200] 93 942 51 3 1 227 39 46
»44 488 657 90« 17 3 2014 283 755 992 3 3541 783 650
989 [109] 34984 373 315 83 466 533 633 7S1 35187 [100]
339 382 448 »9 559 82 94 «83 734 53 84 871 997 3 6015
13« 232 51 SO 468 78 564 649 875 3 7291 487 644 787 854
88 673 82 3 8009 74 120 502 740 3 9039 40 325 67 431
613 »7 929

402 « 5 642 665 793 4 64 95 [100] « 5 940 54 41007
19« 372 620 [ICO] 48 94B 42083 93 155 264 S98 605 873
079 43169 263 329 [100] 469 663 776 90 867 869 4 4012
1100) 29 »ä 146 (200] 208 43 334 42« 60 527 45019 37
673 99 [100] 46193 331 73 412 631 623 93 890 4 7204 340
483 914 48165 531 97 667 831 [100] 49360 573 [200]
«80 99 705 8' 9 48 83 943

5022 « 78 98 836 52 5 1 954 69 104 59« 412 69 762
8»? 52335 82« 53105 54 793 821 947 5 4003 84 95 196
2 « 562 628 826 5 5904 13 125 288 337 55 500 [100] 723
53 6 6055 93 117 71 235 61 314 SS 617 21 708 56 74 928
57272 380 425 61 68 839 5 8126 81 683 [200] 59095 108
» 8 [100] 847 693 [ MO] 816

« 0005 246 63 359 «18 529 49 677 757 6 1 287 468 89
«74 903 6 2023 92 126 so 463 90 563 81 899 « 5310 83
1X00) °2 4M [100] 518 40 703 98 64119 25 t £58 [100]

89 437 503 622 781 886 « 5090 135 552 38 «« 301 681 774
6714 « 256 74? 97 893 6 8077 [100] 473 514 [100] 35 617
■47 77 . 917 6 9053 284 323 89 882 949 [100] 70

70091 280 428 [100] 598 718 7 1 823 428 6«4 «9 793
973 72051 103 63 212 608 91 401 89 547 811 73024 63
64 113 [100] 62 618 73 85 617 938 7 4248 63 96 328 507
14 23 68 75110 28 339 743 833 63 7 6163 233 38 52 507
650 94 664 77314 [100] 448 799 858 1)18 7 8237 353 [100]
424 90 693 70« 79340 303 [100] £1 667 63 788 928

80065 177 4SI 529 G> 03 814 941 53 8107 « 170 71
9 « 64 863 6*0 83 713 39 57 853 903 82IS1 2S3 427 617
«Ol 723 97 601 89 912 8 3040 208 383 404 624 75 8 4014
36 173 431 [100] 71 716 97 [100] 85266 92 065 86031 173
233 «30 639 43 993 8 7041 CÖ SSI 40« 13 65 SO 562 791
•soa 75 8 8102 216 027 491 511 9 1 610 697 909 41 89000
57 79 423 556 «10 79 912 23

902 ' 3 43 464 927 91166 «3« 799 9 2008 107 409
«5 504 43 51 «20 SU 52 61 87 901 93068 71 378 553
! US 94063 100 8 66 207 576 «11 28 86 09 765 913 33
95076 113 46 94 220 416 631 783 912 9 629S 831 [100]
482 525 [100] 607 86 763 894 962 9 7250 333 55 £50 860
98103 £14 011 99053 256 546

100122 23 46 223 203 [ 400] 409 27 578 735 1O1103
95« 102 529 698 825 33 36 969 1 03197 233 374 646 82
808 (404) 995 1 04111 213 550 97 792 993 1 05196 23?
39 70 [200] »04 23 561 106 002 66-1 70 630 749 1 07113
956 1 08131 205 342 41 433 684 757 91 883 89 971 [200]
109191 213 39 359 86 572 611 943 50 63 77

110213 5 4 503 30 101 812 111202 7 29 99 375 553
638 81» »5 92» 112314 29 478 643 [104)] 793 993 113167
266 317 107 60 519 87 651 714 67 816 114129 205 £00
86 632 758 934 [100] 83 115136 £62 508 663 903 [100]
116076 251 303 533 61 657 891 117595 [ICO] 625 [109]
823 75 118011 433 534 781 939 119091 123 470 52t 42 683

12O011 81 201 18 177 557 724 823 84 1 2 1 367 07
622 1 2 2060 83 145 1 23033 275 355 428 93 540 616 49
793 124616 181 435 722 1 2 5086 316 25 [200] 126052
27t 302 650 721 658 911 89 1 2 7208 300 38 461 802
128 . 37 147 635 797 1 29012 400 [100] 628 849 961

130164 [500] 65 232 347 «8 410 62 530 316 53 1 3 1 306
neol 73 ( lOOj 411 524 [100] 701 DO 867 [100] 939 57
132107 89 «10 ' 26 63 [100] 133160 441 511 51 756 92
921 134151 446 784 1 3 5028 167 454 61 661 775 801
39 74 925 1 3 6096 III SO 63 81ß 495 563 654 772
137356 510 60 745 51 806 29 51 55 953 1 38053 176 97
598 426 528 7C3 [200] 825 911 139192 291 407 851 [200]
723 914

140177 462 616 811 25 933 1 4 1 087 407 23 876
142011 473 03 659 1 43071 194 383 450 03 512 [200]

687 709 679 1 44030 170 403 853 956 15 1 4ÖUU5 160
360 15 56 82 85 943 146 ( 38 390 775 147187 550 93
706 1 48062 279 370 609 1 49349 500 45 71 905

130222 8» [100] 722 15102S SO 248 419 34 73 [ 100]
612 46 739 632 915 1 5 2027 220 95 810 29 667 748 71
872 903 13 09 1 53223 646 [100] 870 91 154144 226 62
93 47 674 779 810 1 55113 64 339 82 741 53 77 866
156430 [190] 98 «86 88 752 985 1 57043 174 490 629
71 897 950 1 58310 577 803 904 CO 15g0 £ 3 212 53 . 6
359 9» 439 560 633 793 906

16O062 67 [2001 427 557 682 1 61100 374 445 518 767
74 814 927 67 1 62090 153 [200] 243 478 617 83 788
163573 678 164613 22 165167 71 261 6« 300 74 428
651 830 fXM 16 6009 52 167 205 314 79 495 552 73 695 889
167003 CS 157 77 446 869 948 96 1 68015 346 433 60 95

533 683 1 69261 101 41 [200] 91 532 64 861
170062 215 491 593 GOt 723 843 909 26 1 7 1053

185 212 55 371 54? 915 1 72056 63 182 87 273 304 501
[499] 638 715 20 990 1 73012 99 125 . 48 65 65 78 95
338 [100] 61 595 698 1 74198 329 [2001 438 694 95 955
175104 544 624 810 1 76153 60 64 255 439 517 634
725 61 803 [100] 177020 248 417 flOOl 851 93? 178392
413 76 [200] 534 731 179035 37 170 207 46 337 417 623
[400] 801 14 053

180014 6J 72 185 451 516 1 81166 [150] 364 754
68 831 902 1 82174 240 [200] 99 312 731 886 183179
570 84 800 1 84182 201 883 767 800 1 85100 15 224
512 61 63 633 [200] 53 69 71 845 £0 82 [100] 186122
53 347 870 1 87034 86 [100] 104 306 78 448 637 791 847
188005 8 56 57 195 41 252 310 20 817 32 937 45 1 89357
420 505 931

190621 716 811 03 994 1 9 1 063 301 404 544 79
773 1 92167 90 OSO 634 66 643 02 1 9 3047 310 78 87
638 44 051 194233 534 1 95084 487 579 718 41 848
196019 57 140 54 431 510 710 875 1 97036 90 93 264
69 841 650 90 858 65 1 98179 273 535 04 603 711 615
46 959 1 99313 80 583 849

200659 277 760 SU 20 1040 828 83 487 568 632
706 951 202933 327 52 56 432 2O3020 25 111 204063
256 [100] 93 319 416 82 859 998 2 0 3002 155 292 364
45 [200] 43 8« 468 587 097 2 06109 250 86 436 663
207942 190 SU 418 50« 87 «67 80 62 2 08138 231 576
412 540 835 005 »5 50 200 ( 05 428 55 518 OD 808 937

2 1 0213 347 97 488 879 07 955 211148 239 517
24 634 212516 £46 53 $61 008 53 63 213201 514 91
781 819 2 1 4062 176 249 [300] 338 743 44 877 2 1 5218
33 532 59 618 98 813 2 1 6013 63 128 415 620 80« 971
2 1 7091 114 15 844 304 54 70 433 [100] 570 642 2 1 8036
50 152 262 840 482 532 623 62 700 IS 811 219033 148
284 328 461 75 «71 761 333 98 79

22O106 57 310 472 970 22 1 087 644 763 864 [400]
22 2006 27 275 310 £66 800 74 087 2 2 3003 136 50 94
06 231 583 607 25 27 766 830 64 ( lOOl 960 224000 64
169 440 74 713 32 835 95« 225030 636 810 2260 ( 1 218
314 540 635 962 2 2 7078 223 525 62 633 750 687 33
228031 53 107 245 411 51» «1 84 633 74 703 81 229211
25 323 615

230514 «9 779 «41 827 [ lOO] «56 231195 50 335
488 £40 [100] 63 707 [200] 847 2 3 2077 278 79 353 439
[ICO] 98 584 683 845 2 3 3087 148 7» 573 97 664 99 775
[1001 803 987 2 3 4001 14 152 200 344 441 «03 549 92?
[100] 235010 167 134 317 694 «25 826 [500] 36 910
236128 43 318 463 OSO 738 967 2 3 7013 106 £04 SC
441 601 23 8830 74 900 2 39124 268 [100] 387 430 [100]

' 240023 268 406 79 664 687 994 24 1 075 540 816
977 242124 [100] 87 [100] 363 471 063 92 2 4 3290 370
44» 533 720 853 244085 279 485 542 245010 - 75 407
501 626 23 246068 210 69 398 54 414 513 605 247058
119 272 354 564 678 88 983 2 4 8023 161 204 30« 79 61«

023 249058 209 432 87 [400] 678 703 830
25 0030 170 332 46 823 [200] 25 1 023 1. 6 376 96

400 40 643 872 2 5 2183 823 597 2 5 3050 97 IN « s «0

624 £31 [ 100000] 905 25 254160 384 510 763 2550 . 7
02 123 54 225 489 68 527 63. . [160] Ol . 41 256884

257033 144 343 [100] 52 647 « M 832 40 60 " 2581 - 7

71 327 79 444 703 615 911 73 2 5 9007 141 . 45 . 4 3. 4

260129 33 233 401 69 604 31 779 848 945 [190]

26 1 240 676 853 988 2 6 2 043 189 233 331 46 73» SlOtTO

263010 IS» 63 245 43 03 524 «57 815 953 26 * 137 94

652 930 93 265101 167 99 726 875 2 6 6012 487 534 64
683 742 943 63 2 6 7 205 UOO] »78 607 6U 79» « S
26 8069 203 37 97 362 721 612 2 6 9952 121 214 »4 . 4
93 381 [300] 696 713 40 972

270148 503 829 271012 272 552 99 272501 834
38 273272 £03 53 66 680 772 842 55 919 67 83 2 7 4007
192 290 329 428 595 833 58 58 733 45 62 73 99 858 [200]
953 275239 51 464 73 . 65 2 7 6013 93 209 309 £25 853
89 865 2 7 7034 129 42 344 £69 80 2 7 8043 145 »57 732
822 £3 [300] 74 279001 [100] «37 855 60 969

280 ( 134 [3001 65 94 123 239 338 4- 9 720 917 76
281CÜ3 312 16 27 53 410 570 756 882 282107 283091
130 [200] 319 528 814 71 284109 577 745 285217 83
[200] 300 534 2 8 8133 203 5 13 2Ü 417 [100] 568 £30 736
[109] £0 287186 598 £31

1. Ziehung 1. Kl . 220 . Kgl . Preuss . I ottei [ ie .
Ziehung vom 12. Janaar 1909, naelimiitags .

Kur die Gewinne über 30 Mark aind den betreffen den
Kammern in Kiammern beigefügt .

( Ohne Gewähr . ) ( Kachdruck verboten !)
11 23 22« 597 786 830 83 971 1113 73 344 418 626

53 2: 30 97 303 513 701 853 3273 86 309 400 88 554 ' 63
4054 £1 96 159 221 63 706 47 [100] 5011 17 69 12« 19 2*21
M SO* [iOÖJ 6054 502 7064 430 613 41 90 702 71 1)66
8000 326 64 97 579 611 901 10 9013 390 [100] £13

10063 [100] 400 24 63 540 643 834 1 1224 49 98 427
(200) - 9 719 1 2029 110 37 38 42 233 362 467 597 663 i 613
59 1 3011 243 CO 99 [100] 313 31 668 £26 33 769 82 914 20
78 1 4115 20 376 431 57« 614 746 1 5042 149 234 318 3S, 71
594 76? »16 967 1 6306 1 7077 360 590 717 25 [100] 817' 6S
541 89 [200] 18079 111 123 47 72 735 815 18 99 976 1 9165 !
£20 [ ' 00] 80 499 561 60 616 982

20122 393 604 93 2 1240 74 495 573 [400] SM
22027 54 160 332 73 602 963 2 3101 56 37 320 46 604 llj
783 813 24350 51 461 923 25 61 25 » 5 171 225 4ll 713 1 5!
981 26072 345 47 530 733 854 933 27175 84 210 79 [106 'J
524 2 8337 52 820 77 2 935 » 564 677 390 95 [100] 98

iJO - ' J 516 32 723 944 [100] 66 3 1011 107 82 95 »3 t
73 324 715 [100] 32 . 78 342 405 576 675 917 3 3089 25 I
f. 25 91 [300] 705 61 34266 95 97 [400] 601 700 614 88„J
3532 « 510 7» €04 36190 203 29 79 512 76 648 709 601 Ii
«8 37131 371 €09 761 629 72 3 8628 111 [ 190] SO 528
390C>1 372 [100! 530 731 662

4O033 114 235 027 724 41 66 848 50 4 1 081 193 »75
OOS 55 66 [300] 46« 529 90 [100] 97 605 [100] 791 640 905
<42001 26 236 83 736 810 917 21 43017 37 212 369 775 972
44 W 521 736 92 633 36 920 4 5 <96 517 25 686 69 4 6315
49 53 80 400 17 635 719 808 927 4 7006 29 503 639 94 718
04 480 ( 1 SO 4SI 613 720 908 47 4 9250 431 36 Ol 93 526
«7 £20 20 740 54 £68 80 [100] 010 99

50903 19 62 92 475 662 702 £15 917 68 51002 809
593 600 11 [100] 76 700 558 72 [200] 974 69 5 2027 47 293
iß ? 409 Ol 892 24 COS 60 765 70 SO 979 53045 263 393 958
5 4663 637 717 5 5092 l £ä 243 47 541 46 720 650 99 [100]
56111 976 57160 375 427 [100] 62 085 90 877 913 5 8020 (
£0 74 514 23 72 o54 59189 226 463 768 72 800 36 911

60101 232 [100] 33 49 [100] 374 [100] 045 61041 299 I
«25 606 951 [100] 62 411 541 88 713 64 891 63186 283 505 1
40 «8 699 712 69 845 979 64 . 77 94 856 931 49 [100] 65027 f
004 213 14 334 66 595 685 765 976 6 6114 293 370 £04 4£ (
67570 821 63 933 33 6 8099 125 32 75 09 245 800 86 726 i
[ 100] 76 933 6 9231 74 »47 485 603 861

7O020 25 293 SOI £26 41 69 893 998 7 1010 23 4/9 29 f
MO [ 100] 25 9 1 811 32 62 [300] 825 72010 161 413 32 4 l
[ 300] «05 853 73175 298 [100] 650 88 864 74083 200 S1 I
415 630 7 5056 437 610 20 76250 360 510 30 68 726 6 I
[ 100] 859 7 7090 119 217 429 644 [100] 743 £32 78372 63 ß
602 10 49 1«S 7927 » 582 «11 604 12

80233 [300] 40 706 683 81166 380 449 93 623 [IOC |
625 [200] 46 721 £94 82014 193 3- 9 460 530 40 723 96 fc
fcO 83050 237 493 673 787 £77 909 8 4016 27 155 453 56 L
«15 5« 85068 155 501 67 63 863 739 71 974 86182 24 »
»44 07 506 646 91 743 88 [100] 928 87306 [300] S«2 74 9? ß
07 88U3 210 153 610 90 [109] 754 £17 31 41 933 890 ] :4
677 97

90013 131 93 451 034 691 9 1 327 683 766 943 9 22] »1
17 23 34. 8 483 88 [300] 97 £53 60 970 93022 143 225 j 13
61 557 »33 072 9 4330 86 532 Sil 33 831 53 973 05013 4113
684 831 98 96801 6« 97281 378 [ 200] 50 637 61 £>»4
98089 192 302 417 691 [100] 961 78 99410 41

1OO034 33 ISO 229 62 449 83 502 81 so [100] U 10
77 101190 430 504 33 [190] 701 890 102217 407 H >9
008 81 1O3300 44 93 508 81 633 859 1 04259 563 [ Kl D]
702 11 039 1 05173 297 434 810 964 1O6301 63 008 163
[ 100] 710 810 911 107011 49 SO 159 71 410 531 [ 5] PI
633 67 1 08275 787 50 590 1 09020 373 543 624 791 3 61

110463 93 719 [300] 031 111075 170 363 501 » to
' 112008 131 »10 40 70 [100] 021 73 98 113345 008 <04
£38 114027 78 108 59 328 5S9 80 674 801 115016 71
113 76 08 331 420 366 025 723 [XOO] 48 955 116050 (53
«9» 771 875 920 117205 437 69 87 631 [100] 73 U4 PI
£' 28 118096 240 53 395 481 083 119129 [109] 33 J 1-2
b 93 400 510 12 624 762 833 80

12O099 363 686 013 1 2 1026 30 225 373 [ lOO] » S4
42 874 923 55 80 1 22070 229 [100] 358 589 627 £ PO
123198 710 081 124396 630 72s 49 900 27 79 1250 18
57 331 126230 94 387 453 60 684 809 78 [100] 954 ' 10
127156 467 81 [ 1000] 03 742 813 903 [100] 81 1280 ! 9
120 239 410 519 781 £20 129688 881

13O000 57 Gl 183 218 61 451 90 913 [ 100] 59 ' »9
13 1 006 163 80 221 622 [ 100] 28 813 923 1 32117 £ 82
71 417 812 923 1 3 3347 63 431 590 778 868 913 1 341 17
•237 63 403 713 58 606 31 ( lOOl 135110 54 386 [36 p]
491 » 4 658 (2001 70 724 832 1 36013 21 100 73 8 | ä
377 443 56 557 609 797 632 43 1 37717 843 1 381 PO
613 718 978 1 39076 112 [200] 230 63 440 540 727 823 41

140233 58 703 73 SO 141011 66 SO 06 211 ! »9
663 637 60 823 37 1 4 2009 161 98 204 581 £7 661 7 »7
£39 066 143117 223 71 310 [ 190] 413 539 67 £3 C V3

39 42 44 702 94 929 1 44020 101 8 ( lOO) 16 301 473
548 661 932 1 45040 704 1 46137 83 629 31 728 027 59
«4 1 47012 52 €7 146 328 91 961 02 1 48177 9» 353 94
678 918 40 1 49120 76 306 90 [400] 668 73 703 851 968

130154 226 336 577 99 [5000] 723 67 837 SC [100]
131054 175 «<2 567 83 670 8. 95 15 2240 73 344 963
153062 233 337 IBS 621 55 764 940 48 1 5 4 261 92
410 570 695 835 95« 155033 169 SO! 456 620 740 SU-
II 83 954 1 56000 53 07 175 315 32 82 411 77 576 (100]
157131 317 55 88 591 652 [ lOO] 63 £26 9S7 158455
014 1100] 97 1 59076 353 456 86 718 79 017

16O011 11? 36 64 222 66 422 54 571 606 33 864
81 16 1 205 33 60 832 43 519 90 652 61 719 40 813 [ 200]
70 162091 334 658 816 960 1 63 ( 11 283 600 705 84
£?7 164213 51 446 554 [300] 632 63 706 1 65160 08
(»76 424 520 686 1 66308 413 Ml 710 922 97 1 67425
543 707 923 36 1 68425 36 591 08 621 60 753 62 880 017
22 1 69023 308 467 54 610 28

170328 683 611 836 935 89 1 7 1010 45 410 635
709 1 72011 215 570 703 875 1 73029 201 21 340 [ 100]
73 478 607 27 75 857 926 60 1 74059 77 255 376 83
401 22 1 75174 663 <72 895 913 [100] 176232 6U 574
735 1 7 7090 151 617 1 78295 815 73 71 919 1 70 0 2
ISO 212 [190] 69 4. « 62 700

1801GS 252 350 453 735 1 81119 2« 211 690
182815 938 81 183014 137 415 60 92 558 837 184141
303 [1000] 53 90 541 18 5325 39 70 525 049 841 967 25
18 6029 101 26 258 568 71 690 754 72 869 90 1 8 7070
80 »29 400 [100] 535 73 1 8 8031 151 471 635 1 89085
200 8 463 803 003

190121 223 34 638 630 [ lOO] 30 759 821 007 1 9 1070
[200] 164 565 COO 10 65 92. 767 80« 87 034 192015 39
127 227 617 [100] 43 193098 321 SO 8« 540 707 673
194117 59 226 76 332 [300] 65 412 671 811 2« SS
19 5416 63 75 687 040 1 96024 359 817 1 97183 411
563 873 83 1 98063 362 605 621 768 903 1 99090 135
50 [100] 213 406 534 £36 866 80 910

200 ( 50 683 710 9C5 54 80 2OI010 201 52 73» 7S
873 202238 506 83 713 40 74 016 2O3079 125 299 40«
618 84 743 838 [ 200] 71 069 204116 SSO [300] 430 44
504 63 825 907 90 205713 831 20601 « 133 338 544
8 1 831 940 98 2 07187 261 310 640 15 774 032 2 08149
606 2 0 9062 81 185 420 647 709 20 SO £30 956

210112 223 446 48 566 211002 105 CS 219 31»
500 626 795 SU 77 076 [IOC] 212127 4.5 213402 87
620 753 72 2 1 4050 75 »14 20 450 62 687 215106 422
537 67 716 «4 992 2 1 6105 96 207 388 608 929 2 1 7044
: 09 407 890 218005 136 58 [ 300] 825 46 219077 115
«61 61 771 625 914

220113 223 150 64 954 221137 SSO 453 788 222059
« 3 50 323 [ 100] 83 616 69 651 843 927 74 83 2 2 307S
06 118 23« 03 £04 662 789 969 2 2 4049 63 384 415 48
897 [100] 819 37 93« 225129 494 [100] 915 22611 «
81 [100] 93 221 [100] 028 07 091 791 77 810 2 2 7350
433 515 635 706 77 228370 £6 581 97 TO» 82 229005
4» 168 [ 100] 69 319 «4 535 « U

230019 »Ol 490 645 £01 41 « 231119 788 851
839 76 909 45 89 2 3 207 « 92 273 853 23303 « 68 13«.
245 617 781 87 99 [100] 821 948 8» 234290 885 [100]-
951 07 2 3 5202 311 114 52 66 680 701 6 [100] 80 [100]-
236110 81 88 285 317 [100] 26 600 59 78 601 53 79
8C7 71 033 2 3 7003 SO 123 Ol 72 511 «75 7U 09 81«
936 238310 47 400 89 «26 731 831 239061 126 301'
771 339 flOO] 927 75 76 77

240331 163 773 872 938 80 241105 29 28« 870
«25 83 856 2 42114 70 77 455 601 643 7« 98» 24301 »
315 58? «31 724 244033 113 314 475 71? 034 80 85
245307 [100] 4«! 507 45 99? 246233 33» 817 VC«
247028 119 120 [ 200] 578 722 s«? 243099 ISO SUr
53 344 Gl 513 [ 100] 678 010 249111

25O000 31 83 00 426 048 755 251119 325 394.
99 530 £24 023 5» 252190 550 03 71 2530C9 106 30 »
610 750 81 25 4013 79 129 78 85 374 69 423 89 Ol [ 100]
573 694 791 891 255180 98 493 571 097 818 47 045
2560 - 1 £8 101 258 373 818 2 5 7026 307 18 2ä 89 841'
179 617 57 731 45 91 879 [400] 258030 263 611 70V
911 259033 373 139 513 COO

260187 ISO £23 261359 417 85 604 OSO 262039
50 83 302 5 67 537 778 807 011 [100] 263149 246 85
781 97 874 977 2 6 4070 178 245 311 423 675 733 [ 100]
886 265013 196 [200] 643 787 832 64' 97 023 21 61
266036 99 185 218 8X5 2670 « « 120 58 [100] 80 653
740 2 6 8201 425 77 671 £13 915 81 79 269181 05 103
67 60 626 61

27O002 571 611 [200] 751 979 271162 253 [ 200]
666 730 £30 272065 Ol 211 [100] «72 751 899 978
273 . 31 500 785 821 75 274231 153 65 503 891 275268
339 £3 142 86 701 831 904 22 2 7 6051 57 73 118 803
423 597 600 771 850 83 2 7 7202 59« 813 11 45 £5 278170
251 412 77 2 7 9210 662 773

2800 - 3 173 285 05 324 581 911 18 53 281020 »1»
282137 Hl 586 768 £40 61 995 283017 III 119 67
669 SO 921 33 284013 11 157 60 508 763 80 91 28533 ?
701 803 87 OU 8869T0 671 [ZOO] 79 75S 887051 175
[100] 217 321

Verkäufe .

Teppiche ! [ ieblcrhasle ) in allen
Größe » für die Hülste dcS Wertes
im Tei ' Pichlager Brünn , Hmkefchcr
Markt 1, Bahnhof Börse .

Fcderbc » rrn . Lland 11. 0!) . große
IS . VO, Gardinen , Wäsche , Decken ,
fitleibmifläftüde , Uht en, Schmucksachen
st -ottbilliz . Pfandleihhans ftrefiber ,
Küstrinervlatz 7. _ _ _ _ 15773. ' -

$Jüchct deS deutschen . HaufcS .
Eine Sammlung guter Erzähumgen ,
Geschichten , Norelleit�usw . Gut aus -
gestattet , zirka ?. iK) Seiten umsaffeiid ,
zum Tcll illustriert und gebunden .
75 Pscmiige pro Band . Expedition ,
Liiideustraße LS, Laden .

( Sclegoiiticiiskiiuic : Paletots ,
Anzöge , Hosen , Leoiser , Neuolver ,
Teschings , Brillani - RInge , Broschen ,
Uhren , Galdsadien , Ztessel spottbillig .
Lücke , Oranieitslrnszc 131. öölh

Lpcrngläicr . Reise gläser . Reiß .
zeuge , Regula ' er cn, Frcischloiuger ,
Harmonikas , Geigen , Zithern spoti -

' billig . Lücke . Orauieustraße 131.

Pfcrdedcchon , zurückgeschic , große ,
rcinloollenc , Stück 3 Mark , wasser -
dicht bezogen 0,50 , 10 Mark . Ge¬
brüder Pflaume , Fricdrichstragc 205.

Betten , Stand 11,00 , zwcischläsrtg
10,00 , Uhren 3 Mark . Leihhaus
£ stcn , Guben ersiraßc 3/4 .

Humdotdileihhiius . nur Brunnen .
straßc 58, EckbauS Siralsuiiderilratzc .
Spottbilligster Räumungsvcrkaus ver »
sallener Pfänder , ricsciigroszer Letten -
v erkauf , Anciteuerwäscho , elegante
Herrengarderobe . Winterpalelois .
Eteppdeckcn . Gai ainenauSivahl . Plüsch -
lischdcckeii . Texpichaustvahl , Taschen -
ubrcn , Wanduhren , Schmuck - acheu .
olles epfraSillig . lSVAt '

' LeratUwortlickpi : WctcUcur :

Hermannplast 6 ! Picltausendsr
Groh - Berlins EinkausSsortell : Riesen -
aiismhl WinterpaletolS I Jackett -
anzüge I Gebrockangüge ! Herren -
kosen I Burschcnsachen I Brautge -
schenke ! Wanduhren ! Taschenuhren !
Eoldsachenl Ptüschtiichdcckent Stepp -
decken ! GardinenauSmabk ! Tcpvich -
auswabl ! WäichcauSwahl I Bellen -
auSivahl ! PsandleihhauS Hermann -
Pia ? 0. Sonntags cdensallS geöffnet .

<5. S- , Amrunerftraße . Tie
Verkaufsstelle der Unna Hermann
Schlesinger , Herren - und Knaben -
Konfektion für den Weddingstadtteil ,
befindet sich Rcinickendorserstratze 48.
Beste Waren . Feste Preise . 1556ft -

Monaisanzugc und Wimerpaletots ,
Joppen von 5 Mark sowie Hoieu
cuu 1. 50, Gedrockanzüge von 12. 00,
grocfS von 2,60 , sowie für lorvulemt
gigurcn . Acne Garderobe zu staunend
billigen Preiien , auS Pfandleihen
verfallene Sachen kauit man am
billigsten bei Aast . Mulackstrape 14

100 Wohnzimmer- Teppiche . deko -
riert gewesene , ivcnig benutzte Pracht -
Irppiche . Jnvcuiur - AuSverkausSprciS :
5,75 , 7,50 , 13. 50 bis 27. 00. Richard
Wolfs Tcppichlagcr , Dresdeiierstrage S.
Woniicnteii Rabatt und Fahrgeld -
Vergütung . _ _ loOOjV"

Gaskroiien , Petroleumkronen ohne
Anzaklung , Woche 1,00 . Riescnlager .
LouiS Böticker (selbst ) : Betriebsleitung
Boxhagciicrstraizc 32 ( Bahnverdin -
Vung Warichaucritrastc ) , Potsdamer -
ftrastc 81, Schönhauser Allee 79, Bad -
ftraiic Sa, Rirdorj , Kaiser Friedrich -
stragc 247.

TLinterpaletots , Aonalsanzüge
wenig gcnagcnc , oon ü M. an , groxe
Auswahl für jede Figur , auch neue
elegante Garderobe aus erster Sc -
Kugsaucllc , 20 Prozent billiger wie
im Laden , direkt vom Schneider .
meifter Paul Fürslenzelt , nur Rosen .
thakcisirastc 10. 267/14 *

PsandlciliHaus Schönhauser
Allee 110. Spottbilliger Verkauf vor -
sallener Pfänder , Herrengarderobe ,
Gardinen , Aussteuerwüsche , Schmuck -
fachen . Letten , Teppiche , Uhren . *

Teppiche ( Farbenschier ) , Stepp¬
decken, Gardinen . Tischdecken , Tüll -
bcttdccken , Uebcrgardincn , Sofa -
stossreste spottbillig Fabriklager
Mauerhoff , Erojze Franksurtcrstraste 9.
Ftureingang . ISUSi *

Geschäftsverkäufe .

Zigarren - G. schaft billig , Sech .
nung , Friedelstraße 18, Rirfcorf , fioi

Paupenkantine preiswert ver¬
käuflich Lichtenberg , Wagncrstraffe l .
Restauration . - ( m

Restauration wegen Krankheit
sofort verkäuflich , 600,00 , Stephan -
slrasie 20. _ z öS

Restaurant für Genossen , schöne
anschliestende Wohnung 2000 Mark
Miete , Wurstkeffel . 500 Arbeiter im
Hause , wegen Zurruhesetzung vcr -
käuflich . Preis 3500 Mark . Paii -
sadenftrasfe <7. 31/14

LtehbicehaUe , alles Parteilokal
wegen Zurruhesetzung billig verlaus -
[ich Rillerstrasje 30a . Lokal . 5195

Uabrikkaiitinc in grostcm Jn -
dustriehos Berlins gelegen , Riesen -
Umsatz , isl an tüchtigen Genossen ab -
zutrete ». Brauerei gibt die Hälsic
zum Kaufpreis zu. Durch Vertreter
. Knospe, Skalitzerftrasje 2. Hos [,
Privatwohnung . 5165

öosa . Tisch , sechs Stühle , Spiegelipind ,
Spiegel . GaSlronc . komplette Küche .
Bötzowstrafle 00, I links . 160111 *

Möbel .

Möbelveikauf ! Möbel billigst ,
Muschelbeltc » 33,00 , Vertiko , Hui -
bodcnsptnd , Trumeau , ' Auozuqlisch
12,00 , PlüschsosaS , Waschtisch , Teil¬
zahlung gestattet , Admiralstratze 25.
Höscr . 1609K. "

Berlind 2' iir den Lnseratcntcilvcrantw . : Zch . Glrckr , Paff in . Druck u . Pcrlag : Vorwärts

Bon den ganzen Möbelgeschäften
und Speichercien verkauft ivobl
keiner annähernd so billig und gut ,
wie Hasemanns Gelegenheitskäufe ,
Lothrmgersiratzc 26. Schönhauser
Tor . Trog der Billigkeit gebe reellen
Leuten aus ZahlungScrleichtcrung !
Komplette Wohnungseinrichtung mit
moderner Küche 250 Mark ! Gröstere
325, 430, 500 bis 1300. Komplettes
eichenes Speisezimmer mit sechs
Ledcrslühlen 520, größere 650, 775
bis 1500 . Billige moderne Herren -
zünraer , SalonS , Schlafzimmer ,
sarbigeKüchcn , LcdcrsosaS , Klubsessels ,
Umbaus , Büsells , Schreibtische ,
SäuienIrumeauS , ' Ankleideschränkc ,
PlüschsosaS . Llusziehlischc , Garnituren ,
Chaiselongues , Lederstühle , Tcppiche ,
Steppdecken , Bettstellen ! Besichtigung
in sechs Etagen , überall Muster -
zimmcr ! Transport und Aus -
bcwahrnng srci ! Lothringeistrastc 26.
Schönhauser Tor .

_ 30/15 -—
TWöbcI J alt . neu , cuisachstc . elc -

gontestc , »erkauf ! spottbillig Lombard -
speichcr . Neue Königstraste 5, Fabrik -
gebäudc : auch Sonntag geöffnet .
Teilzahlung gestattet . 267/3 -

Tringend ! Ankleidcichrank 75
Mark , geschnitztem Nustbaumbüsett
liä , yertcnschreiblifch 36, Auszieh¬
tisch 16, iieberftichie 10, elegantes
Tafcheniofa 45, Äücherspiud , Kleider -
spind , Vertiko , Ruhebett 20, eugtischeS
Schlafzimmer , Küchensachen . Bilder ,
Federbetten , Steppdecken , Teppich 8,
Paneelbrett 6. Neue Köliigstraste 29.
vorn I. _ 196/2 -

ttnlständclmkber spottbillig , säst
neu : 2 Bclijlellen mit Matratzen ,
Kleiderschrank . Vertiko , Trumeau ,

Möbel , ganze WobmuigS - Einrich -
tuilgen spottbillig . Wichr , PetcrS .
burgerstrasfe 02. löDSil *

Komplette ! pohimngSemrichtung
verlaust Gropir Sflnisj : 1, vor » II
rechts . t90

Pahi rräder .
Herrensahrr , id . nagelneu , ( Sa-

rautleschein , n, stgcdrungen , billig .
Exerzierstratze 2k >, III lwkS . ff 116

Mi isik .

Pianino , höh, es, 130, —( Garantie -
schein ) , Turmstras >e ß, I.

_ 31/15 -
Biolinunterri Übt ( neue , doppelt

fördernde Methode - bis zur Vollendung )
gibt ersahrencr 5 tünstler tvöchcntlich ,
aus Wunsch aud i nur eine Lektivi :
a 1. 25 M. , bei zwe i Schülern je 75 Ps.
Offerten unter D . 2 Erpcditiou des
. Vorwärts ». _ _

KlavierkursiiS . Monatspreis 3, ( XX
KI avierüben freitzt 20 Klaviere ,
Musilakademie Mo ritzplatz , Zlschinger -
hauch Eranicnftrai je 117. 31/16

Verschi edenes .

Lern » die Muttcri prnchc beherrschen !
Ersoigi eichen , leicht ' iastlichen Unterricht
in Wort und Sck nii der denn wen
i - praice erteilt 0g tuen und Herren
( separat ) auch avs adS cm tüchtiger
und gewiijutooilfrr ßrioaUchrcr . Die
jctunhe kostet eine 3 stark . Sine Hilter -
richiSstunde wöcheir flick) genügt Ge¬
fällige Angebote in to unter G. 4 an
Tzvedttion 6e4 »Voi ivärtS » zu richten .

Tcilnchmor an einem englischen
girlel ( monatlich 4 i Norf ) werden ge¬
sucht. Prisalstmidei n für Anfänger
uns Fortgeschritten « e werden erteilt .
&. Swicnln , SchZ ticberg , Sedan -
ftrcsj ? 57. In . 1003 - K*

Vattnianwalt Wessel . ( Ltllchmer -
( traue 94u. 2555k *

Billard , kleines kaust . PreiSau -
zabe Restaurant Lrunnenstraste 97.

Vermietungen .

Wohnungen ,
Prachtwohnungen , ein und zwei

Zimmer , hochmodern . Soldiner -
straffe 32/34 . _ 1610ft -

3 Stuben , Küche , Balkon umstände -
halber sofort zu vermieten . Kirchhof ,
Sprcngelstratze 17. fföl

LehlafsteUen .

SchlaistcUc für zwei Herren .
Beiersdorf . Dalldorscrstrastc 11 —l2 ,
Ouergebäudc . ' " Bahnhof Weddiug . )

Alleinige möblierte Schlafstelle
vermietet Witwe Bohl , Gleim -
str affe 56, II .

'
ül5h

jVrbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Ruswartcrin sucht Lenzner , Hoch -

städicrstraffe II . ffvl

Im Arveitsmorkt dura ,
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Ps . die Zeile .

Erfnhrcucr Tischler
alS Teilhaber , Pächter oder Käufer
für gröffcre Tischlerei mit Maschmen -
betrieb gesucht . Offerte erbeten post -
lagernd „21" Grcisswald . 513b »

Vuchdruckcrci u. Z vrlag - eairstalt Paul Finger & Cc>. , Berlm SWi
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Die Hilfsaktion in lileliina .
( Spezialbericht unseres nach Sizilien cnt -

sandten Korrespondenten . )

Rom , 9. Januar .
Auch gegenüber der zermaltnenden Macht der Natur ist

der Mensch groß , wenn er , sein Leben mißachtend , der Zer -
störung spottet ; er ist groß , wenn das unermeßliche Leid der
anderen die Schranken seiner Selbstsucht durchbricht und er

sich selbst und sein Gut hingibt für die leidenden Brüder .
Viel Kleines und Wertloses kehrt solche Katastrophe aus dem

Menschenherzen fort und bringt die in der Tiefe schlummernde
heilige Solidarität an die Oberfläche , die in jedem Menschen -

antlitz des Bruders Antlitz sieht , in jeder Menschennot die Not
des eigenen Leibes und der eigenen Seele . Die unerhörte
Katastrophe vom 28 . Dezember hat nicht vergebens an die

Herzen gepocht : Ströme des Erbarmens , tausendfache TodeS -

Verachtung hat sie freigelegt . Ter Aermste der Armen hat seine
Hand au' fgetan, sogar die Sträflinge in den Gefängnissen
haben ihr Scherflein gegeben , aus dem Vatikan , von wo
Leo XIII . sonst nur seinen Segen zu schicken pflegte ,
sind Ströme von Geld gekommen . Königin und König waren

tagelang auf den Stätten der Qual und haben ihren guten
Willen in persönlichen Opfern dargetan , denen sich jeder in

Hochachtung neigt . Alle haben auf ihrem Posten gearbeitet ,
gehungert und gedurstet , da ist kein Regiment , da ist kein

Stand , der nicht in den unersättlichen Schlund der Vcr -

nichtnng neue Opfer geworfen hätte , die das Rettungsiverk
heischte .

Warum war denn aber die Hilfsaktion so unzulänglich ?

Den Kritikern , die in der übergroßen Mehrheit nicht in

Messina waren , möchte ich antworten : Geht nach

Messt na I Seht diese Stadt an , die wie in einem Riesen -

mörser zerstampft ist , ohne Telegraphen , ohne Eiscnbahil , ohne
Behörde , ohne Licht , ohne Wasser , ohne Brot , diese Stadt , in

der man für vielleicht 40 000 Ueberlebende sorgen und ohn -

mächtig ringen mutzte um das Leben von anderen 40000

lebendig Begrabenen . Wo ist ein Menschenhirn , in dem

sich die Bedürfnisse einer solchen Stadt synthetisch gestalten
können ? Wer kann die psychische Anomalie der Ueber -

lebenden in Rechnung setzen , die doch ebensogut eine Folge
des Erdbebens war wie das Versagen der Gas - und Wasser -
leitungen ? Die Ueberlebenden haben in der weiten Hilfs -
aktion fast völlig versagt , in stumpfer Apathie haben sie dem

Rettungswerke zugesehen und sich nur wie halsstarrige Tiere

gewehrt , wenn nian sie von ihrer Heimatstätte wegführen
wollte . Wer konnte , bei dem Mangel an sozialer Erziehung
der Sizilianer , die in die Schule der Pfaffen und der Barone

gegangen sind , verhindern , daß sie das Brot und Wasser ver -

gcudcten , so lange sie es hatten , wer konnte die Lähmnng
des Grauens aufheben , die in den Muskeln und Hirnen der

Messinescn lag und sie erbarmend der Welt dcS Leids ent¬

rückte , aber sie auch in der Welt der Tat nutzlos machte ?
Hat da ein Journalist herausgefunden , daß in San

Francisco die Hilfsaktion besser gewesen sei l Ja , das

Unglück an der Meerenge von Messina war mehr als

hundertmal größer als das von San Francisco . Um Ana -

logien niit der amerikanischen Stadt zu haben , gehe man

nach Canitello , nach B a g n a r a , nach Dutzenden von

Orten , die mehrere tausend Tote hatten — nicht nach Messina ,
das jeden Vergleichs mit San Francisco spottet . Was soll
solche sinnlose Kritik ?

Ich habe schon gesagt und wiederhole es , daß die Sorge
um Geld und Geldeswert , die panische Angst vor den

Plünderern ein Fluch war für Mcssina . Dafür mache man

aber nicht die Behörden verantwortlich , die nicht aus der

moralischen Atmosphäre herauskönnen , in der unsere Gesell -
schaft lebt . Dafür ist die bürgerliche Gesell -
schaft als solche verantwortlich , die das

Menschenleben nicht ein für allemal als das

h ö ch st e Gut empfindet , die in dem Eigentumsrecht
ein heiliges Recht sieht , das auch auf dem Trümmerhaufen

einer Stadt noch seinen Thron hat . Diese Wertmaße , die in

der Struktur unserer Gesellschaft liegen , konnten die im -

provisierten Behörden Messinas nicht abschütteln , hat sie

doch der „ A v a n t i "
nicht abschüttteln können ,

als er aufforderte , die Plüridcrer nieder -

zuschießen Ivie Schakale . Jede Gesellschaft mit Privat -
cigcutnm muß einerseits die Gier , andererseits die Abwehr

gegen die Plünderer entfesseln — das ist die Schiverkraft der

Dinge . Daß man tatsächlich Plünderer erschossen hat , erklärt

sich psychologisch — ül einem Lande , das seit 20 Jahren keine

Todesstrafe mehr hat — aus dem Umstand , daß der Tod in

Messina etwas so Alltägliches war , da ja Leiche an Leiche lag .
Eine ehrende Erwähnung verdient hier der Leutnant Paleologo
in Reggio . dem die Aufsicht über 150 meuternde Gefangene
anvertraut war . Er ging allein zu ihnen und sagte :

„ Ich habe Befehl , zu feuern , aber ich kann nicht . Ich
werde Euch Brot und Wasser geben lassen . " Und die Meuterer

wurden ruhig .
Was die Aktion der Behörden betrifft , so ist ein

großer schwerer Fehler begangen worden durch die Z e n t r a -

l i s i e r u n g. Zentralisieren kann man , wo Ordnung ist —

nur die höchstentwickelten Organismen haben eine weitgehende

Zentralisierung der Funktionen . Eine Stadt , die plötzlich in

das Chaos zurückgeworfen wird , mußte den einzelnen
Energien Spielraum lassen , die Verantwortlichkeit
auf alle ' Schultern verteilen , dieVerantivortlichkeittragen wollten .

Statt dessen hat man vom 2. Januar au alle Gewalt in der Person

deL Kommandanten M a z z a vereinigt , dessen erster Befehl
lvar , niemand mehr die Landung zu ge -

statten ! Als wir gegen 2 Uhr im Hafen von Messina ein -

liefen , fragte nian durch Sprachrohr , was das Schiff bringe .
Antwort : „ Nichts als Passagiere . " Befehl des Komman -

danten : „ Niemand auszuschiffen ! " Ein wilder .

tierischer Schrei antwortete . Die Leute , die von weit her

kamen , um die Ihrigen zu suchen , gebürdeten sich wie Ver -

ziveifelte : „ Wir springen ins Wasser , wir schwimmen ans

Land ! " Die Journalisten parlamentierten , die als Samariter

Gekommenen , die Offiziere . . . Endlich , nach zwei Stunden ,

wurde der Befehl zurückgezogen . Aber am nächsten
Tage sindSchiffe zurückgewiesen wor den , d i c

eeuerwehrmannschaftenbrachten , Schiffe mit

elten , mit Verbandsmaterial , mit Sachen .
deren man dringend bedurfte . Für diese Zurück -
Weisung waren zwei Zwangsvorstellungen ausschlaggebend :

erstens die verfluchte Angst vor Plünderern , zweitens die

linnlose Furcht vor dem Ausbruch von Epidemien , denen man

durch Zulassung neuer Menschen nur neue Opfer darzubieten
fürchtete .

Diese Angst ist zum großen Teil der Unwissenheit
entsprungen . Die zahllosen verwesenden Leichen waren eine

Gefahr für die , die sie anfassen mußten , also für die
Soldaten . Im übrigen bildeten sie, bei dem durch die Jahres -
zeit gegebenen Mangel an Fliegen , keine Gefahr . Fälle von
Tetanus hat es »icht gegeben , was wahrscheinlich dem Fehlen
von Ackererde zu danken ist . Nichts bietet Veranlassung , den

Ausbruch einer Typhusepidemie zu fürchten — allgemeine
Erschöpfung hat viele aufs Krankenlager geworfen , aber

diese wäre geringer gewesen , wenn man der Stadt neue Frei -
willige des Rettmigswerkes zugeführt hätte .

Zu beklagen ist auch , daß die Wasserversorgung
ungenügend war . Bis zum 6. kann ich als Augenzeuge ver -

sichern , daß Wasser gefehlt hat , als Brot und Fleisch schon
da war . Wasser konnte man ans Neapel schicken , genug ,
um den Durst zu löschen . Unfaßlich scheint auch , daß man
nicht einen gewaltigen Scheinwerfer beschaffen konnte , der die
Trümmer nachts beleuchtete . Tausende hätte man retten

können , wenn man in der Stille der Nacht gesucht hätte .

Auch haben inirSachverständige erklärt , daß
die Marconistation am 30 . Dezember hätte
in Funktion treten können , wenn die Marine -

behörden nicht durch widersprechende Be -

fehle die zweckmäßigen Maßnahmen ver¬
eitelt hätten !

Also die Hierarchie mit ihrem hundertzähnigen Gcfüge
war ein Hemmnis , wie das Privateigentum , ivie die ertötende

Zentralisation . Ja , selbst das Verantwortlichkeitsgefühl des
Kommandanten eines italienischen Kriegsschiffes war ein

Hemmnis , als cS ihn hindern ivollte , seine Mannschaften in

den lodernden Trümmerhaufen zu schicken . Der Kommandeur

hatte vergessen , daß ihm nicht nur das Leben , sondern auch
die Mannesehre seiner Mannschaft anvertraut war und daß

diese Mannesehre gebot , in den lodernden Trümmerhaufen
zu gehen , um Menschen zu retten . Ein Matrose versicherte
mir . daß sie gemeutert hätten , wenn man sie nicht hätte
ausschiffen lassen !

Aber welche Zcntralleitung hätte die in diesen Tagen
begangenen Mißgriffe nicht begangen , wenn vielleicht auch
in geringerem Maße ? Noch nie ist eine Regierung vor eine

solche Aufgabe gestellt worden — handelt es sich doch um ein

Unglück , das seines gleichen nicht hat in der Geschichte der

Menschheit . Man ziehe ruhig die Lehre ans diesem Furcht -
baren : daß die Hierarchie nichts taugt , daß dem Chaos die

Einzellcistung angemessener ist , die Hand in Hand
gehen muß mit der organisierten Aktion , die z. B. die Lebens

mittelversorgung erheischt . Mehr Schiffe wären nötig
gewesen und weniger Truppen . Mehr Feuer -
wehrmannschaft und weniger Infanterie .
Mehr Acrzte , mehr Verbandszeug , mehr
Decken . Aber man vergesse nicht , daß alle Hilfsleistung an
ein Werk gesetzt war , dem keine Menschenkraft ge
nügcn konnte , daß die Bergung eines einzelnen oft
vier Tage erfordert hat , daß dieser einzelnen viele Zehn
tausende waren , daß beständig neue Erdstöße die Arbeit
wieder zunichte machten . Man vergegenwärtige sich die

Unermeßlichkeit der Zerstörung , die haushohen Schutthaufen ,
in deren Fundamenten vielleicht noch Menschen lebten , den

Zennalmungsgang des Todes über Messina und Reggio !

Jede , jede Regierung mußte hinter den Anforderungen der

Stunde zurückbleiben , um so mehr im privatkapitalistischen
Regime , wo die Sorge um den Besitz neben die Sorge um

Menschenleben trat und treten mußte . Die größte organi -
satorische Kraft unserer Zeit wäre an dieser Aufgabe zunichte
geworden . Zyklopenarbeit kann kein Mensch verrichten . Man

erspare also die wohlfeile Kritik ; denn nicht immer war der

rechte Mann am rechten Platz , aber — mit ganz geringen Aus -

nahmen — hat jeder seine Schuldigkeit getan , auch an den

höchsten Stellen : schwere Pflicht in schwerer Stunde . . . .
Nun ein Wort über die Arbeit einzelner . Zunächst

der Russen , der legendenhaften Retterlegion von Mcssina . In
ihren weißen Lcinenanzügen , stark wie Bäume , geschmeidig
wie Katzen , habe ich sie noch an der Arbeit gesehen : auf
haushohen Trümmerhaufen , sicher ivie in einem vertrauten

Element , tapfer , als hätte der Tod keine Schrecken für sie.
Sie waren in A u g u st a , als das Unglück geschah und waren
als erste zur Stelle . Ihnen sind m e h r Rettungen zu
danken als allen anderen . Sie haben fünf Stockwerke er -

klettert , haben Kinder und Frauen herabgelassen , haben Tag
und Nacht gearbeitet , in Gruppen von 10 und 12 . „ Das sind
herrliche Menschen, " sagte mir eine alte Dienstmagd in der

bilderreichen Sprache der Insel , „ Menschen der Tat und des
Mutes . Wer ihnen Schlechtes nachsagt , begeht eine Gottes -

lästenmg . Ich w? iß nicht , Iver ihnen das Heldentum gab ,
aber solange ich lebe , werde ich ihrer nicht vergessen . " — Die

Russen arbeiteten Tag und Nacht , unbeschwert durch jede
Hierarchie , gleichsam ihrem eigenen Instinkte überlassen . Sie

waren gut mit Hauen und Stricken versehen , hatten Hand -
schuhe , die sie vor der Infektion schützten ( während die Italiener
ohne Handschuhe arbeiten mußten ) , und wechselten sich regel -
mäßig ab , sodaß sie immer bei Kräften waren . Sie sind

recht der Beweis dafür , was individuelle Tüchtigkeit leisten
konnte , wenn sie nicht gehemmt gewesen wäre durch all die

Vorschriften , die der Sorge um das Besitztum entsprangen .
Was die Russen für Messina waren , war die englische

Mittelmeerflotte für die kalabresische Küste . Von der deut -

scheu Flotte war leider nur ein Schulschiff zu Stelle , das

übrigens alles getan hat . was in seinen Kräften stand . Auf
die italienischen Truppen drückte die Last der Disziplin .
Das ist kein Vorwurf , das ist die Konstatierung einer Tatsache :

im fremden Lande , der Initiative der Besten überlassen , nur
dem Triebe der Menschlichkeit gehorchend , hätten auch die

italienischen Matrosen Wunder getan . Das hierarchische Gc -

triebe eines „ normal " funktionierenden Hceresorganismus
paßt nicht auf diesen Schauplatz , wo alle Voraussetzungen der

Ordnung , alle Elemente des sozialen Lebens zerstört sind .
Das gilt von dem Hceresorganismus jeden Landes .

Kommando von oben war ebenso eine militärische Notwendig -
keit wie ein unpraktischer Unsinn .

Wie sollen wir des Rettungswerkes gedenken , ohne des

Königs und der Königin Erwähnung zu tun ? Beide haben
besten Willen , Opfermut und Selbstverleugnung mitgebracht ,
haben alles getan , um nicht König und Königin zu sein ,

sondern Menschen mit Händen zum Helsen und . wo die Hilfe

versagte , niit Augen zum Weinen . Aber etwas wie ein Fluch
hat auf ihrem Tun gelastet — der Fluch der Kncchtseligkeit
der anderen , der den Cor so Vittorio Ernanuele
von Messina ihrer Ankunft zu Ehren fegen und den Hilfs -
platz aufräinnen ließ ! Jene Kncchtsseligkeit , die Salven ab -

geben ivollte , als die „ Savoia " in den Hafen der

sterbenden Stadt einlief ! So ivar der König gegen seinen
besten , edelsten Willen ein Hemmschuh , weil man immer ihn
informieren wollte , immer um ihn scharwenzelte . Die Königin
soll , in Verkcnnung der wirklichen Verhältnisse , ein Panzer -
schiff entsandt haben , um Milch für die geretteten
Kinder zu besorgen ! Uebrigcns hat sie Tag und

Nacht Pflegerinnendienste getan , hat , wie mir von Augen -
zeugen verbürgt wird , nachdem sie alle verbunden hatte ,
sich an die Nähmaschine gesetzt und Hemden genäht . Sie ist
von einer Delirierenden verletzt worden , so daß sie Blut gc -
spuckt hat . Wenn man ihr dafür eine goldene Medaille an -
bieten will — kann sie dafür ? Kann sie dafür , ivenn es der

Knechtsseclen so viele gibt , die die Höhe ihrer Menschlichkeit
nicht sehen über der Höhe ihrer sozialen Stellung ?

Was da von dem „ Berliner Tageblatt " über
ein Königswort gesagt wird , das das Unheil als

„Strafgericht " bezeichnet , Xso handelt cS sich hier um
einen Mißgriff in der Uebersetznng : Der Könsg hat die

Worte : „ skraZo " und kl agell o " gebraucht : „ Massen¬
vernichtung " und „ Geißel " . Das ziveitc Wort hat wie so
viele einen religiösen Ursprung , wird aber für jedes große
Unheil gebraucht . Viktor Emanucl III . ist notorisch völliger
Freidenker — warum soll inan in seinen Worten einen

religiösen Sinn suchen , angesichts eines Schauspiels , das nur

Irrsinn oder Teufelsglaube einem allmächtigen Wesen zur
Last legen könnte , einem Wesen , niederträchtig genug . dies

Entsetzliche geschehen zu lassen , wenn es das Entsetzliche vcr -

hindern konnte .
Die Gottesdiener fühlen das Schiefe ihrer Stellung .

Ich habe in ganz Messina nur zwei Priester gesehen : einen

Prälaten , der Waisen sammelte , und einen Laienpriestcr , der

den Kranken beistand — sonst keinen in der bisher an

Schwarzröckcn so reichen Stadt .

- -

Die Kritik ist eine Funktion der Presse . Uns kann
niemand im Verdacht haben , mit besonderer Begeisterung das
Werk der italienischen Behörden zu beurteilen . Wir haben in

diesen Tagen hundertmal dem Golde geflucht , dessen Zauber -
macht sich zwiscken den Elan der Hilfsbereiten und die

Opfer stellte . Aber in den Chor der Angriffe gegen die Bc -

Hörden kann ich nicht einstimmen . In ihn kann nur der ein -

stimmen , der entweder keine Vorstellung hat von dem lieber -

maß der Vernichtung oder in dem Wahne lebt , eine Gesell -
schaft könne ihre kapitalistische Wesenheit durch einen Willens -

akt abstreifen , könne die Schwerkraft ihres Privateigentums ,
ihrer Hierarchie , ihrer Disziplin ausheben . Das kann sie
nicht . Gehemmt von dieser Schwerkraft , haben die italienischen
Behörden das Ihre getan , unfähig , den ungeheuren An -

forderungen zu genügen , wie jede andere Regierung es dem

überwältigenden Geschehnis gcgenüber�gewescn wäre .

Messina . 12 . Januar . Die Erdstöße dauern an , ohue
indes die Bevölkerung , die jetzt an die Erdschwankungcn ge -
wöhnt ist » in Schrecken zu setze «.

•

Messiua , 12. Januar . Die Ueberlebenden der Erdbebenkatastrophe

sind bemüht , den Handel wieder aufleben zulassen . Gestern ivnrdon

von den Kais die Trümmer weggeschafft . Wagen und Mietskutschen

verkehren wieder . Das Hans Ccsaniello Sorrcntino beförderte auf
dem Wasserwege 30 000 Kisten Zitronen . Andere Handeltreibende

verfahren ebenso mit verschiedenen Waren . Man wünscht vor allem ,

daß der Hafen von Messina wiederhergestellt werde , wie er vor dem

Erdbeben gewesen ist .
Rom , 12. Jannar . Wie aus Messina gemeldet wird , werden

die Rcttungsarbeiten eingestellt , „ da keine Hoffnung mehr vorhanden
ist , noch Lebende zu bergen " . ( In Reggio wurde heute noch ein

dreijähriges Mädchen lebend ans den Trümmern gezogen 1 1)
Ein AuSkunstsbureau ist gegründet worden , bei welchem Er -

kundignnae » eingezogen werde » solle ». Gestern stießen die RettnugS -
Mannschaften auf die Leichen von 00 Arbeitern einer Petroleum -
raffincrir . Die Leichen waren bereits stark in Verwesung über -

gegangen . Das ZentralhilfSkomitce beschloß auf Antrag seines Vor -

sitzenden , des Herzogs von Aosta , die Flüchrlinge aus Calabrien und

Sizilien sobald als möglich in ihre Hciniat zurückzubcsördern . Es
wies ferner den Betrag von 500 000 Fr . an , um den geflüchteten
Arbeitern die Wiedererlangung von Stellungen zu erleichtern , ferner
eine Million zur Errichtung von Baracken in den beschädigten Ort -

schaften und 200 000 Fr . als Beihilfe für die Waisen .
Das bisherige Ergebnis der Leipziger Sammlungen für Süd -

italien beträgt 48 374 M. einschließlich der Spende der Stadt

Leipzig in Höhe von 10 000 M. — Die Luxemburger Abgeordneten¬
kammer beivilligte 10 000 Francs . — Der spanische Fiiiauzniinister
hat in der Kammer einen Antrag auf Gcwährnug eines Kredits von
200 000 Pesetas für die Geschädigte » in Messina eingebracht .

Huö der partei *
Die Krise in der holländischen Sozialdemokratie .

In der Notiz über : „ Die Krise in der holländischen Partei "
findet sich ein Satz , daß Troelstra das Streikrccht für Staatsbeamte
verneinte — , der durch seine Kürze zu der Mißdeutung Anlaß geben
könnte , als habe Troelstra das juristische Recht zum Streiten in
Abrede stellen wollen . Er bezieht sich auf eine Rede , die Genosse
Troelstra am 20. Oktober für die Jtotterdamer Gcmcindcarbeitcr
über : „ Die Rechtslage der Gemeindcarbciter und der gute Ton "
hielt . Damit solche Mißdeutungen möglichst korrigiert werden , geben
wir hier, ' nachdem wir die als Broschüre erschienene Rede selbst
erhalten haben , einige Stellen im Wortlaut wieder , damit die
deutschen Genossen selbst über die hier propagierten Anschauungen
urteilen können :

„Gesetzt , es käme zu einem Streik für das Allgemeine Wahlrecht .
dann würden die Gemcindearbciter , die sich daran beteiligten , sich
eines großen taktischen Fehlers schuldig machen .

Es besteht ein Unterschied zwischen gewöhnliche Gewerkschaften
und Organisationen von Personen im öffentlichen Dienst . In bezug
auf das ökonomische Kampfmittel : den Streik , stehen die Organi «
sationcn von Gemeindcarbcitern in weniger günstigen Verhältnisse »
als die der anderen Arbeiter . Die Gewerkschaften der letzteren
treffen mit dem Streik den Kapitalisten , die Organisation der Ar -
bciter im öffentlichen Dienst würde mit einem Streik das Publikum
treffen , also auch die Mitglieder der anderen Arbeitcrorgani -
sationen .

Sie würden die öffentliche Meinung gegen sich rinnebmcn , die
sie doch so sehr brauchen , und sie würden durch ihre Arbeitseinstellung
Uneinigkeit unter die Arbeiter selbst bringen . Das sage ich jetzt
nicht zum ersten Male . Dasselbe sagte ich dem Dr . Kuhpcr 1003 in



Set Kanuner . ölfi er den Arbeiiern im öffentlichen Dienste SaZ
Streikrecht nehmen wollte . Ich sagte ihn , damals , das sei über -
flüsfig , oa diese Arbeiter doch nicht streiken werden ; aber trotzdem
hat zwyper ihnen das Streikrecht genommen . " ( S. Ii . )

Und über das allgemeine Bcrhatten der Gemeindearbeiter liest
Man weiter :

. . Dürfen die Beschwerden der GemeindÄbeamtcn und
Gemeindearbeiter öffentlich geäußert werden ? Der Jen -
tralbericht und die Antwort des Magistrats - ) sagen :
nein - ; und innerhalb gewisser Grenzen stimme ich
dem bei . Das Interesse t >cs DicnsteS soll hier die
Richtlinie sein , und nun bringt dieses Jntcreste mit sich , daß
nicht jeder Gemeindebeamte oder - arbciter auf eigner Faust und
öffentlich über seinem Vorgesetzten und dessen Fehler Klage erhebt . "
( S. 111. )

Besonders der von uns unterstrichene Satz ist bemerkenswert
für einen sozialdemokratische » Führer . Da gerade die Arbeiter im
öffentlichen Dienst den allerstärksten Druck auf die herrschenden
Klaffen ausüben können , und . wie die russische Revolution gezeigt
hat , gerade ihr Streik in revolutionären Zeiten die gewaltigsten
Wirkungen hervorbringt , bedeutet diese moralische Verneinung des
Streikrechts für diese Arbeiter , im I nie reffe des „Dienstes " , eine
Schwächung der revolutionären Kraft der Arbeiterklasse .

Worauf wir stolz find .
Dia » Wiener Arbeiterzeitung " schreibt : Kein Wort spricht der

blöde Spießer mit so grinsendem - Hohn aus . wie das Wort „ Genosse " :
Tie ganze Ueberlegenheit seines Unverständilisses legt der Philister
in diese Gänsefützche » , mit denen er das Wort Genosse ausspricht .
Von dem stummen Idealismus , der sich hinter dem einfachen Wort
versteckt , hat das auf sein armseliges �ch beschränkte Vogelhirn keinen
Dunst . Wie der Arbeiter gelstig - soelisch zusammenhängt mit seiner
Genossenschaft , mit seiner Partei , mit seiner Presse , das kann der
beschränkte , auf sich selbst beschränkte Sim , des Spießers nie be -
greifen . Wer den anderen sei hier der Brief eines Genossen aus
einem kleinen nordböhmischen Orte unterbreitet , der vor ein paar
- Tagen an unsere Administration gelangt ist und der einen unwill -
iiirlichen Einblick in die Seele eines proletarischen Menschen ge -
währt . Der Schreiber ist ein schlecht entlohnter , verhelrateter
Arbeiter , der die Krise am eigenen Leibe schwer empfindet :

„ Ich teile Ihnen mit , das ; ich das Aboniicment erst am 10 . d.
absenden werde und - ersuche Sie daher , die Zusendung ! nicht zu
unterbreche ! , , indem ich mit Sehnsucht auf jede Nummer warte .
Ich muß Ihnen bekanntgeben , warum äch immer so spät den
Betrag einsende . Ich habe viel zu zahlen : 80 Heller per Woche
an unsere Ortsgruppe der Heizer und Maschinisten , das ist un -
bedingt . 25 Heller au den Wahlverein Teplitz , das ist für die
politische Organisation , 25 Heller für das Kreisblatt „ Freiheit " .
Dan » kaufe ich mir jede Broschüre , und dazu kommen noch die
Sitzungen . Der Verdienst wird jetzt wieder schwächet .

Ich kann Ihnen aufrichtig mitteilen , daß mir sehr viel daran
liegt an der . . Arbeiterzeitung " , weil man daraus sehr viel schöpfen
kann als Arbeiter . Mir ist es sehr unlieb , wenn der Scheck kommt
und ich kann das Geld nicht gleich einsenden , weil ich weiß , daß
eL Störungen macht in der Administration . So habe ich mich
jetzt entschlossen , üidem ich ein starker Raucher bin . das Tcibat -
rauchen aufzugeben und dieses Geld nicht dem Staate , sondern
der „ Arbeiterzeitung " zu tvidmen für daö Monnernent . Jetzt
werden Sie meine Verhältnisse kennen und ich hoffe , daß Sic das
berücksichtigen werden . Nach dem IS . Jänner können Sie bestimmt
auf mich rechnen .

Mit Parteigruß
M. W. ( mit genauer Adresse ) . "

Ja , auf solche Leute kann man rechnen . Der stumpfe Hohn des
Spießers muß vor der Bravheit und Selbstzucht dieses schlichten
MauncS verstummen , der seine Pflichten als Genosse so gründlich
gewissenhaft nimmt und sich lvedcr durch die Ungunst der Krise , noch
durch irgeuoein Laster kfciukriegen - läßt . Sein bisjel Vergnügen .
den Tabaksbeutel , legt der Maiu , bpiscite , um das Geld für seine
Zeitung zu erschwingen . Tic Stupiden mögen höhnen . So handeln
doch nur „ Gcnoffeii " . und daß der Briefschrciber nicht allein dort
oben in seinem nordböhmischen Nest lebt , sondern daß er in Taufen -
der Exemplaren lebt , das ist unser höchster Stolz . Wo lebt eine
edlere Genossenschaft ? _

Von der Parteipresse . Für eine eigene Druckerei , in der ihr
Organ , die „ Görlitzcr Volkszeitung " , gedruckt tverden soll .
haben die Genossen zu Görlitz jetzt durch Genossenschaft und Spar -
verein 46 000 M gesammelt . Auf Grund dieses günstigen Resultats
dreimonatlicher Sammlung beschloß eine Generalversammlniig der
Genossenschaft den Ankauf eines Grundstücks im Werte von 145000 M. ,
ans dem die Druckerei errichtet werden soll .

poltzeillchts , ßerieftttJehea uFw .

DaS Chemnitzer Schöffengericht verurteilte ain Montag den ver -
aniwortlichen Redakteur der „ Chemnitzer Volksstimme " , Genossen
Bartels , zu 100 M. Strafe wegen Beleidigung des Stadlrates
Schwainerkrug . der die bekannten Verfügungen gegen den Chemnitzer
Lrtskrankenkassenvorsland und die OrtSkasseiiwahl unter dem Beifall
der Nationalen und Reichöverbändler erlassen hat .

Bartels soll in einem Artikel über den Prozeß gegen die
Verbrecherkompagnie Schubert - Rabe Herrn Schwamerkrug dadurch
beleidigt haben . daß — gestützt auf die Aussage des Rabe — An -
deutungen über einen den Stadtrat kompromittierenden Brief , der
sich in dessen Akten befinde , gemacht wurden . Ferner wurde die
Verurteilung Bartels wegen eines satirischen Gedichtes in sächsischer
Mundart ausgesprochen , durch das sich der Stadtrat angenltt fühlte .

Eid gegen Eid .

In einen , Prozeß gegen den verantwortlichen Redakteur der
„ Niederrheinischen Arbeiterzeitung " . Genossen Schach , wegen Be -
leidiguug eines Polizeisergeanten hatte ein Zeuge eine bestimmte ,
klare Aussage beeidet . Danach hatte er gehört , wie eines Abends
jemand an die Tür eines auf der gleichen Etage wohnenden
Mädchens klopfte und unter Anrufen des Mädchens vergebens Ein -
laß begehrte . Dieser Vorgang war ohne Rennung eines Namens in
hchnorvoller Form erwähnt . Der Polizeisergeaut Greifenstein bezog
bis Notiz auf sich und fühlte sich beleidigt ! In der Verhandlung
bestritten er . das Mädchen und die Eltern des Mädchens unter Eid den
fraglichen Vorgang . Ter Staatsanwalt ließ darauf den Zeugen ,
der den Vorgang bekundet , wegen Verdachts des Meineids sofort
verhaften ! Die Verhandlung wurde zwecks Ladung Iveiterer vom
Angeklagten gestellter Zeugen vertagt .

Ins Gefängnis . Wegen angeblicher Beleidigung der Direktoren
der bekannten Zeche „ Hibernia " bei Gelsenkirchen ist Geuosfc Anton
Breden bock von der „ Dortmunder Arboitcr - Zeitung " am
Mionwg auf einen Monat ins Gefängnis gewandert . Er soll die Ehre
fer Hiberniadirektoren in einer Skotiz während dcS letzten Reichs -
tagswahlkampftö — also bor nunmehr zwei Jahren —' ramponiert
lzobenl

Wegen SchtitzmarniSteleidiguilg mutzte sich am Sonnabend
Genosse Wcsemeier , Redakteur unseres Braunschweiger Partei -
blattes l . VolkSfreund " ) , vo « den Schösten verantworten . Er hatte
einem Schutzmann vorgeworfen r er mache bei Feststellungen wegen
Verstoßes gegen die Radfahrordnung Unterschiede zwischen besser
gekleideten Leuten und Arbeitern . Trotzdem die Berechtigung der
Kritik erwiesen wurde , erfolgte Ben , rteilimg zu 30 M. Geldstrafe .

• ) Nach Untersuchung des vom Magistrat eingebrachten Etats
in den Kommissionen stellen diese einen «Zentralbericht " zusammen »
woraus der Ragistrat mit einer Antwort erwidert .

Em Induftnc und ftandd *
Köhlbrandvertrag zwischen Hamburg und Preußem
Nach jahrelangen Verhandlungen ist zwischen beiden Staaken

ein Vertrag zustande gekommen , der noch der Zustimmung beider
gesetzgebender Körperschaften bedarf . Er betrifft die Verb esse »
rung des Fahrbettes der Elbe und anderer Mas� -
nahmen zur Förderung der Seeschtsfahrt nach
Hamburg , Altona und Harburg . Hamburg hatte das
Bedürstiis »ach Erweiterung seiner H a fena n l a g e n,
zu welchem Zwecke der hamburgische Staat vor zwei Jahren ein
auf preußischem Gebiete ( Neuhof - bei Wilhelmsburg ) gelegenes
Terrain von 88 Hektar in seinen Besitz brachte . Hierfür sollte die

hamburgische Staatshoheit erworben werden . Bei den Vorhand -
lungen stieß Hamburg auf Widerstand Preußens , den eS aber durch
ein Presfionsmittel in Gestalt der Köylbrandverträge von 1868
und 1896 , welche der Vertiefung des Köhlbrands eine feste Schranke
setzten , zu beseitigen vermochte , weil auf diese Vertiefung Preußen
im Interesse der Schiffahrt Harburgs großen Wert

legte . Preußen hat cS jedoch verstanden , seinem Gegenkontra¬
henten einen sehr großen Teil der Kosten aufzubürden . Um die

Elbwassermenge auf beide Stromarme gleichmäßig verteilen zu
können , sind umfangreiche Arbeiten an der Norderclbe , Süderelbe
mit dem Köhlbrand und an der Unterelbe erforderlich . Der auS
dem Vertrage erwachsene hamburgische Kostenauteil beträgt
36 772 000 M. , auf welche Suurme 2 200 000 M. als der von

Preußen zu den Kosten der Köblbrandverleguiig zu leistcude Beitrag
wieder eingehen wird . Dazu hat Hamburg noch die Kosten für die

Vertiefung der Norderelbe und für die Verbreiterung und Ver -

tiefuiig des Fahrvettes der Unterelpe sowie die späteren Kosten für
de » ÄÄHIbrandtumiel in Höhe von 20 Millionen ( zunächst Fähr - und

Trojeltverkehr ) und Enoeitcrung der Safenanlagcn aus Neuhof

zu tragen . Ferner wird Hamburg eine Eisenbahu von Harburg

»ach Jtntenwärder mit Abzweigung nach Wiltershof bauen . Die

Kosten für diese Arbeiten lo erden bedeutend höher sein als die

sich aus dem Vertrag ergebende Summe . Preußen tritt an Harn -

bürg eine Fläche von 124 Hektar , Hamburg an Preußen eine

Fläche von 07 Hektar ab . Der hamburgische Senat und die Bürger -

schast wird dem Vertrage zustimmen und die erwähnten Beträge

bewilligen . _

Stcuerwünschc . Daß die Miitelstäudler unter Füb rung des be -

kannten Herrn Rahardt in reaktionären Bestrebungen sich nicht vom

Stockjunkertum übertrumpfen lassen , haben sie auf ihrer am Montag
in Berlin abgehaltenen Generalversammlung bekundet . ES gelangte
dort eine Resolution zur Annahme , in der man sich für eine Bank -

Umsatzsteuer , eine Mühlenumsatzsteuer . Erhöhung der Börsensteuer .

Einführung eines Kalimonopols und eines Petroleummonopols , Er -

höhung des TabakzollcL und progressive Biersteuer auf das fertige

Erzeugnis in solcher Höhe , daß sie voll auf die Konsumente » ab -

gewälzt werden kann , ausspricht .

Hus der frauenbewegung .
Fort mit dem Dienstbuch ?

Ein schlechtes Zeugnis im Dienstbuch hat schon manchem Mädchen
daö Fortkommet , erschwert , es oft sogar als Dienstmädchen un -

möglich gemacht . Von einem feinen Charakter zeugt es nicht , tvenn

Herrschaften auf diese Weise eiilem Proletarierkinde die ganze

Härte des DienenS erst recht fühlbar machen . Sehr oft lvill die

„ Dame " ihr Mütchen au dem fortgehenden Atädchen_ tühlen , es soll
die Urb er macht der cinsttgen Herrschaft erkennen . Hier ein krasser
Fall : Bei einem Ingenieur F. in - der Wiclefstraße war vom
1. September Ivos bis 5. Januar 1900 die 17jährige Martha G. in

Stellung . Tie Behandlung durch Frau F. ließ viel zu wünschen

übrig ; die Kost des Mädchens war ungenügend . Den Tag über gab
eS nur wenig und unregelmäßig zu essen ; um 10 Uhr abends wurde

zu „ Mittag " gespeist . Das Müddheu kam in der RegekmiSst vor Mitter¬

nacht ins Lett < oft wurde es noch später . Früh um 7 Uhr muhte
sie wieder austtehel, . sich im Dunkeln anziehen , waschen und
kämmen . Im Tunkell , sollte sie auch noch ihr Zimmer reinigen .
Da kann man sich schon ungefähr ausmalen , wie im übrigen die

Behandlung war . Nach einer besonderen Liebtosung ist cs davon -

gelaufen . Die zu Weih , lachten erhaltenen Geschenke mußte cs
wieder abgeben . Das Dienstbuch wollte die Herrschaft aber nicht

herausgeben . Das Mädchen ' sollte sich erst auf Grund eines aus -

gestellten Scheines eilte neue Stelle suchen , erst dann sollte sie das

Buch ausgehändigt bckonimen . Als sie cs schließlich doch erhielt ,
war - folgendes Zeugnis eingetragen :

« Wiederholt ist das Mädchen gekündigt worden , aber durch
vieles Abbitten habe ich sie wieder behalten , warne jede
Hausfrau vor ( ursprünglich hieß cs „ für " ) ihr . da sie sehr faul
und schmutzig ist . verlogen und auch eine Nckcht weg blieb , auch
aus dem Dienst lief . "

Tie beiden vorhergehenden Zeugnisse in demselben Dienstbuch
bestätigen dem Mädchen , daß es willig und ehrlich sei . Es mutzte
demnach zuletzt in einer sehr schlechten Schule gewesen sein , wenn das

letzte Zeugnis objektiv berechtigt wäre . Bei solcher Behandlung der

Hausangestellten lamentieren die . . Herrschaften " noch über Dienst -
tiotermot . ES ist wahrlich kein Wunder , daß die jungen Menschen
lieber in . die Fabrik wandern , als von protzigen „ Damen " ihre
Menschenwürde in dei , Staub treten zu lassen .

Wann Ivird endlich die veraltete Gesindeordnung fallen und
mit ihr das Dienstbuch ? Das zu erreichen , ist das beste Hilfsmittel :
eine starke Organisation ! _

Die Frauenrechtlerinnen von Chicago
wachen zurzeit große Auftrengungen . um das kommunale Wahl -
recht zu erlangen . Das Komitee , welches die Revision der Stäoti -
scheu Verfassung vorzubereiten hat . erklärte sich mit zwei Stimmen
Majorität für die Annahme cincs Frauciistimmrechtsparagraphen .
Um diese Neuerung zu verwirklichen , bedarf es allerdings noch
manchen Schrittes . Der Beschluß muß von der Legislatur des
Staates Illinois angeiwmmen und von der Majorität der Wähler
bestätigt werben . Immerhin ist es ein kleiner Erfolg , eine Kon -
zefsion an die politische Gleichberechtigung der Frau .

Sericbts - Leitung .
Betrug iu der Letriebskrankenkaffe .

An Wackersleben war im Jahre 1901 , Sem B a u u n t c r -

nehmet Heinrich Lüer seil , der Chaussecbau übergeben
worden . Seine Arbeiter , hatte er in einer eigenen Betriebs -

krankenkasse versichert . Zur Kontrolle war ihm von der Auf -
sichtsbehörde aufgegeben ivorden . Tagcsrapporte über die be¬

schäftigten Arbeiter zu führen . Er benutzte dazu die Lohn -
bücher , nach denen zugleich die Lohnlisten aufgestellt wurden ,
die der Tiefbau - Bcrussgenossenschaft als Nachweis für die Höhe
der Beiträge dienten . Diese Listen wurden Nun unrichtig ge¬
führt , die Zahl der Beschäftigten oft zu niedrig angegeben .
So nahm er am 2- 1. Juli statt 42 Arbeiter nur 24 in die Liste
auf , in der Zeit vom 3. Juli bis zum 12 . August durchschnitt -
lich nur 2c ) statt 30 bis 40 Arbeiter . Danach sind
immer entsprechend zu wenig Beiträge an die Betriebs -

krankenkasse abgeführt werden , deren Vermögen , also ge -
schädigt . Wegen dieser Betrügereien war Lüer beim L a n ' o -
gericht Hildes heim des Vergehens gegen Z 82d des

Krankenverslcherungsgesetzes angeklagt . ' Ter Einwand ,
daß ihm von der Gemeinde und Domäne Hohenslebens die

übrigen Arbeiter zur Verfügung gestellt worden seien und
cr geglaubt habe , die brauche er nicht zu versichern , wurde

nicht beachtet , dagegen Lüer zu 1 Monat Gefängnis
und 500 M. Geldstrafe verurteilt . Das Reichsgericht
bestätigte dieser Tage die Entscheidung dieses Urteils .

Auch dieser Vorfall zeigt wieder die Schädlichkeit der Be -

triebskrankenkassen , denn in einer Ortskrankenkasse wäre eine

solche Hinterziehung der Beiträge unmöglich gewesen . , .. .. .

Der Kampf » ms KaalitionSrecht und der ß 15S .

Bayerische Gerichte haben schon wiederholt dahin erkannt , daß

Bewegungen , bei denen eS sich nicht um die Erziel , mg besserer Lohn -
und Arbeilsbedmguugen , sondern lediglich um Erkämpfung oder

Verteidigung des Koalitionsrechts handelt , unter s 122 der Gewerbe -

ordnung fallen und bei einer solchen Bewegung verübte Vergehen
nach 8 153 zu bestrafen seien . DaS Landgericht Bayreuth
stellte sich in einem Urteile endlich auf einen anderen Stand -

punkt . Im Ollober wurde in der Bayerlei, , scheu Spinnerei
in Bayrenlh von einem Maschinisten die schriftliche Erklärung seines
Austritts aus der Organisation verlangt , und als er sich dessen

weigerte , wurde er entlassen . Als nenn anderen Maschinisten und

Heizen , dieselbe Zumutung mit der Androhung der Kündigung ge -
stell , wurde , legten diese die Arbeit nieder . Unter den Arbeitt -

willigen befand sich der Flaschner Theodor Leonhardt , dessen zwei
Brüder Mathäus und Albin ihn zur Rede stellten und

yon ihm verlangten , daß er diesen Betrieb wieder ver -

lasse . Dies wurde von der Firma zur Anzeige _ gebracht .
die beiden Brüder und ein dritter Arbeiter erhielten ein

Strafmandat aus drei Tage Gekängnis . Nachdem hiergegen Ein -

spruch erhoben wurde , ermäßigte das Schöffengericht zwar
die Strafe auf einen Tag , erkannte aber im übrigen , daß ein Ver -

gehen gegen § 153 vorliege . Das Landgericht dagegen cr -

klärte , daß diese Differenzen nicht unter $ 153 fallen , und erkannte

auf F r e i s p r e ch u „ g. Matbäus Leonhardi wurde wegen
„ Nötigung " zu drei Mark Geldstrafe verurteilt .

Quoil licet javi , non licet bov ? ,

( WaS dem Gott erlaubt ist , steht noch nicht dem Ochsen frei )

. . . oder : wenn zwei dasselbe tun , ist eS nicht dasselbe ! Auf diesen

Standpunkt stellte sich der Staatsanwalt bei einer Anklage wegen
Vergehens gegen § 184 I St . - G. - B. ( Verbreitung einer unzüchtigen
Schrift ) , die den Verlagsbuchhändlcr und Schriftsteller Karl

Vansolow gestern vor die vierte Strafkammer des Landgericht I

führte . Der Staatsanwalt Dr . Erich Wulfsen� iu Dresden hat
ein zweibändiges , ca . 1000 Seiten umfassendes Sammelwerk unter

dem Titel „ D i e P s y ch o l o g i e des Verbrechers " heraus -
gegeben . Im ö. Heft der vom Angcllagten herausgegebenen Zeit -
störist „ Geschlecht und Gesellschaft " , Zentralorgan für

Sexualwissenschaft und Sittenrefonn . wurde nun eine Besprechung
detT Wulffschen Werkes veröffentlicht und es wurde über die Behaud -

lung berichtet , die verschiedene sexuelle Probleme in dein Buche gc -
funden haben . Hierbei wurde als ein sonderbares Beispiel von
Unmoralität und Ehrlosigkeit ein Briest abgedruckt , den der

Verfübrer eines Mädchens an letzteres geschrieben hat . Dieser

dem Wulffeuschen Werke entnommener Brief hat zur Anklage gc -
führt . Der Staatsanwalt war der Meinung , > daß der Abdruck

dieses Briefes , der in hohem Grade geeignet sei , das Scham - und

Sittlichkeitsgefühl zu verletzen , in dem umfangreiche, , . teueren ,
wissenschaftlichen Werke des Staatsanwalts Wulffen unbedenllich sein

mag . sich aber in einer populäre » , überall für 80 Pf . käuflichen

Zeitschrift als eine unzücktige Schrift im Sinne des ß 184 St . -
G. - B. darstelle . Der Staatsanwalt beantragte 100 Mark Geld¬

strafe . Im Anschluß an dem Angeklagten und dessen Zeitschrift
günstige Gutachten des Geh . Medizinalrais Prof . Dr . G. F r i t s ch
und des Geh . Sanitätsrat Dr . K. Küster beantragte der Ver -

teidiger die Freisprechung . Er wies darauf hin , daß , wenn
das Wulffensche Werk unbeanstandet und ohne der Beschlagnahme zu
verfallen , jenen Brief bringen durfte , eine Beanstandung auch für
das hier in Frage stehende Referat nicht eintreten könne . Auch die

Zeitschrift „Geschlecht und Gesellschaft " sei nicht für das große
Publikum bestimmt , sondern fihr einen immerhin beschränkten Kreis
von Persoueir , die sich infolge der modernen Bewegung für sexuelle
und Sittlichkeitsfragen besonders interessieren . DaS Gericht
kam zur Freisprechung deS Angeklagten . Die Gesamttendenz
der Zeitschrift gehe dahin , aufklärend zu wirken , wid auf diesen
Gesamtcharakter komme eö an . nicht aber auf einzelne aus den ,

Zusammenhange gerisseue Stellen . Die Schrift werde an wissen -
schaftlich gebildete Personen vertrieben , die sich in sexuellen Fragen
weiter ansklären wollen , und deshalb könne in dem Abdruck jener
Stelle aus dein Wulffensche » Werke objektiv nichts Unzüchtiges er¬
blickt werden .

ßmfhaften der Redaktion .
Sic ( lUifiiifte Svrrchstnnde fintei üiiiScnfttafje Nr . S, zweite »

Sof , dritter Eingang , vier Treppen . DM » gabrktuhl » MO
wottieiitäglt » abends von ?>/ , bis tP/i llbr hau . tScoiwet 7 Übt
Sonnabends beginnt die Sbreiin ' tiiiidc um « Übe . Jeder ' Antrag « ist cto
Kuchllabc und eine Kahl „ . » Mertzeieben betzntüge ». <StteiU ( bc Antwort
wirb in ch, erteilt . Bis zur Bcautwortuug im ivrieskaste » können tl Tage
vergebe ». Eilige gragcn trage man iu der Sprechsinudc vor .

Thamm . Nicht verwendbar . — Z. 4000 . 1. Die Hälsic , auch däs
volle Kranlengeid . 2. und 3. Die Heilstätte ist nicht verpslichtet zur Am-
nähme , daher auch nicht zur Zahlung von Unterstützungsgcldern . Tatsächlich
Pflegt sie solche in der Höhe von der Hälfte bis zur vollen Höhe der
Krankengelder zu zablen . ES empfiehlt ' sich, daß Sle sich mit Hein Vor¬
stände Ihrer Kranlenkasse in Verbindung setzen . 4. Den Antrag aus Zu -
sendung des „ Borwärls " „ach Beelitz niülsc » Sie an die Expedition richten .

— Erna 1909 . Ciccotti ist doch nicht Tschecholi » ! I — W. R. 79 .
1. Lassen Sie den Roman abschreiben , wen » Sie selbst nicht gut schreibe ! , .
2. Bei jedem Verleger . 3. Nein . — Gitter 100 . 1. und 2. Frage ist nur .
durch einen tüchtigen Arzt zu beantworten . 3. Königliche Ehariis . 4. Uli -
mnlchränll gebietend . 5. Ein Gut , das nicht verlaust , sondern in der
Familie bleiben mutz . — P . E . 21 . Lassen Sie sich den Jahresbericht
von ÜTOt und 1902 der betreffenden Organisation vorlegen . — A. W. 72 .
Schlehensiräncher . nicht Bäume , in der Umgegend vielfach . — F. W. 100 .
Bor dergleichen Kassen haben wir gewarnt und warnen immer wieder . Legen
Sie das Statut der Zentralkommisflon der Krankenkasse », Engeluser lö , vor .
— H. R. 7. Versuchen Sie es mit einer Klage beim Gewerbcgericht .
Freilich ist der Ausgang nicht mit Sicherheit vorauszusagen , weil einige
Kammern annehmen , daß man nur Enischädigung verlangen könne , wenn
nun , erklärt , man setze nur unter der Voraussetzung , datz Lohn gezahlt
lverdc , aus . — Hanse 300 . Die Sache wäre nicht mehr veftolgbar , weil
der Swasantrag wegen Beleidigung innerhalb drei Monaten hätte gestellt
werden müssen . — tt . L- 20 . l . >a. 2. Sie tonnen den Anttag aus Be -
sreiung vo » der Bersichcrungspsliast stelle ». Unterlassen Sie dies , dann
mutz weiter gefleht werden , falls Sie in Arbeit treten . 3. Wenden Sie sich
an die Versicherungsanstalt ( Köllnischer Park ) . • — A. V. 100 . Ja .
~ Tch . 37 . Das Schulgeld für nicht der Kommune Belliii a- ' gehöriac
Kinder beträgt 30 M. jährlich . Ausnahmen werden unseres Wissens »ichl
gemacht . - Testailicut 33 . Ein Testament ist gülttg , wenn cS eigenhändig
geschrieben und unterschrieben und datiert ist. Ein vsiempel oder dergleichen
ist nicht crsordcrlich . Anleitung und Beispiele für eigenhändige Testamente
finden Sie auf den letzten Seiten deS dem „Arbeilerrecht " beigesügten
Führers . DaS Buch liegt in den össeiitlicheit Lesehallen aus . —
H. V. 100 . Sie müssen zahlen . • + R. R. 88 . 1. Sa . 2. Vom Jahre
1900 . — A. K. 37 . 1 Aefir 2. , Dagegen gibt es kcü» Wittel .
ES ist nur eine aülliche Einigmig mit dem Bater möglich . S. Nein .
~ G. ( f . , Miinchener Str . 16 . Ocjchäslc usw. empfehlen wir grmid -
sätzlich nicht . — 21. H. 37 . 1. Gewerbedcpulation des Wagistrats , Stralaucr
Stratze 3/S. 2. Baugewerkschule Berlin W. , Kursürstenslr . llt . Direktor :
v. Strahlcndorf . Schillsir . ». — W. 151 . Der Raum des Brieskastens
reicht dazu nicht aus . Sprechen sie darüber mit einem Chemiker . — .
3 . 30 . 1, u. 2. Arn Tage vor der Sitzung an das Bureau des Reichs -
tages bozw. Landtages . 3. Vorlagen über Testamente finden Sie iu Stadt -
Hagens „Arbeiterrecht - . TaS Buch liegt in den öffenllichen Lesehallen aus . —

j Amtlicher Marktbericht der städtischen Marlthallcu - Dir - eltton über
Ben Großhandel in den Zenttal - Marltdalleu . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr reichlich , Ecfchüst rege , Preise unverändert . Wild : Zufuhr bc°
sriedigend , Ecschäjt lebbasr , Preise gut . Geslitgel : Zusubr aeiiügend ,
Geschäft ziemlich lebhaft , Preise fest. Fische : Zujuhr reichlicher . Gc -
schäst ruhig , Karpfen ohne jede Rachsrage , Preise wenig verändert .
Butter und Käse : Geschäft ruhig , Preise unverändert . Gemüse ,
Ob st und Südfrüchte ! Zufuhr mäßig , Geschäft in Gemüse reg «,
sonst sehr still , Preise fest.
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Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publitmn gegenüber keinerlei

Berannvortung .

Zhcztcr .
Mittwoch , den 13. Jauuar

Ansang VI , Uhr .
Königliches LpernhauS . Die

�auberflöte .
Köuigl . Schauspielhaus . Die

Rabensteinerin .
Ternsches . Revolution in Kräh

lvinkel .
Kammer spiele . Der Arzt am

Scheideweg . ( Ansang 8 Uhr. )
«iisang 8 Uhr.

Lrssiug . Rosenmontag .
Berliner . Einer von unsere Leut .
Rencs Schauspielhaus . Rabagas .
Neues . Israel .
Kleines . Moral .
Komische Dper . Zuza .
Hebbel . Erde .
Residenz . Kümmere dich um Amelle .
Schiller e». >WnNnei . t - veairr . )

Tie Braut von Messina .
Sch »er Charlottenburg . Die

Zwillingsschwesler .
Ariedrich - Böilhetmstädt . Husaren�

sicher .
Westen . Der tapfere Soldat .
Thalia . Mein Leopold .
Luise » . Othello .
Beruhard Roie . Brüderlein sein
Wilhelm - Theater . Die Schöpfung .
i ! »U>t >irlh »»s . Die glücklichste Zeit .
Trianon . Der Satyr .
Rcaes Operette » ». Die Dollar -

Prinzessin .
Berliner Operetten - Theater SW

Die Tochter des Herrn FabriciuS .
Ansang Ö1! , Uhr .

( San Havrrlaud . Spezialitäten .
Gaftsptel > Theater . Dcmimonde .
Bürgerl . Schauspielhaus . Gc

schlössen .
Gebrüder Herrnfeld . Die beiden

Bindelband ».
ülpollo . Onkel Kasimir . Spezialitäten .
Metcopot . Donnerwetter — tadel -

los .
Wintergarten . Spezialitäte »».
Bai - age . Spezialitäten .
Kasino . Die Dianabäder . Spezia -

litäten .
Rcichsvallcn . Stettiner Sänger .
Walhalla . Svezialiläten .
FolieS Caprice . SerouS Pschesina .

Lnsttge Ehemann .
llrauia . r » uvr » » rahe

SlbendS 8 Uhr : Sizilien .
Hörsaal 8 Uhr , Pros . Dr . Berndt :

Historisches über die Stellung
des Menschen zur belebten Natur .

Tternn >« r « e . Auvatlbennr . s7/ »r .

Heues Thealer .
Anfang 8 Uhr .

Israel .
Morgen und folgende Tage »

lurael .

Theater des Vestens .
Allabendlich 8 Uhr :

Der tapfere Soldat .
Mittwoch und Sonnabend nachm .

i Uhr kleine Preise : OornrSschen .

Friedrich -Wilbelmstädtisciies

Schauspielhaus.
Mittwoch , !3. Januar . Ansang 3 Uhrl

Husarenfieber .
DoiuierStag : Husarensieber .
Freitag : König Ebristiau II .
Sonnabend : . - husarensicbcr . _

Serliner Theater .
Ilonto 8 Chr :

Einer von nnucre licnt ' .
Morgen ; Einer »on unsere Leut ' .

Lustspielhaus .
Abends 8 Uhr :

Die glücklichste Zeit

Hebbel - Theater
itöniggrätzer Str . 57/68 . Ans . 8 Uhr .

Erde .

Residenz -Theater,
— Dircltion : Richard Alexander . —

AbendS 8 Uhr :

„Klimmare Dich um Amalie . "
Schwank in drei Akten ( vier Bilder »)

von Georges Feydeau .
Sonntag , den 17. Januar , nachm .

Z Uhr : Wohltätigkeitsvorstellung für
den UnterstützunassondS der Mesfina -
Katastrophe : Kümmere Tich um

Amelte .

l . ll !8k»-IhsalkT.
2. Gastspiel Dir . Bernhard Rose .

tVth « IR « .
Donnerstag : Die Kinder d. Kapitän

Grant .
Freitag Premler « : Das Mädchen

auf Jmvegen .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Frau

Holle . Abends : Di « Kinder des
Kapitän lörant .

Sonnlag nachm . 3 Uhr : Der Sonn -
wcndhof . Abends : Das Mädchen
ans Irrwegen .

Montag - DaS Mädchen a. Irrwegen .

>V. Zft >aeks Theater
Dnitliöii : Rob. Olli . Srinmenitr . 18.

Narziß
oder : Der Sturz d. Pompadonr .

Eharattergemälde von Brachvogel .
Ansang 8*1, Uhr . Entrce SO Pf .

Sonnabend , 13. Januar : Einer
von unsere Leut *.

Urania .
WifiBenschaftlichea Theater .

TaubenstraQe 48/49 .
Abends 8 ühr :

Sizilien .
Hörsaal 8 Uhr :

Dr . Wilh . Berndfc : Historisches
über die Stellung des Menschen

aar belebton Natur

Schiller

Qastspiel - Theater
Köponicker Straße 63. S' j , ühr :

Gastspiel Frl . Hedwig Lange :

I > eiiiinioiide .

ERNIlSRPRfiSETHEftT
(St. Frantwrter Str . 132.

Abends 8 Uhr :

Zriiderltin ftiu .
Wochentagspreise .

Rixdorfer Theater
Bergstraße 147.

Mittwoch , de » 13. Januar 1939 :

lieber unsere Kraft .
Schauspiel in 4 Allen von Björnson .

Ansang 8 Uhr .

8' / , Ubr : Seit Jahren der gröstte
und stärkste Erfolg dcS Apollo -

Theaters !

Onkel Casimir .
Operette in 1 Akt n. d. Französischen
bcarbestet von Heinz Gordon . Musik

von Max Winterfeld .
Dazu : Des Atlraktions • Programm .

GroSea internationales Radrennen .

Helropol - Theater
TükIIcIi 8 ühr :

Donnerwetter - tadellos !
Revu ein 10 Bildern v. Juh Freund .
Musik von Paul Lincke . Kegio

Direktor Schultz .
na . sary — IVrry

Holden — Oender
Giampictro — Kettner

Pfann — Thlclscher .

O. ( Wallner - Theater . )
Mittwoch , abends 3 Uhr :
Die Drant von Hesslna .
Ein Trauerspiel mit Chören von

Friedrich Schiller .
Donnerstag,abcndS3Ubr :
Der Hlehter von Zalamea .

F r c : l a g . ab e. n d S « Udr :
Die Ili ' ant von He . sina .

TThcntcr .
. Schiller - Theater CHarlotlenburg .

Mittwoch , abends 8 llbr :
Die Ewiinngsseliwe . ter .

Tustipiel in 4 Ausz . von Ludwig Fulda .

Donnerstag , oben dS8Ubr :
Die Eviilins . uehvester .

Freitag . abe » : dS 8 U H r :
Vater und Kehn .

Drhuz Lchumiinn .
Heute ölittwueh , den 13 . Jannar , abends T' /z ühr :

Große Vorstellung . Da%| cnegSem0KT"
IW Dir . Schumanns neueste Original - Dressuren . ~ VHI

Miß Smith mit ihren scillanfendcn Pferden . — Clown
Arniando mit . einem boxenden Khngurnh .

Ein wirkliches Wunder Dma # der unübertreffliche vierbeinige
der Natur Ist ■ « HSaj Eadfahr - Künstler . '

Frl . Dora Mchnmann . die schneidige Schul - und Springpferd -
roitorin . — Die denkbar sensationellste Pracht - Pantomime

Der Seeräuber ( * olo und Mädchenhändler .

Grand - Hotel • Festsäle
Am Alexanderplatz .

Taglich
B. Jehmlich .

Bier - Kabarett .
Anfang O ühr .

BTenes Programm .

Fragson
der polyglotte Vortragskanstler am

lavier in seinem Repertoire .

Olga l > eHniond
die Berühmtheit der Scbönheits -
abende in ihr . neuen Schöpfung .
Spissel Bros . u. Mack , Amk . Excentr .
Germlnal , Franzöe . Volkssünger .
Gerard u. Pentana , Dopp . - Jookeyakt .

mn . - Potpou
. SSngi

The 12 Sunshine girle , Engl Gc -

Oie 4 Riegos , Gymn . - Potpourri .
Berthe Bresina , Franzöe . Sängerin .

sangs - u, Tanztruppe .
Boller Bros . , Kadfahr . a. Drahtseil .
Alexander , V ogelstimmen - Imitator .
KHty Traney , Sportakfc .
Biograph mlt� neuen Aulnahmen .

Gebrüder

Herrnfeld -
Anfang Thaaton Ververk .
» Uhr . lUBÄlCr . ti . z Uhr.

57 Kommandantenstr . 07.

und der neue

Künstlerteil

Reichshallen-Theater
Stettiner Sänger.

Zum Schluß :
Oer

Mililör . Humoreske von
MeyleL Ansang wochenl .
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr

Passage - Panoptikum .
Ken . ! Wen !

Ein Stündchen Im Hlmmelreish.
Gr. Ansstata - Feerio im Fest -
saale des Zwischengeschosses

Die sinpden Engelsköplclien.
Mysteriöse Illustratioasvorst .

Das Bärenweib ,
lobend .

Alles ohne Extra - Entree .

Sozialdemokratischer Wahlverein für

den 5. Berliner Reichstagswahlkreis
/

Kunst > Abend
am Sonntag , den 17 . Januar 1909,

in den Sophiensälen , Sophienstr . 17 - 18

( großer Saal ) unter Leitung der

Frau Margarete Walkotte

Mitwirkende : Frau Thyra \ ' ordstrßm , Liedersängerin
Herr Felix Gntdeutsch , Violinist
Herr Johannes Kotte ,

Rezitator eigener Dichtungen .

■ a Nach Schluß der Vorträge Tanz .
Sich hieran beteiligende Herren

s ■ zahlen 50 Pfennig naoh .
Saalöffnung 4 ühr , Anfang 5 Uhr .

ejiKl bof allen Bezirksführern und in den Parteispeditionen :
AuguststraBe 50 und Immanuetkirchstrafie 12 zu haben .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht Der Vorstand .

Eintrittskarlen a 50 Ptennig

I G

■ I

i a

VktfhWi M WH A»

Zentralverband der Schmiede ( aJX®"*

Baseniieiiie
108 - 114

Neue Welt
Täglich :

Hasenheiile
108 - 114

Bockbier - Fest
in den bayerischen Alpen

Feenhafte Alpemlekoration
Baron Hnckls Max vom Heedes

Bauemkapelic . Tyrolcrtruppe .

30 echte bayerische Mad ' l
Sensationelle Pramiierungen und Gratisveriosungen .
Anfang 7 ühr . Entreo 80 Pf .

Donnerstag , den 14. Januar er ;

prämUerung der kleinsten Damenhand .

- VI V. 8al « ou !

Zirkus Busch .
Mittwoch , den 13. Januar IM) ,

abends präz . V\ , Ubr :
Gr . Gala - Vortttcilnng .

Um co. O1; , Uhr :
Sie neueste PrachtauSst . - Pantom .

Auswander ! : ! �SS, ,
Strandung eines Ozeandampfers .

Femer
2 Meter unter der Erde .

Mist 8arajali , der weibliche
Fakir t

Das Meto Baby ? Mensch oder
Puppe ? Mascolte . Trio . Fräulein
Martha Mohnle , Schulreiterin . —
Herr BurckhardflFooltit , Schul .
reiter . — Herr Ernst Schumann ,
Reudreij . Gigerlclown A. Daniels .

Oasiua - Theaten
Lothringer Str . 87. Täglich 8 Uhr .
Zlnr » och biet Sl . Januar !

Ueber 70 Mal auSvertaust !

Die Dianabäder .
Ab Freitag , den 22. Januar

Neu ! . . RnUlandtt Neu !
Sonntag 4 Uhr : Muttor Gräbert .

m alhaila -
Variefe - Theater

Weinborgsweg 19/20 , Rosenth . Tor .
Abends 8 Uhr : Das

Xeue * Operetten - Theater .
Schissbauerda : mn 25, n. d. Luisevstr .

ZlbendS 3 Uhr :
Die Dollarpi ' lnze . sln .

Operelte in 3 giften von Leo Fall .

Bgrgsriiviiös�Leiisuspigiitöus
Kastanien - Allee 7 —9 .

_
IflQT Heute geschlossen . - W >
Donnerstag : Wilhelm Teil .
Freilag : Erstaussührung von ssrSit -

lein Doktor .
ußF " Avis ! TM

Sonnabend , den 23. Januar 1909 :

Theater - Ball .

Sanssouci , ISV .
Direktion Wilhelm Reimer .

Montag , DoimerZtag ,
Sonntag :

hottmanus

:: Tanxhri » » l » ehen .
Einakter , llnsernbleszenen .
Aktuelle Porträge in Wort

und Lied usw.
Big . Sonn : , b. wochent . 8U.

lanuar • Spezialitäten • Programm
Der RadsaHrcr Diock , u. a. Salto
Mortale über eine mit Personen

besetzte Droschke .
Jm Tmmel : Bvlkblersest . Regt -
mentskapellen etc . Theater besucher

haben treten Eintritt

Stadt -Theater Moabit.
Größter und vornehmster Theater -

saal Moabits .
Alt - Hoabit 48 . ( Tel . II 3492 . )
Donnerstau , den 14. Januar 1909 :

Lolos Vater «
VoUsstück in 4 Zltten o. A. LÄrronae .
Alis . d. Vorst . 8, Kasienöffnung 7 Uhr.

Konzert i ' / , Uhr .
. Nach der Vorstellung : Tanz .

Sonntag , den 17. Januar : Groste
Thrater - Borstellnng .

Moniag , 18. Januar : Soiree der
Lustigen Sänger

Da last - Theater
Lurgstraße 24, 3 Minuten vom

Bahnhos Sülle ,

Das Monstre - Januar- Programm .

12 Attraktionen 12
unter anderen :

? U » na der beste Degulkünstler der
AlljvS , Weit . Inhaber der Welt -

u. kgl. AuSzMeisterschaft

Morto»,
. AuSzeichmmgen .

Amerikanischer Fesselküust -
», ler und Ketienspienger .

Zum 1. Male in Deuischland .

Zid» M» m« , ZM "
Am Kwneea « or dem

Voiksstück mit Gelang in 1- All .
Familienkarten , halbe Preise ,
wochentags überall gratis .

IM« Caprice.
Durchschlagender Erfolg !

m Ein lrdiger Ehkinnim.
Anfang 81; , Uhr .

Königstadt - Kasino «

Holzmartlstr . 72,
Das Rlesen - Januar - Programm !

Franz 8obunskl WK.
Tri BiHary , Misj Lola , G. Bonns ,

Rols - Roland , The Lockiords ,
The Sundermanns , Doppel - Rcck .

A» » » i - unuen vor Uein l ' ore .
Licderfpicl von Otto Richter .

Mittwoch , Sonnabend , sountag :
Tanz nach der Vorstellung .

Kuhlmanns Theate
8eh « nhan « er . Allee 448 .

DM - Morgen Donnerstag : - WUi

Mathilde .
Schauspiel in 4 Ausz . v. N. Bencdlr .

Ansang 8' / , Uhr . _

Berliner Eis - Palasl
Täglich geöffnet von morgens 10 Uhr

bis nachts 12 Uhr.

KoiuerU Kunstlaufen

f Varifle-ßrillant Ik
( Cit . v - PnhJtage )

Oreodenerst . 52 3 Annenst . 42/3
Täglich

nm den goldenen Mtister
schnstsgüktel von Kerlin

und

�1. KSOO in bar .
Port . d. grostart . Spez . - Progr .
Ans. 8, Bcg. d. Ringk . 0' / , Uhr.

Entree 50 Ps. , res . Platz 1, —.

Loonadeltd , den 16. daoullr 1909 :

IvroRer Vieoer « » slEenIisII
j in Prowers pvstsälsil (tr . Keller ) , Hoxxsnstr . LS.

i Anfang B' l , ühr . Ende , wenn ' a aus ist !
I Hierzu Jaden wir unsere Mitglieder , �

Kollegen und Freunde ergebensb ein .
Billetts sind in den Zahlstellen und im Bureau zu haben .

175/1 « Das Komitee .
1

Brauerei Friedriclishain
Heute sowie täglich ( außer Sonnabends ) :
Grolle üffinchcner Bockbier - Feste

Der berühmteste Festwirt

Schorsch Ehrengruber
aus SlUnchen mit seiner Truppe ( ca . 60 Mit - j
wirkende ) . — Bedienung durch oa. 25 Dberbayr .

Mad' ln in Nationaltracht .
Jed . Freitag : Konkurrenzen u. GraUsyerlosung . !
Freitag , la ! Januar : Gratluverlosung
von 9 Damen - and Ucrrcnnhren . |

Anfang 8 ühr . Entree 80 PI

P • » Ttci - Sped itione » :
Zentrum 4 : Fritz Zinle , Mauerstr . 89.
Zentrum 44 : Albert Hahnisch , Auguststr . 50. Eingang Joachimsirahe .
» . tzVahlhrolu , W c st c n : Gustav Schmidt , Kirchbachstr . 14. Hoch .

parterre .
Sü ! Hermann Werner

s. am

Krlxaer : Ernst H o t f m a n n , grievnqsyngcncr vqnuge
Friedenau » Gteglltx - 8itdende : H. Bernsee ,

Soj
I. in Steglitz . Bestellungen nehmen entgegen in

. Moh r , Düppelstr . 32, und Fr . S ch e l l h a s e, Ah:

ü d e n und Südwesten :
Gneismausw . 72. Laden .

» . 44 ' ahlhrels : St . Fritz , Prinzeustr . 31. Hos rechts Part .
4 . Wahlkrela : Ost e n : Robert W e n g e l s . RüdcrSdorierstr . .

Küstrinerplatz . — Wilhelm Mann . PeterSburgerpiatz 4 ( Laden ) .
4 . HVahlhrels , Südosten : Paul Böhm , Lausitzerplatz 14/15

ILaden ) .
S. Wahlkreis : Leo Zucht . Jmmanuellirchstr . 12 ( Hof) .
« . Wahlkreis ( noabit und Uansavlertel ) : Karl Ander » .

Salzwedelerstr . 8, im Laden .
W' cddlng : Kart Weihe , Nazarcthkirchstrahe 4S.
Hosenthaler und Qranlenhurger Vorstadt : Hirmann

Rasch te , Ackersw. 36, Eingang Anliamerstrahe .
Gesundhrnnnen : F. Trapp , Stcttinerstr . l0 .
SrliUnhaaser Vorstadt : Karl Mar » , Lhchenerstr . 122.

Adlershof : Erich Steuer . Hackenbergstr . 5, II .
AU - Gllcnickc : Wilhelm Dürre . Rudowerltr . 83 U.
Nauni srli ulen weg : H. Hornig , Marienthalerstr . 13, ! .

Bernan - HUntgental : Heinrich B r o s e , Hohesteinsir . 74, pari
Bohnsdorf und Falkenberg : <S. Pfeifer , Bohnsdorf , ®C«

Ch a rik» U e n bti rje : Gustav Scharnberg , Sesenheimersttahe 1, Ecke
Koelhesttahe . Laben . � . . .

Flehwalde , ILenthen , Allersdorf und Hankels Ablage :
Fritz Oldenburg , Eichwalde , Krvnpritizenstr . 8l .

Frkner : Ernst H o s s m a » n , Friedrichshagener Chaussee .
. . . . . . . .: ndc : H. B e r n s e e . Schlohstr . 119.

in « teglltxr
� Ahornstr . 15 a.

Frledi - lehskagen : Otto S ch r ö d er ' , Friedrichstr . 50, Stsl . H.
( • Hinan : Franz Klein , Bahnhosstr . 5 III .
11 oben - Venendorf : Wilhelm T e n t s ch e r , BerUnerstr . 8.
. lolinnnlstkal : P i c I i ck e , Kaiier - Wilhelm - Platz 4.
linrlskorst : Richard K ü ler , Nödelilr . 9, II .
lii . nigs - W nsterhansen : Friedrich Baumann , AmlSgarlcu 3.

ItOpenlck : Friedrich W o i ck, Kietzerstr . 6, Laden .

Uentenherg , Friedrichsfcldo , Wllhclmsherg :
S eitel . Kronpriiizenstrahe 4, I.

Z4al > Isdorf und Haulsdorf : Hugo Scheide , MahISdorj ,
Waldcrscestr . 14.

Bariendorf : August Leip , Ebausseestr . 295 . Hos.
Iteu - Welvensee : Kurt Fuhrmann . Sedanstr . 105, parterre .
Meder - 8ehitnewetde : B o n a t o w S k y , Hasselwerderstr . 8.
kowawes : Wilhelm J ap p e . Priesterstr . 46.
Bher - Sehiinenelde : Julius ©runoiu , Edisonstr . 10, ü
l ' aiikow - S ' iedcrschOnhaasun : Mühlenstr . 78.
Ueliilckcndorf - Ost , W ilhelmsruh und Schönholi :

P. G u r s ch . Kamelestr . l2 , I.
Blxdorf : M. Heinrich , Neckarstrahe 2, im Laden .
Bummelshurg , Boxliagen : A. R o s e n l r a n z, iM - Boxhagen 55.
8et » niargondorf : Gusiao Kamins ty , Cunostrahe 2.
8ehiinekerg : Wilhelm Bau ml er , Martin LMherstx . 51, im Laden .
Spandau : Koppen . Jagoivstr . 9.
Tegel , Borsigwalde » Wittenau , Waidmannslust ,

Hermsdorf und Beinlehendorf West : Paul Kiendst ,
Borsigwalde , Räuschslratze 10.

Teltow : Wilhelm Keßler , Hoherstcinweg 7.
Tempelhof : M. M ü ll er , Beriimrslr . 4
Treptow : Rod . Kramenz ,
W llincrsdo rf - Halcnsec :

Dllo

41142.
. . . ! 412, Laden .

ö l l e , Eigmaringensir . 5.

Sämtliche Parlesistcratur sowie alle wissenschaftliche » Werke werden gelieserl .

Annahme von Inseraten für den „ Uormärta " .
UM - Bitte anssehnelden . - MU _ 245/1 *

. . Rauchen Sie

Phänomen
Devisc . ' Oualilätisldiebeslßfmpfchhin

nr



Passags -fiieater,']
Abcnda 8 Uhr : {

Willi Agostou »
in der tollen Burleske z

ilerlssiimtil

«
<
«
«
«
4
*

i

• ( Berlin

«
i
I
«
4

lenkbaren Luftschiff )

und das grandiose : :

Januar - Programm, j
< 10 crstklans , Kammern ! k

Gustav

Behrens-
Tlieafer.

Gollzslr. 9.
Das vollständig neue
Januar - Programm :

« ZZAG tvIRv
Posse mit Gesang in 1 Akt.

„ Em Kerliiltl ' muß es sein "
Posse mit Gesang in 1 Akt

« nd die übrige » erstklassigen
Spezialitäten .

Anfang L' / , Uhr , sonntags 6 Uhr .

Billigste Bezugsquelle I

| geilieg. TraDerganlefebe !

Weslmannsl
Trauer - Magazin

| Berlin W. , Mohrenstr . 37a I

1 NO. , Gr. Frankf . Str . ItS . |
1 Genaue Beachtung I
| meiner Finna u. Haus - 1

nummer geboten ! * I
IO Lieililians IO
WciBrnbui ' Ker Sti - aBo 10 .
Höchste Beleihung all . Werlgegenstände

Vrisvsrwslwng SsrUn .
Geschäftsstelle Berlin 0. 54, Mnlackstr . 10, I. — Fernsprecher Ami HI , 1513 .

Donnerstag , den 14 . Jannar , abends 7 Nhr , im Lokale

des Herrn Boeker , Weberstr . 17 :

Gruppen - Bersommluttg
aller in den Brauereien Groß - Berlins beschäftigten
Bierfahrer , Mitfahrer , Rcservesahrer , Stalleute und

. . Hofarbeiter . .. . 12/2

TageS�Ordnung :

1. Der Arbeitsvertrag des Bierfahrers .
Kefereut : NeichStagSaögeordneler Rechlsanwalt Wolf gang Heine .
8. Diskussion . 3. iönöl der Gruppenleiwng . 4. Verschiedenes .

Kollegen ! In Anbetracht der hochwichtigen Tagesordnung sorgt für
Massenbesuch dieser Versiiinmlimg .

WK - Keiner darf fehlen . - HSA
-i ' ■ ■ Unorganisierte Kollegen sind mitzubringen k >

Kollegen ! Die BerfaminIUng wird�pünkllich eröffnet nnd ist recht -
zeitiges Erscheine » notwendig . l » ie vrtsvorvnltnng .

( Eingelragene Genossenschast mit beschränkter Hastpsticht . )

Freitag , den ÄÄ . Januar » abends 8 Uhr :

Ordentl . General - Vevsatttittlttng
in Trebschö Fcstfälcn , Tegel , Bahnhosstr . 1.

Tage ? - Ordnung : 1. Geschäftsbericht . 2. Ergänzungswahl des Auf -
fichiSratS . . 3. Statutenänderung ( Aendcrung der KZ 2, 30, 21, 44, 46, 52
und 53) . 4. Bereinsangelegenheiten .

:— �— - Eintritt nur gegen Legitimationskarte . (
J03: ' 4 Der Aofsichtürat : W. Grell .

Zu verpachten : Tauzlokal , i { icrau « schank ,
EOailcoktiche , Buden , Siiindc , groUer Spielplatz für
Vereine im Sommerlokal Reinickendorf - West , Ächarnweber -
siraste X58' 5i ) . Kuntze . 513b

Branche der Möbelpolierer .
Bezirk Norden .

Donnerstag , de » 14 . Januar , abends 6' / , Uhr . im Lokal des
Herrn O. Krämer , Hnssitenstr . 40 :

Kmiiliiniertc Wkrlißatt -Dcrsiimmlaag .
Tagesordnung wird in dieser Versammlung bekannt gegeben .

Die Konuntaslon ,
DM - Wir ersuchen die Tischler - Kollegen die Polierer aus diese

Versammlung ausmerksam zu machen. 77110 *

Donnerstag , den 14 . Januar , abends S' /i
Webersiraste 17 :

Uhr , bei Boeker ,

Krancheu - Uersammlttng
der Jalonsiearbeiter .

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Obmanns . 2. Neuwahl der Kommission . 3. Branchen -

angelegeuheiten . 4. Verschiedenes .
DM - Es ist Psiicht , daß sämtliche Kollegen pünktlich zur Versammlung

erscheinen .
Di « BrancboukommiMslon .

ni tr In U- ä StliiM
Deutschlands . ( Zahlstelle Berlin . )

SezirUsversammlnngett :

Bezirk I .

5V

,5

2.

3.

4 .

5.

6.
74/2

JlaHutike "
t . . . . . . .midbeätslikilr

- -

( prebatum est ) . 285/19

Di * . Semmel
an staunt und doch

für
Spezial -

Haut - und

Arzt

Harnleiden .

an

Priuzeustr . 41, ÄÄ .
10 — 2. 5 — 7. Sonntac » 10 — 12. 2 —4

War verkaufen
jeiit noch billigst

4 Blk .
tu Petcrshagen . Ostbahn

DR 10 B�Bka an

Seegefeld , am Bahnhof

OR iSWSk . on
Kaulsdorf , am Bahnhos

DR 10 Wik . an

Bahnhof Sadowa . Biesdorf .
Ka , Ilsdorf —Süd

DK 30 Mk .
Bir - Morf . Stadtbahn , a. Bahnhos .

ssstellen an den Bahnhösen .

chAike & Hitsche
rlln . Neue Äönigstr . 16.

Hauptgeschäft :

Am TounerStaq . de » 14 . Jannar , beim Kollegen
Brüschke . Alt - Moabii 67.

Am Jreitaq . de » 4S . Januar , beim Kollegen I . Franke ,
Badstr . 19.

Am Freitags den 4i ». Januar , beim Kollegen Beck -
man » , Snmariterstr . 11.

Am Freitag , den 45 . Januar , beim Kollegen Böhm ,
Raunynstr . 6.

Am Donnerstag , den 44 . Januar , beim Kollegen
K. Grumbach , Schönleinstr . 6.

Am Freitag , de » Ii ». Januar , beim Kollegen Hahn ,
Rosenthaier Str . 57. Vortrag über Rechtsschutz .

Tie Ortsverlvaltung .

Verbsitl ! rler 8eittteillgr ,
Gokttöillerittttött tt . Wäsche -

arbeiter Deutschlands .
Todes - Anzeige .

Zlllen Kollegen und Kolleginnen
geben wie hiermit bekannt , daß
unser langjähriges treues Mit -
glied , der Wäschezuschneider

Otto Paetsch
am 10. Januar im Aller von
27 Jahren an Lungenleiden der -
starben ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 14. Januar ,
nachmittags , aus dem Zentral -
sriedbos in Friedrichsselde statt .

Bio Ortsverwaltung Berlin III.

Am 11. Januar , 4 Uhr morgens ,
entschlief sanst nach kurzem ,
schwerem Leiden meine liebe Frau ,
unsere gute Tochter , Schwester
und Schwägerin

Aterie Klinke
geb . Bamberg .

Die « zeigt tiefbetrübt an , um
stilles Beileid bittend

Hlebard Klinke ,
Bäckereiinhnber ,

Weisiensee , Lehderstraße 119.
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Weißen -
seer JriedhoseS , Rölkestraße , aus
statt . 520b

Beknnntmnebnng
der

Orts - Krankenkasse
für Friedenau .
Am Donnerstag , 21. Januar 1909 ,

abends 6 Uhr , findet im Restaurant
„Rbeinschlosi " , Rheinstr . 60, eine

MMdeiill. lieMlllskWihlllvg
der für 1909 und 1910 gewählten
Delegierten statt .

TageS - Ordnung :
l . Bericht des Vorstandes .
2. Neuivahl deS Vorstandes ( 3 Arbeit

nehmer , 1 Arbeilgeber ) .
3. Verschiedenes .

Friedenau , den 12. Januar 1909 .
Der Borstand . 270/9

H. Hei der . R. Hildebrand ,
Vorsitzender . Schriftführer .

Or ! s - KrankenUasse
der

Kürschner u. venvsndten

( lewerbe zu 6erlin .
Bekanntmachung .

Die von der Geneialveriammlung
am 84. September 1908 beschlossene
erste Abänderung des Statuts ' ist
seitens des Bezirksausschusses unter
dem 1. Dezember 1908 genehmigt .

Druckexemplare werden vom Tage
der Betanntmachuilg ab gemäß § 67
des Statuts an die Mitglieder ver -
absolgt werden . 270/8

Berlin , den 12. Januar l909 .
vor Vorstand .

_ C. Fritze . Vorsitzender .

Rixdorter Baugenossenschaft
„Ideal " ,

eingetragene Genossenschaft mit
beschränkter Hallpflicht ,

Mittwoch , den 20. Januar , abends
8' / , Uhr . in „ Thiels Festsälen " ,

Bergstr . 150/151 :

venera ! - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Geschäftsbericht . 2. Genehmigung
der Bilanz und Entlastung des Bor -
standes . ' 3. Verteilung des Rein¬
gewinns . 4. Statutenänderung .
6. Wahlen zum : a) Vorstand .
b) AussichtSrat . 6. Mtctensestsetzung
sin Haus I. 7. Bericht über den
Verbandstag in Hamburg .

Indem wir daraus aufmerksam
machen , dafj die Jnbresrechnung für das
abgelaufene Geschäftsjahr im Bureau ,
Ideal - Passage 18, zur Einsicht für die
Genossen ansliegt , laden wir zu all -
gemeiner und püntUicher Teil -
nähme a » der Generalversammlung
ergebenst ein . 103/3

Vor Anfslchtsrat ,
Jakobsohn , Vorsitzender .

werden Sie finden , meine Damen , daß die letzten
Tage des großen

"■ Inventur ' Ausverkaufs — —
im

Spezial - Ronfektionshalise WCStmann
Berlin W. , Mobrenstraße / kein Eckhaus , 2. Haus

l von der Jerusalemer Str .

» nd Berlin HO. , Cr . Frankfurter Straße 115 {
kein a

Urnen nie wiederkehrende Vorteile bieten .

Abend - und Theatermäntel f früh6r bi3
{ Jetzt nur Mk. 10, —

s früher bis Mk. 90, —

von der Andreasstraße ,

Mk. 75, — bis Mk. 150, — bis Mk. 300, -
nur Mk. SB, —

bis Mk. 120, -

nnr Mk. 70, —
bis Mk. 2lXI, —Plüsch - o. AstraEhän-Konlsktiot!

, jetzt Mk a0i _ n ( U. Mk. « 0, — nur Mk. 45, —
UebcrgangHinäntol früher bis Mk. 30, —, jetzt Mk. ö' / , zum Aussuchen .

frauenmäntel , Kimonos, Phantasiepaletots , Capes, Jacketts , Colfjaeken ,
Kinder - Konfektion .

Eigene Fabrikation ! Eigene Fabrikation !

Kostüme , Kleider - Röcke , Blusen , Riviera - Kostüme (RJ0ac,tkeu)nd
Pelzjacketts , Pelzmnffen , Pelzstolas ,

imitierte Persianer - Jacketts �' bui�in '
Originalmodelle ! O- Reisemuster ! G Kopien !

in jeder Größe zu jedem annehmbaren Preise !

Hierdurch allen Freunden und !
Bekannten die traurige Nachricht , I
daß am 3. Januar abends unser !
lieber Sohn und Bruder , der I
Kleinpnergchilse 512b j
Hermann Hackenherg
an Schlaganfall verschieden ist. !

Die Beerdigung findet Freitag, !
den 15. Januar , nachmittags
st . 3 Nhr , von der Leichenhalle des
städtischen Fentral - Friedhoses in I
Friedrichsselde aus statt .

Berlin , Brunnenstr . 152.
Bio trauernden Hinterbliebenen .

SozialdemokratischJahtvej' eiD
6. Herl . Reil

des

M. |
Todes - Anzeige .

Am 10. Januar verstarb unser |
Mitglied , der Klempner

Hermann Hackenherg!
Brunnenstr . 152.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet an

Freitag , den 15. Januar , nach
mttags 21/, Uhr , von der Leichen - 1
balle des städtischen Friedhofs in j
Friedrichsselde auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
224/4 vor Vorstand .

Oeutcchm

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Anschläger

Richard Harnisch
an Lungcnlciden gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 13. Januar , nach -
mittags 2' , ' , Uhr , von der Leichen -
halle des Rixdorser Gemeinde -
Kirchhofes , Mariendorscr Weg,
aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht , dasi j

unser Mitglied , der Former

Otto Zindars
am 8. d. M. an Limgenleiden ge-
gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken !

110/4 Bio Ortsverwaltung .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Arbeiter

Eduard Will
am 10. Januar an Lungenlcide »
gestorben ist .

Ehre seinem Anbeuken !
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , den 13. Januar , nach¬
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle deS HeilandS - KirchhoseS in
Plötzensee aus statt .

Rege Beteiligung eriiartet
110/5 vis Ortsverwaltung .

Buchdruck -Masebinennieister. l
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollegen

Robert Hskn
uns durch den Tod entrissen
wurde .

Sein ZIndenken werde » wir in
Ehren halten !

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , nachm . 2' / . Uhr , von
der Leichenhalle des Zentral -
Friedhofes , Friedrichsseide , aus
statt .

Um rege vetclligung ersucht
27/1 Der Borftand .

Zentral - Verband der Maurer
Deutschlands .

Zweigverein Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß der Kollege

( Zustav Neumann
am 10. Januar verstorben ist.

Ehre seinem Anbeuken !
Die Bcerdiguna findet ani

Mittwoch , den 13. Januar , nach .
mittags Ist , Uhr , von der Leichen -
Halle des EmmauS - Kirchhofes in
Rixdors , Hermannstraße , auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
136/2 Der Vorstand .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teil -

nähme beim Begräbnis deS Graveurs
Paul Steuer

sagen wir allen Freunden , Kollegen
und Bekannten sowie dem Personal
von Gcnzich u. Hcyse ( Hamburg ) , den
Stempeilchncider » Berlins und den
Mitgliedern oer . Thpographia " unseren
herzlichsten Dank . 5l7b
Dtc Familien Steuern . Schmidt .

Berantwortlicher Redakteur : KanS Weber , Berlin . Für den Jnleratenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. VcrlagSanftait Paul Singer Li Co. . Berlin SW »



9' »o. 26. nw 3. Atüllge des Jormirlö " �tliiict Poitelilutt ms .

Heute imttwocl ) findet für Berlin und Vororte der Zai ) labend statt .

partei - Hngelcgcnbcitcn «
Zur Lokalliste . In Eichwalde ( T. - B. ) veranstaltet am l6 . d. M.

der Lotterievcrein „ Fortuna " in „ WiechertS Gesell -
schaftshaus " doriselbst einen Maskenball ; ein gleiches Fest
feiert am 20 . ' d. M. das Personal der Werkstätten der
„ Berliner Elektrischen Straßenbahn , A. - G. ,
Trcptow - Panrow in den „ Eoncordda - Sälc n" . An -

dreasstr . 61 . Beide Lokale stehen der Arbeiterschaft
«icht zur Verfügung . Die Lokalkommission .

Dritter Wahlkreis . Am Sonnabend , den 23 . Januar , feiert
der Wahlverein in den Gesamtraumen des Gewerkschaftshauses ,
Engeluser 15, sein 18. Stiftungsfest . Billetts zu demselben gc -
langen heute auf dem Zahlabend zur Ausgabe . Tie Genossen
werden ersucht , recht zahlreichen Gebrauch davon zu machen .

Ter Vorstatld .

Eharlottenburg . Für die Bezirke der 6. Gruppe findet heute
abend 8 llür ein gemeinsamer Zahlabcnd bei Leitner , früher
Harnisch , Windscheidstr . 24 - 25 , statt . Ter Vorstand .

Tie 4. Gruppe hält heute abend einen gemeinschaftlichen Zahl -
abend bei Schulz , Kaiser - Friedrich - Stratze 24 ab .

Wilmersdorf - Halensee . Wir weisen nochmals auf den

heutigen Zahlabend hin und ersuchen che Genosien , in Anbetracht
der statistischen Erhebungen , vollzählig zur Stelle zu sein . Gewerk -

schaftlichcr Ausweis und . ,Vorwärts " qtlittung ist mitzubringen .
Der Vorstand .

Stralau . Ter heutige Zahlabend fällt in allen Bezirken aus .
Taftir findet abends SVi Uhr im Lokal von Loeke , Alt - Stralau 5,
die Fortsetzung der Generalversammlung statt . Tie Mitglieder -
beitrage werden dort entgegengenommen . Ter Vorstand .

Johannisthal . Ter Zahlabend findet am Donnerstag , den
14. Januar für beide Bezirke bei Albert Gobin , Roonstr . 2, statt .

Der Vorstand .

Alt - Glienicke . Heute , den 13. Januar , findet im Lokale des

Genossen Gustav Joch , Äöpeniller Straße 45 , abends 8 ' ü Uhr , ein

Zahlabend des Wahlvereins statt . Ter Vorstand .

Erkner . Die Genossen werden auf die heute abend Ssst Uhr
stattfindende Generalversammlung aufmerksam gemacht .

Der Vorstand .
Sonnabend , den 16. Januar . Volksversammlung m DegebrodtS

Gcsellschaftshaus . Referent : Reichstagsabgeordneter Genosse
S t a d t h a g c n. Zu dieser Versammlung Freitag , abends 7 Uhr ,
Handzettelverbreitung .

Trebbin . Am Sonnabend , den 16. Januar 1909 , abends

8 % Uhr , bei Wolf Wahlvereinsversammlung . Tagesordnung :
1. Kasse und Aufnahme neuer Mitglieder : 2. Abrechnung vom
i . Quartal 1908 , 3. Jahresbericht ; 4. Wahl des gesamten Vor -
l and es und der Funktionäre ; ö. Parteiangelegenheiten ; 6. Wer -

schicdenes . Der Vorstand .

Pankow . Heute abend 7 Uhr Flugblattverbreitung . Im An -

ichlust hieran Zahlabend . Der Vorstand .

Fredersdorf - Petershagen . Donnerstag , den 14. d. M. , abends
5 Uhr , Zahlabend bei Max Girke , Fredersdorf . Vortrag .

Berliner JVadmdtfen .
Bockjubel und - trubel .

DaS rührige Bierkapital hat die Bocksaison im Laufe der Zeiten

am ein Erkleckliches „ vordatiert . Während früher dem BocklultuS

um die Osterzeit gehuldigt wurde , sind die klugen Arauherrn nach
und nach dahin gekommen , ihr Fangnetz schon ein Vierteljahr früher
auszuwerfen , so daß heutzutage den „durstigen " Kehlen bereilS uni

Weihnachten oder Neujahr kredenzt wird , was sie einst erst Ende

Februar - Anfang Mörz genießen konnten .

Durch diese zeitliche Verschiebung hat der ganze Charakter der

Bockbiersaison eine radtkale Wandlung erfahren : Was sich ftüher

zum Teil im Freien — in Biergärtcn oder wenigstens in halb -

offenen Hallen — austoben konnte , das wird jetzt in geschlossene
Räume gepfercht , in Riesensälc , die durch Oefen größten Kalibers

auf eine dem Biergenuß förderliche Schmauchwärme gebracht
werden . . . . . .

Wir haben diesmal die Verwegenhert beseffen , einen leib -

hastigen — Abstinenten zu bitten , in die „ Höhle des Löwen " zu

Shcn
und uns von seinem Standpunkt aus eine Schilderung zu

reiben über den Eindruck , den er von dem Bockbiertrubcl hat .
Er ist dieser Aufforderung nachgekommen und berichtet nun :

„ An einem der letzten Tage ivohnte ich der „ intimen " Eröffnungsfeier
eines . . Münchener Original - AockbierfestcS " bei . Es war draußen in der

Hasenheide , wo — nach Bülow — die deutsche Politik nicht gemacht
wird Nun , die paar tausend Männlein und Weiblein , die in dem un -

geheuren Saale versammelt waren , dachten an alles andere eher als

an Politik . Sie rissen Witze , lachten , juchzten und tranken — tranken
- tranken . Sie werden nun wohl glauben , lieber Genosse und

Redakteur , daß ich — als sisifAbstinent — eine donnernde Philippika
gegen die Spießerei loslassen will , die sich hier behaglich breit

nachte . Fällt mir nicht im Traume ein ! Und wenn Sie lvisscn

wollen , weshalb es mir nicht einfällt , dann will ich eS Ihnen
nit Vergnügen verraten : .

Uns sozialdemokratische Abstinenten interessiert in erster Linie

?er AlkohottSmuS der A r b e i t e r s ch a f t. Wie ich aber oben schon

andeutete , war ich am Freitag in eine Spießbürger - Gesell -

Ichast geraten . Schon die ganze „ Aufinachung " bewies daS : Der

überladene Fähnchen - , Bänder - , Jlittcrprunk des ungeheuren Saales .

zie dröhnende Blechmusik , die von den beiden Kapellen „verzapft "
wurde , die widerliche Art . wie der Herr Kapellmeister statt des

Taktstocks den Bierlrug schwang , um die Gäste zum Trinken .
Trinken — Saufen zu animieren . Unsere Parteigenossen lernen

cyt , in der Acra der Bildungsbestrebungcn . ihre Feste äußerlich

wie innerlich vornehm , dezent , intim so h n c Gänsefüßchen !)

,u gestalten . d > werden sie im Laufe der Zeit schon von selber

o e n Geich « i erlieren , der für eine absteigende Klasse

allenfalls gu . » nig ist , nicht aber dem Niveau des auf -

strebenden , aufsteigenden internationalen Proletariats
entspricht .

Nun kommt ja noch hinzu , daß sich Sitten und Bräuche zum
Glück überhaupt nicht lünstlich von einem Orte nach einem beliebigen
anderen verpflanzen lassen . Und so ist und bleibt denn das von der

Isar an die Spree geholte Bajuvarentum mit seinen M a d l ' n und

Wadl ' n , seinen „echten " Fettwirten und Alpendekoralionen , seinen

Edelweißsträußlein und Alincnhülchen ein Jmpvrt , der seine Unecht -

heit . seine Künstelung nicht zu verleugnen vermag . Der Berliner

Wcißbicrphilistcr aus Nixdorf kann noch so naturgetreu juhuchzen
und Der bedienenden Münchener Maid noch so zärtlich in den Ober -

schenke ! kneifen , et bleibt doch der Weißbierphilister — und Wahl -
rechtLdicb . Und der Herr Kciminalpolizist , der an solchen
Abenden — als speziell geladener und gern gesehener Gast natür -

lich — nicht fehlen darf , er kamt noch so jovial und fteundlich tun .

ler ist und bleibt der Gefährte von Kassube . Paduck und Konsorten .
lUnd die dicke Rentiere , Wittib und Hausbesitzerin aus Berlin 8 IV.

mag noch so vertiebte Blicke und noch so viele Konfetti auf die
holde Männlichkeit im Saale tverfcn , sie steigert am nächsten
QuartalSe rsten ihre Hinterhausinieler ohne Ansehen der Perion . . . .

Die künstliche „ Gemütlichkeit " , die hier grassiert , sie blüht den
Leuten , die sich den Wein genuß leisten können , jahrein jahraus .
Die Berliner Friedrich - , die Leipziger Straße , sie wissen davon zu
singen und zu sagen . Allerdings , solche Geschmacklosigkeiten , wie sie
der „ Bock " erzeugt , dürften den Stätten der Weinseligkeilen fremd
sein . So singt man z. B. in der Hasenheide beim schäumenden
Bicre eine „ Esels - Polka " mit folgender Strophe :

Mit Geduld daS Volk zuhört ,
Wie ein Redner sie (!) betört :
„Richtig war es . mich zu wählen !
Statt mit Arbeit sich s!) zu quälen ,
Sollt Ihr künftig stets nur feiern ,
Abgeschafft lverd ' n alle Steuern . " (!)
' S ist unglaublich , ohne Spaß ,
Doch die Menge glaubt ihm das .
Donnerwetter Parapluie l I — a
Solche Eicl sah man nie — I — a I
Drum gebührt die Sympathie — I — a !
Dem famosen EselSvich — I — a !

Muß man Abstinent sein , um zu wünschen , daß die Arbeiter -
schaft einer Gesellschaft fernbleibt , die ihre geistige und ihre — poli -
tische Nahrung an solchen trüben Quellen in sich saust I ? Gewiß
nicht . Und so ging ich denn beruhigt nach Hause . Ich sagte mir :
Vielleicht noch ein Jahrzehnt und noch eins , dann sind wir auch
über diesen Berg . Einstweilen aber , so meine ich, ist die Krise
eine bitterböse Lehrmclsterin : sie hindert die Arbeiter , eS den Bock -
bieripießern gleichzutun , die da. schmunzelnd im Vollgefühl ihrer
gutbürgerlichen Behäbigkeit , für die „ Moaß " ihre — fünfzig Pfennige
zahlen !

SudmissionSblüteit . Bei dem Angebot auf Lieferung bon
M o b i l i c n für die ini „ Stadthause " an der Jüdeustraße ein -
zurichtende Kantine , die der Ratskellerwirt übernimmt , forderte die
Finna Jahuke Nachfolger 1122 M. und die Firma Ernst Groffow
Nachfolger 682 M. Differenz 440 M. Bei dem Angebot auf
Lieferung von Mobilien für die Steuerannahmestelle XTV im Stadt¬
hause an der Jüdenstraße gab der Tischlermeister Johann Seelig
mit 3285 M. das Höchstgebot ab und die Firma Ernst Gossow Nach -
folger mit 2223 M. das niedrigste Gebot ; Jahnke Nachf . verlangten
3l73 M. Die Differenz zwischen den beiden ersten Geboten war

,1062 Mark .

Bon der Schwebebahn . Den Gemeindebehörden ist eine mit
zahlreichen Unterschriften bedeckte Petitton um Beseitigung der
Schwebebahn - Probesttecke in der Brunnenstratze zugegangen . In der
Pelitton wird unter anderem darauf hingewiesen , daß die Schwebe -
bahn verkebrSfeindlich wirkt , daß sie schädigend und die Feuer -
sicherhcit gefährdend , niemand zum Nutzen ist , daß sie „ eigentums -
feindlich " ist , daß sie lebensgefährlich wird und deshalb sofort be -
seittgt werden müsse . Für diese Behauptungen werde » Beispiele
angeführt . Bemerkenswert ist , daß zahlreiche Mieter der
Lrnnnenstraße — etwa 550 — die Petition mit unterzeichnet haben .

Borsicht vor Brieskastenmarderu . Wie die Kaiserliche
Ober - Postdircktion Berlin dem Verein Berliner
Äaufleute und Industrieller mitteilt , ist eS kürzlich
gelungen , einen Briefkastenmarder auf frischer Tat zu er .
tappen , der sich die Ueberfüllung einzelner Briefkasten in der Nähe
des Dönhoffplatzes und dcS SpittelmarktrS zunutze gemacht und
diesen Kasten nicht unerhebliche Mengen von Sendungen cnt -
nommen , die er ihrer Freimarken beraubte und vernichtete .

Die Ober - Postdirektion bittet deshalb den Verein , im Sinne
bereits früher gegebener Anregungen erneut darauf hinzuwirken ,
daß größere Mengen bon Drucksachen . Warenproben usw .
seitens der Geschäftsaugestelltcn nicht durch die Brief -
kästen , sondern unmittelbar b c i den Postämtern
eingeliefert werden . Im Interesse einer sicheren Briefbeförderung
ist es dringend wünschenswert , daß namentlich die Kaufmannschaft
im Zentrum der Stadt diesem Ersuchen Folge leistet .

Die gratulierende Zeitungsfrau .
Die dieser Tage veröffentlichte Zuschrift eines Parteigenossen

über Trinkgeldunwesen am Neujahrstage hat uns auch verschiedene
Schreiben von Zeitungsfrauen eingetragen . Die Mehrheit der
Schreiberinnen stellt sich auf den Standpunkt , daß sie die Peinlich
keit dieser Art des Gratulierens keineswegs verkennen . Verschiedene
Austrägerinnen betonen sogar , daß es ihnen gerade in diesem
Jahre anläßlich der großen Arbeitslosigkeit doppelt schwer ge -
worden sei , die Neujahrsgratulationen auszutragen , und finden
das Streben nach Beseitigung dieser hergebrachten Sitte ganz be -
greislich . Es sei aber zu beachten , daß besonders die Zeitungs -
austrägerinnen in dem Neujahrsgclde einen Teil ihres Lohnes
erblickten und bei einem gänzlichen Wegfall desselben anderweitig
entschädigt werden müßten .

Wir möchten zu diesen Auslassungen von Zeitungsfrauen be -
merken , daß die Aeutzerungen über das Trinkgelderunwesen sich
keinesfalls aus das Zeitungsaustragen beschränkten , sondern ganz
allgemein gehalten waren . Es wäre falsch , wollte man bei Be -
sprechung eines Uebelstandes eine bestimmte Erwerbsgruppe heraus -
greift : «. Tie Beseitigung des Trinkgclderunwesens , speziell des am
Neujahrstage , läßt sich auch keineswegs so ohne weiteres erreichen .
Immer wird es einen Kreis von Personen geben , die für die oder
jene Dienstleistung ein Trinkgeld geben , auch wenn die Person ,
der man es gibt , für ihre Leistungen von ihrem Arbeitgeber cnt -

lohnt wird .
_

Für die Hinterbliebenen der Parteigenossen , welche Opfer der
Grube Radbod wurden , gingen bei dem Unterzeichneten ein : Berg -
arbeiter - Svarverein „ Tip . Top " , Eharlottenburg 19, —. Berliner Luft -
und Schauspiel - Ensemble . WohlrätigkeitSvorstellung im „ Prälaten "
zu Weißenice , Lehderstraße 49,04 . Orlskasse der Klempner , gesammelt
vom Vorstände d. Rehberg 5, —. Sammelliste des Stadtbezirks 177b
16,80 . Gesammelt vom Lotterieklub „Lustige Sieben " durch Rudolf
Kirichuer 8, —. Für die verunglückien Bergarbeiter in Hamm , ge -
sammelt bei Hans Mutzel 16. 25. — In Summa 114,99 M. an das
Sekretariat nach Dortmund gesandt .

I . A. : Emil BoeSke , Kassierer , Berlin SW. , Lindenstr . 69 .

Teure Zeiten . Man kann sich jetzt nicht oft genug fragen , wie
kinderreiche arme Familien sich bei den heutigen teuren Zeiten
durchs Leben schlagen . An Fleischspeisen ist in solchen Haus -
Haltungen selbstverständlich schon lange nicht mehr zu denken . Aber
auch die einfachsten Volksnahrungsmittel , die jahrzehntelang in

festem billigem Preise standen , steigen jetzt mit dem Preise rapide in
die Höhe . So können Kohlpflanzen aller Art gegenwärtig von
armen Familien kaum mehr eingekauft werden , weil der Preis
gegen früher um diese Jahreszeit das dreifache beträgt . Däs be -
liebte Sauerkraut , bekanntlich aus Weißkohl hergestellt , das seit
Jahrzehnten pro Pfund 5 Pf . kostete , ist jetzt nicht unter 15 Pf .
zu haben . Nach acht Tagen soll eine weitere Preissteigerung auf
20 Pf . zu erwarten sein . Und da wollen gemästete Maulhelden
immer noch behaupten , daß bei uns jede Arbeiterfamilie Sonntags
ihren Braten in der Pfanne hatl

Im Cafe der Enterbten betitelt sich eine Lokalreporter „ studie "
im „ Berliner Tageblatt " , die mit lebhafter Phantasie erzählt , wie
im Berliner Osten ein kleines Kcllerlokal existiert , in dem der halb nach
pensioniertem Lakai und halb nach Schmierenkomödiant aussehende
Wirt sich das Vergnügen leistet , gesunkene Größen aus vornehmen
Ständen mit aller ihrer Geburt zukommenden Hochachtung zu be -
dienen , sogar m einem für pcofane Sterbliche streng abgeschlossenen
Extrakabinett . Die Entthronten werden mit „ gnädiger Herr " an -
geredet und „ befehlen " dem Kaffeebudiker , was er auftischen soll .

Es hat sicher einen gewissen Wert , wenn eine viclgclesenc
Tageszeitung Milieuschilderungen mit starkem sozialpolitischem
Einschlag bringt . Aber solche Schilderungen müssen tatsächlich an
der Quelle gesehen und erlauscht , nicht aus den Fingern gesogen
sein . Die vorliegende saftige „ Studie " , der schon mehrere ahn -
liche vorangegangen sind , ist ihrem Inhalte nach von Ansang bis
zu Emde blank erfunden . Ein derartiges Kellerlokal existiert an
der östlichen Weichbildgrcnze Berlins überhaupt nicht . Wozu also
die Flunkerei ?

Einen Schmerzensrus über die miserablen Verhältnisse der
Großen Berliner enthält das folgende uns zur Veröffentlichung
zugegangene Schreiben . Ein Arbeiter klagt : „ Seit dem 1. d. Vi .
hat eS unsere so „ berühmte " Große Berliner Straßenbahngescll -
schaft wieder mal für nötig gehalten , nach dem Rezept des Fürsten
„ Bülow " in Punkto Sparsamkeit zu verfahren , aber leider an der
verkehrten Stelle . Es handelt sich um die Linien der Straßen -
bahn Q und V. Diese beiden Linien , die einzigen , welche die Bcr -
bindung des Stadtteils Roscnthaler Tor , Stettincr Bahnhof mit
Eharlottenburg , Halcnsee über Alt - Moabit vermitteln , müssen jeden
Morgen von Tausenden von Arbeitern benutzt werden , welche nach
ihrer Arbeitsstätte gelangen wollen . Dem Verkehrsbetrieb wird
aber nur in gänzlich ungenügender Weise Rechnung getragen . An
den Haltestellen in der Jnvalidenstraße , Stettincr Bahnhof usw .
finden jeden Morgen nicht geringe Menschenansammlungen statt .
Aber unsere Große Berliner schert sich den Teufel darum , ob das
Publikum auch befördert wird . So passiert es mir und vielen
anderen fast täglich , von morgens 7,10 Uhr bis 7,35 Uhr ( eine volle
halbe Stunde ) an der Haltestelle Stettiner Bahnhof zu stehen , ohne
mit einer Bahn mitkommen zu können . Die ankommenden Wagen
sind schon mehr wie überfüllt ; seit kurzer Zeit sind sogar die An -
Yängewagen weggelassen . Diesen Ucbelstand kann man fast jeden
Morgen in der Zeit von 7 —3 Uhr und , wie mir von Arbeitskollegen ,
welche eine Stunde früher fahren müssen , mitgeteilt worden ist ,
auch früher wahrnehmen . Gelingt es dann nach halbstündigem
Warten mit Ach und Krach einen Platz aus dem Vorderperron zu
ergattern , was bei der jetzigen Jahreszeit gewiß keine Annehmlich -
keit ist , so ist es sicher , daß man aus seiner Arbeitsstelle zu spät
ankommt , waL man obendrein noch mit Strafezahlen . wenn nicht
aar mit Entlassung büßen muß . Dazu kommt , daß man ganz er -
kältet und ermattet ist . "

Diese Rücksichtslosigkeit der Großen Berliner gegen das
Publikum macht sich nicht nur aus der oben genannten Strecke
bemerkbar . Wir haben bereits vor einiger Zeit darauf hinge -
wiesen , daß auch über verschiedene andere Linien geklagt wird und
speziell in den Morgenstunden , an denen die Arbeiter nach ihrer
Arbeitsstätte fahren müssen . So erweist sich die Große Berliner
in vielen Fällen eher verkehrshinderlich als vcrkchrLfördernd . Man
sollte von einer Verkehrsgesellschast verlangen können , daß sie die
Wünsche und Bedürfnisse das fahrenden Publikums berücksichtige .
Wer das von der Großen Berliner erwartet , irrt sich . Diese Gc -
sellschaft hat aus den Verkehr ein Monopol und glaubt mit dem
Publikum Schinoludcr treiben zu können .

Amtlicher Nachruf für einen — Schiffsjungen . Im „ Berliner
Lolal - Anzeiger " vom Dienstag früh befindet sich unter den Todes -
anzeigen ein handgroßer Nachruf vom Kommando des in Korsu
stationierten deutschen Kriegsschiffes „ Hertha " , welches bekanntlich
im Erdbcbengebiet Hilse geleistet hat , für den aus der Fahrt von
Mcssina nach Eatania aus der Takelage gestürzten und an den
Folgen des Unglücksfalles verstorbenen 17zährigen Schiffsjungen
Hermann Eugen Franz Barfuß . In aller Form wird dem so jäh
aus dem Leben Geschiedenen öffentlich nachgerufen , daß er ein
tüchtiger und zu den besten Hoffnungen berechtigender Schiffs¬
junge war , der sich bei seinen Vorgesetzten und Kameraden gleicher
Achtung und Beliebtheit erfreute . Sein Andenken solle stets in
Ehren gehalten werden .

Empfindsame Gemüter werden diesem Nachruf ohne Unterschied
der Person eine gute Seite abgewinnen . Ob er aber wohl auch
erfolgt wäre , wenn der Unglücksfall , der mit der Hilfstätigkeit vor
Messina direkt doch nichts zu tun hat , bei anderer Gelegenheit
passiert wäre ? Die Kaiserliche Marine begräbt aus solche Weise
namentlich durch Geschützexplosionen und Verbrühungen , alljährlich
sehr viele junge Menschenleben , aber wir haben noch niemals einen
amtlichen Nachruf für die einfachen Matrosen und Marincsoldaten
zu Gesicht bekommen ,

Ein schwerer Betriebsunfall hat sich gestern im Berliner
E i L p a l a st , Lutherstraße , ereignet . In der elften Vormittags -
stunde war dort der 33 jährige Maschiilist Albert Wittmann ,
Schöneberg , Tempelhofer Str . 12 wohnhaft , außerhalb des Ma -
ichinenraumeS damit beschäftigt , ein Kettengetriebe , das zur Kohlen -
förderung dient , zu schniiere », und er bestieg bei dieser Arbeit eine
Leiter . Plötzlich wurde er von der Kette erfaßt und in das Getriebe
gezogen . Auf die Hilferufe deS Acrmsten eilten andere Arbeiter herbei
und machten sich sofort an die Befreiung des Kollegen . Gleichzeitig
alarmierte man auch die Charlottenburger Feuerwehr , die bald mit dem
Zuge auS der Ostlvache in der Rankestraße zur Stelle war . Mit
Mühe gelang es , den Verunglückten aus seiner gefährlichen Lage
herauszuholen . Er hatte einen Annbruch , einen Schädelbruch und
schwere innere Verletzungen davongetragen und gab nur noch schwache
Lebenszeichen von sich . Wach Anlegung von Notverbänden wurde
der Unglückliche mit einein Sawadeschen Krankenwagen nach dein
Krankenbause Westend geschafft . ES besteht aber wenig Hoffnung ,
ihn am Leben zu erhalten . Wodurch der Unfall eigentlich entstanden
ist , konnte noch nicht festgestellt werden .

Psungjiädtcr bei Aschinger . In dem am Siosenthaler Tor be -
legcnen Aschingerlokal hatten sich vor einiger Zeit zwei Gäste er -
laubt zu behaupten , daß ein als „ Pfungstädter " verabreichtes GlaS
Bier kein solches sei , wie sie es in einem anderen Lokal derselben
Firma als „ Pfungstädter " erhalten und von dem sie eine Probe
zur Stelle hatten . In dieser Behauptung erblickte der Geschäfts -
führer einen so schweren Vorwurf , daß er die beiden Gäste aus -
forderte , sofort das Lokal zu verlassen und , da sie bei der dritten
Aufforderung noch nicht geflogen waren , einen draußcnstehcnden
Schutzmann zur Feststellung herbeirieft Wären die Ausgewiesenen
jetzt schnell davon geeilt , so konnte man annehmen , daß sie sich
feige ihrer Feststellung und Verantwortung entziehen wollten , mich
so kam es , daß sie der Schutzmann noch' an der Tür im Lokal
antraf . Dieser Vorgang führte zu einer Anklage wegen gemein -
schaftlichcn Hausfriedensbruchs und so wurden die beiden Bier -
kritiker am Montag zu je 10 M. Geldstrafe verurteilt . Die Eni »
lastungszeugen wurden nicht vernommen .

Im „ schwarzen Walfisch zu Askalon " wurde zwar auch kein
Prophet geehrt , man wurde aber erst hinausgcmorfen , wenn man
die Zeche nicht bezahlen konnte . Heute kann schon eine Bier -

bcschwcrde verhängnisvoll werden , also Vorsicht !



Em solgeuschwercr Zusammenstoß zwischen eine « Straßenbahn -
zug und einem Schlächtrifiliirwerk erfolgte gestem abend auf dem

Gesundbrunnen . Der Schlächtermeister Max Rippe , Koloniestr . LO,
wollte mit seinem Geschäftswagen von der Koloniestraste in die

Badstraste einbiegen . Er fuhr hinter einem Strastenbahnzug her
und al « er den Fahrdamm der Badstraste kreuzen wollte , stiest der

Wagen mit dem Anhänger zusammen . Der Anprall erfolgte mit

solcher Gewalt , dast das Fuhrwerk zertrümmert und R. aus den

Fahrdamm geschleudert wurde . Er erlitt schwere Nippenquctschungen
und erhielt auf der Rettungswache die ersten Nowcrbände .

Eine ungewöhnlich frühzeitige Aufnalime der Sprceschiffahrt ist durch
eine Verfügung des Regierungspräsioenten ermöglicht worden , durch
welche die SchifsahrtSsperre für die Obcripree und die Spreeseen
tvieder aufgehoben wird . Durch diese Verfügung dürfte auch die

Hoffnung der Eissportfreunde auf die Benutzung der Eis - -

bahnen der Oberspree gescheitert sein . Schon am gestrigen
Tage waren Eisbrecher tätig . um eine Fahrrhmc durch
die noch vorhandenen Eismassen zu stohen und nur bei
einem etwaigen außerordentlich strengen Frost könnte noch einmal
die �Schiffahrt unterbrochen werden Die Freigabe der Wasscrläufe

erfolgte mit Rücksicht auf die große Notlage , in welche die Schiff -

fahrt durch die ungünstigen WasserverHältnisfe des vorigen Jahres

geraten ist sowie aus den Wiederbeginn des Baumarkteö , der eine

erweiterte Anfuhr von Ziegelsteinen nach Berlin erforderlich macht .

Arbeiter - Bildnngsschule Berlin Wir machen darauf aufinerksam .

dast die Bibliothek heute iMmwoch ) geschlossen bleibt , dafür aber

Freitag , den Ib . d. Mtö . . von 8 —9 Uhr geöffnet ist Gleich¬

zeitig machen wir noch an dieser Stelle bekannt , dast an Stelle von

Frl . Saenger - Sethe , die verhindert ist . Frau AmalieRadrauer -

Birnbaum ihre Mitwirkung bei dem am 17. d. MtS . in Freyers

Festsälen . Koppeustrabe 29 . stattfindenden Stiftungsfeste zu -

gesagt hat . Eine Aenderung deS sorgfältig ausgewählten Programms
ist mit diesem Wechsel nicht verbunden . Wir ersuchen die Juler -

essenten schon jetzt , sich rechtzeitig mit Billetts zu versehen .

Fcuerwehrbcricht . Gestern früh mn 6 Uhr kam auf dem

Lehrter Personenbahnhof am Humboldthafen Feuer aus . In ,
Keller unter dem Enchfangsgebäude brannten Prest - und Steinkohlen .
Die vierte Kompagnie war schnell zur Stelle und es gelang ihr

durch kräftiges Wassergeben den Brand auf den Keller zu beschränken .

Eine Verkehrsstörung fand nicht statt . Gleichzeitig wurde die Wehr

zur Rettung eines erkrankten Kindes nach der WinSstr . 17 gerufen .
Die Bemühungen mit Sauerstoff waren aber leider erfolglos . Wegen
cineö LadenbrandeS wurde der 3. Zug nach der Stralsunder Str . 12

alarmiert . Dekorationsstoffe und anderes brannten dort . Ferner

liefen noch Alarme aus der Hiudersülstr . 8 und anderen Stellen ein .

Vorort - richten .

Schöneberg .
Stadtverordnetenversammlung . Die Versammlung nahm zu -

nächst Kenntnis von deu , eingegangenen Urteil des Bczirksaus -

schusseö wonach die von der liberalen Fraktion angefochtenen Wahlen

der Stadtverordneten Gremler und Äaumann ( unabh . Vg . ) für

u n g ü l t ig erklärt werden . . . .
Sodann wurde folgender Dringlichkeitsantrag der soz,al -

demokratischen Fraktion der Tagesordnung voraugestellt :

„ Durch Verfügung der Schulauffichtsbehörde ist dem hiesigen

Arboiter - Tunwerem die weitere Benutzung der städtischen Schul -

turnhalle in oer Berchtesgadener Straste untersagt . Der Magi¬

strat wird daher ersucht , über den Bau einer neuen , von

der staatlichen Aufsichtsbehörde unabhängige n.

städttschenTurnhalle der Stadtverordnetenversammlung

baldigst eine Vorlage zu machen . "
Ein ahnlicher Antrag war auch von der liberalen Fraktion ge -

stellt worden . Nachdem sich Stadw . Starke ( lib . Fiakt . ) vom

Vorsteher hatte bescheinigen laffen . daß der Antrag der liberalen

Fraktion dem Stadtverorönetenburcau zuerst zugegangen fei . erhielt

derselbe zur Begründung desselben zunächst das Wort . Er wies

darauf hin . dast vor wenigen Wochen die Einfährung der Städte -

ordnung festlich begangen fei , und heute habe man sich aufs neue

über einen neuen Eingriff in die Selbswerwaltung auf das bitterste

; u beklagen . Tic Stadtverordnetenversammlung habe keinen Grund ,

sich zart mit der Sache zu befassen , sondern energisch gegen diesen

Mistbrauch der Amtsgewalt zu protestieren . Die liberale Fraktion

bat keine Veranlassung , den Arbeiter - Turnverein besonders in Schutz

zu nehmen . Es fei ja bekannt , dast von diesen Ver -

einen Turnen und Politik in bedenklichem Mäste

miteinander verquickt werden . Aber es muß gleiches

Recht für alle Bürger verlangt werden . Die Verfügung der Re -

gierung ist recht töricht . Denn den Vorteil daraus zieht doch immer

nur die Sozialdemokratie . Die Tätigkeit der Arbciteo - Turnverelne

sei letzten Endes doch immer eine nationale . Die Schuldeputation

hätte besser getan , sich nicht zu Henkersknechten der Regierung herzu -

geben , sondern die Ausführung der Verfügung der Regierung zu

überlassen . Nach den Erfahrungen Berlins wird ja mit dem Pro¬

teste nichts Positives erreicht werden können , deshalb fei der Bau

einer neuen Turnhalle notwendig .
Stadw . Kü t e r ( Soz . ) : Der Eingriff in die Selbstverwaltung

ist ja nicht neu . sondern habe eine ganze Reche von Vorgängern .

In diesen , Falle hat sich die Regierung aber einen sehr schlechten

Silvesterscherz erlaubt . Die städtischeii Behörden haben sich nur

anerkennend über die Tätigkeit des Arbeiter -

Turn Vereins aussprechen könne » . Die turnerischen

Hebungen können unmöglich als staatsgefährlich betrachtet werden .

Es muß in diesem Fall eine Denunziation von anderer Seite vor -

liegen , die mit Neid auf das stete Wachsen des Arbeiter - Turnvereins

blicktr . Tie städtischen Körperschaften haben die Verpflichtung , ein

energisches Veto gegen die Bevormundung seitens der Regierung

einzulegen . Um allen späteren Eingriffen wirksam entgegentreten
- u können , mutz seitens oer Stadt eine Turnhalle errichtet werden ,

in welcher die staatliche Aufsichtsbehörde nichts dreinzureden hat .
Der Magistrat muß auch dafür sorgen , dast bis zur Fertigstellung

dieses Projektes für den Arbeiter - Turnverein ein anderes Unter -

kommen beschafft wird . Redner empfiehlt die möglichst einstimmige
Annahme der vorliegenden Anträge .

Stodtü . Lulah ( lib . Vg. ) tritt ebenfalls den Ausführungen
der beiden Vorredner bei . Man sollte meinen , dast es endlich Zeit

für oie Regierung sei , von einem solchen mitlelalterlichen , verwerf -

lichen Standpunkt abzukommen . Nach einem derartigen Vovgehen
habe die Regierung auch die weiteren Konsequenzen zu ziehen und
die Arbeiter nicht n die Militärtaserneu aufzunehmen . Redner
unterbreitet namens seiner Fraktion iwch - inen weiteren Antrag .
wonach der Magistrat ersucht wird , dem Arbciter - Turnverein für
die Sommermonate ein städtisches Terrain zur Verfügung zu stelleu .

Stadw . Daum ig ( Soz . ) wendet sich ebenfalls gegen den

kurzsichtigen Standpunkt der Regierung , der über das Mittelalter
kaum hinaufreicht . Der Sozialdemokratie kann ein derartiges Vor -
gehen nur angenehm sei ! , , denn eS trägt dazu bei , da - Klassenbetoustt -
sein unter den jungen Mitgliedern des Turnvereins zu wecken . Tie
Sozialdemokratie sei ja gewöhnt , von der Regierung auf jede Art
und Weise schikaniert zu werden .

' Nach einer kurzen GcschäftsordnungSsebatte , in welcher der von
sozialdemokratischer Seite gegebenen Anregung , über die drei vor -
liegenden Anträge insgesamt abzustimmen , von einzelnen
Mitgliedern der unabl >ängigen Bereinigung widersprochen wurde ,
toerdcn sodann sie Anträge einzeln angenommen . Dagegen
stimmten nur die Stadtverordneten Schneider und Polenz
( unabh . Vg. ) , beides Vertreter der dritten Wählerabteilung .

Eine ausgedehnte Debatte brachte sann der Antrag der liberalen
Vereinigung , wonach der Magistrat ersucht wird , eine gemischte De -
putaiieu von 10 Stadwerordneten und fünf MagistratSnütgliedern
ein zusetzen behufs Vorberatung der Einführung einer Wert -
z u w a ch s st e u e r . Der Magistrat soll sich lveitcr zu diesem Zweck
mit Charlottenburg und Deut,ch - WilmerLdorf in Verbindung setze , u

Stadw . Bandmann ( lib . Vg . ) gab eine turze Begründung
deS Antrages , indem er darauf hinwies , oast. nachdem sich auch Char -

lottenburgjnit der gleichen Angelegenheit beschäftigt habe , die Fvage
auch für Schöneberg spruchreis seu

Stadw . Gottschalk ( lib . Frakt . ) spricht seine Verwunderung
darüber aus , dast der Antrag jetzt gerade von der Seite komme , die

früher am heftigsten sich gegen derartige Anträge gesträubt habe .
Redner geht eann in längeren Ausführungen auf die Wertzuwachs -
stcucr näher ein , wobei er speziell die Schönebcrger Verhältnisse
näher beleuchtet . In Schöneberg befinde sich der unbebaute Grund -

besitz in den Händen von vier bis fünf Familien .
Der Zustand sei unerquicklich für die Bebauung . Nicht die Haus -
bescher sollen mit der Wertzuwachssteucr getroffen Wersen , sondern
diejenigen , die zum Schaden der Allgemeinheit das Terrain fest -
halten , um für sich möglichst hohe Profite herauszuschlagen .

Stadw . Äüter ( Soz . ) erklärte namens der sozialdemokra -
tischen Fraktion , daß sie für den vorliegenden Antrag stimmen
werde , sie halte es aber für überflüssig , jetzt auf die Wcrtzulvachs -
steuer einzugehen , da sich die Statdwcrordnetenversammlung schon
oftmals mit der Frage beschäftigt habe und wobei auch der Stand -
Punkt der sozialdemokratischen Fraktion näher präzisiert sei . In
der einzusetzenden Deputation wird die sozialdemokratische Fraktion
ihre Antrage cinbriligen und vertreten .

Auch der Stadw . Heyne ( unabh . Vg. ) erklärt namenS seiner
Fraktion , dast sie jetzt kein prinzipieller Gegner der Wertzuwachs -
steuer mehr sei , und für den vorliegenden Antrag stimmen werde .
Allen weitergehenden Anträgen stehe sie jedoch ablehnend gegenüber .

Stadw . Zobel ( lib , Frakt . ) weist darauf hin , daß jetzt erst
wieder ein Grundstück zum Preise von vier Millionen
Mark verkauft sei , das im Jahre 1000 nur 834000
Mark gekostet habe .

Nach weiteren Auseinandersetzungen , die zum Teil auch auf das
persönliche Gebiet hinübergingen , wird der Antrag a n g e -
ii o m m e n. Ein Antrag , wonach die Angelegenheit so zu beschleu -
nigen ist , dast die Einführung der Wertzuwachssteuer mit dem
1. April 1909 erfolgen kann , wird in nameutlicher Abstimmung
mit 27 gegen 24 Stimmen angenommen .

Sodann wird beschlossen , auch im laufenden Jahre die öffent
lichen Sitzungen in der Regel um 10 Uhr zu schließen .

Zum Schluß erfolgte nockz die Wahl der ständigen A u S-
s ch ü s s e für 1909 . Die sozialdemokratische Fraktion ist darin wie
folgt vertreten : Ausschuß ftir Anstellung von Gemeinoebeamten
Obst , WoUermann ; PetitionSausschust : Täumig , Hoffmann ; Rech .
nungsausschuß : Äüter , Wollermann ; WahlprüfnngsauSschust
Täumig , Wollermann ; Beförderungsausschust : Fritzsch ; EtatSaus .
sihust : Küter , Molkcnbuhr .

Einen wagehalsigen Sprung unternahm der aus der Zwangs
erziehungSanstull Zühlsdorf ciitwichene Fürsorgezögling Walter D.
über einen vier Stockwerke tiefen und zwei Meter breiten Lichtschachr
in einem Hause der Hauptstraße . Bereits vor ungefähr zwei Jahren
gelang es D. aus der Anstalt zu entfliehen und bei Venvandlen sich
unemdeckt aufzuhalten . Doch bald suchte er teils durch Eiubrüwe
sein Leben zu fristen . Dies führte dazu , dast die Polizei auf ihn
bald aufmerksam wurde , ihn beobachtete und seinen Aufenthalt in
der Hauptstraße feststellte . Kriminalbeamte besetzten die Ausgänge
und versuchten die Wohnung zu öffnen . I » diesem Augenblick iprang
D. aus dem Schlafzimmerfenstcr über den Hof und versuchte auf
das in derselben Höhe der vierten Etage befindliche Fenster des
Ouergebäudes zu gelangen . Der Sprung war zu kurz : es gelang
ihm aber , mit der einen Hand das Fensterbrett zu erfassen ; hieran
klammelte er sich fest , um nicht in die Tiefe zu stürzen , bis ihn Be -
amte aus der gefährlichen Lage befreiten . Er wurde sofort ver -
haftet .

Rixdorf .
Am Donnerstag , den 7. Januar , schilderten wir die ergötzliche

Flucht eines WahlrechtSverschlechterers aus der Straßenbahn , die
von wenig Mut und noch viel weniger gutem Gewissen zeugte .
ES ist bei dieser Gelegenheit leider durch ein Versehen eme
falsche Hausnummer in der Steiilmetzstraße angegeben worden .
Das Haus , in das der interessante Herr verschwand , führt nicht
die Nummer 48 , sondern 47 . Wir halten es für ganz besonders
notwendig , darauf hinzuweisen , weil der Besitzer des Hauseö
Steinmetzstratze 48 zu denjenigen Hausbesitzern gehört , welch « die
imposante Protestversammlung der unabhängigen Hausbesitzer
gegen den Gewaltakt vom 17. Dezember v. I . organisierten .

Ein Portemonnaie ist am Montag , den 11. Januar , im Lokal
von Hoppe beim Vortragsabend des BildungsanSichusses gefunden
worden . Dasselbe ist in der Parteispedition , Neckarstr . 2, abzuholen ,

Charlottenburg .
De » Tod durch Gasvergiftung . Im Hause Nürnberger Straste 24 - »

betreibt seit längerer Zeit die 7V jährige Frau Anna Hahn ein
GesindevermietuiigSkontor . Als gester » früh der Aufivärteri » auf
mehrmaliges Klopfen nicht geöffnet wurde , liest diese die Tür durch
einen Schlosser öffnen . Man fand die Greisin in ihrem mit
Leuchtgas angefülltem Bureau bewusttloS auf einem Sofa liegend
vor . Ein von der Unfallstation am Zoologischen Garten hinzu -
gerufener Arzt konnte nur noch den durch Gasvergiftung eingetretenen
Tod feststellen .

Am heutigen Zahlabend gelangt in den Charlottenburger Be -
zirken die neueste Nummer der Zeitschrift der „ Freien Volksbühne
Charlottenburg " zu allgemeiner Verteilung . Sie enthält nebst
Vereinsnachrichten , Zahlstellenliste usw . einen sechsseitigen Artikel
über „ Ein Volksfeind " von Henrik Ibsen . Dieses Schauspiel ,
welches der Verein Anfang Februar zur Aufführung bringt , ist
unter den nwdernen Stücken von sozialer und politischer Bedeutung
eine der wichtigsten und glänzendsic : , Erscheinungen . — Hefte sind
außerdem zu haben bei A. W i l k , Kirchstraste 30 , too auch jede
Auskunft in Sachen der „ Freien Volksbühne Eharlottcnburg " er -
teilt wird .

Friedr - chsfelde - Karlshorst .
Die Gemeindevertretung beschäftigte sich in ihrer ersten Sitzung

Im neuen Jahre zunächst mit der Bewilligung von Mitteln für die
Neu - Chauisicrung der Marzahner Chausiee von der Viktoriastroste bis
zur südlichen Grenze des Geländes des MagcrdiehhofeS . Hierfür
ivurden 32 000 M. gefordert , welcher Summe die Vertretung ihre
Zustimmung gab . Die Ausgabe soll gedeckt werden aus der vom
Kreise gezahlten Abfindungssumme von 138 000 M. Genosse
Pinseler sprach hierbei den Wunsch aus , daß bei den Pflasterungs -
arbeiten Ausländer nicht beschäftigt werden mögen . In zwei Vor -
lagen fordert der Gemeindevorstand den Ankauf des Weberichen
Grundstückes östlich ver Treskow - Allee im GesannpreiS von 100 000
Mark und den Ankauf des Grundstückes des Stadtrats Kielbloch -
Lichtenberg gleichfalls östlich der Treskow - Allee zu einem Kanfpreis
von 29 915 . 40 M. zur Erweiterung des zutünftigen Rathausgrundstückes ,
das im Jahre 1001 vom Landrat v. Treskow envorben worden ist .
Auf Befragen des GemeindevertreterS Schäfer , ob dieses Grundstück
zu Rathauszwecken benutzt werden muß . erklärte der Bürgermeister
Nngcwittcr . dast der Grundgedanke war . dort ein Verwaltungs -
gebäude zu errichten . Man habe lange verhandelt , um von dieser
Bestimnuing loszukommen . Auch sc, der Rückkauf durch Herrn
v. Treskoiv ins Auge gefaßt worden . Letzterer sei auch für den
Rückkauf zu haben gewesen , jedoch unter Bedinginigen . die für die
Gemeinde tinan » ehnibar waren . Auf Wunsch einzelner Gemeinde -
Vertreter gab der Bürgermeister auch die Bedingungen bekannt ,
unter denen Herr v. Treskow sich für den Rückkauf deS Grundstückes
bereit erklärte . Danach wollte er das Grundstück für denselben
Preis zurückkaufen , für welchen eS die Gcineinde erworben hatte .
Der Kaufpreis sollte unkündbar auf fünf Jahre als 4prozei : tige
Hypothek eingetragen werden . Gemeindeverlretcr Schäfer betonte
hierauf , dast dieser Fall beweise , wie gelvisse Herren Wertsteigerungen
in ihre Tasche stecken lvollen , der Gemeinde dieselben aber mcht
. ' «ubillioen . Crr hfitf * «trfit »tili » t*r bifi ?tt »a ~
zubilligen . Er wisse nicht , wie cr
v. Treskow richtig kemizeichneii solle .

die Bedingungen des Herrn

Bürgermeister Ungewitter betonte , dast das Grundstück als
ideal für den Bau eines Rathauses erachter lverden müsttc . Dazu
komme , dast später an dem Grundstück , an dessen Hintergrund der

Schlohpark . die Lunge der Gemeinde liege , die elektrische Strasten -
bahn vorbeiführen wird . Die Borlage wurde hierauf einstimmig
angenommen .

Herr Beigeordneter Casiebaum brachte zur Kenntnis , dast die Firma
für Ticfbau - Unteniehmungen Bruch , welche die KanalisaiionSarbeiten
in FriedrichSfelde - Karlshorst ausgeführt hat . gegen die Gemeinde
eine Klage auf Zahlung von 3 » o 013,82 M. erhoben bat . ES sei
im ganzen ein Betrag von 973 303,90 M. stritttg . Später soll eine
aulheutische Darstellung hierüber gegeben werden . Zum Schluß
forderte Genosse Pinseler Füriorge für die bereits
in der Gemeinde vorhandenen 4ö0 Arbeitslosen . Es
sollte namcnttich darauf gesehen werden , dast bei den Gemeinde -
arbeiten Arbeiter aus Friedrichsfelde und Karlshorst beschäftigt
werden . Herr Bürgermeister Ungewitter versprach , daß Arbeiten , für
welche die Mittel bereits bewilligt sind , sofort in Angriff genommen
lverden sollen . Auf die Unternehmer soll im Sinne PinselerS ein -
gewirkt werden .

Britz .

Zum Achtiihr - Ladensihluß . Auf Vcrankasstmg des Zentral «
Verbandes der Hai , dlungsgehilsen und Ge -
hilft n neu Deutschlands fand am hiesigen Orte eine Ab -

stiinmuiig zwecks Einführung des Achtuhr - LadenichlufieS statt . Von
llg in Frage kommenden Geschäftsleuten erklärten sich 90 für Ein -

führmig desselben .
DaS Ergebnis ist sofort dem Regierungspräsidenten übersandt

worden , und tritt der Achtuhr - Ladeuschlust hoffentlich schnellstens
in Kraft .

Pankow .
Die Stadtvembnetenwahlen finden am Freitag , den

15. Januar , von 11 Uhr vormittags bs 8 Uhr abends statt . Da

nach den vorjährigen Listen gewählt wird , um der Arbeiterschaft
die erledigten Mandate zu entreisten , ersuchen wir alle diejenigen .
welche am Anfang des JahreS 1908 , in Pankow wohnhaft waren ,

sich zur Wahl einzufinden . Am Donnerstag , den 14. Januar ,

finden zwei öffentliche Versammlungen , und zwar bei Roczycki ,

Kreuzstraste 3 —4 , und Grostturt . Berliner Straste 27 , statt . Rc -

fcrcnten sind die Stadtverordneten Genossen G ra u c r - Lichten -

berg und S a s s enbach - Berlin . Alle Genossen , insbesondere
die Arbeitslosen , welche sich für den ganzen Wahltag zur Ver -

fügung stellen , wollen sich am Donnerstag in der Versammlung
bei Grostkurt einfinden .

Spandan .

„ Festgenommen wurden vorgestern zwei polnische Arbeiter , die
dem Ausweisungsbefehl entgegen sich iwch hier aufgehalten haben .
Sic werden nun zivangswcise über die Grenze gebracht . " So
lautet eine Notiz in hiesigen bürgerlichen Blättern . Erst werden
diese Leute von Unternehmern hierher gelockt , um durch niedrigen
Lohn und viel Arbeit den Herren Unternehmern ordentlich den
Säckel zu füllen und den hiesigen Arbeitslosen das bißchen Arbeit
fortzunehmen . Ist die Arbeit fertig , dann gibt ' s einen Aus -
Weisungsbefehl , und leisten sie nicht Folge , dann werden sie zwangs -
weise über die Grenze geschafft . Staat und Kommune sehen diese
Dinge ruhig mit an , unterstützen sie noch . Solange der Arbeiter
als williges Ausbeutungsobjekt gebraucht wird und sich gebrauchen
läßt , da ist cr willkommen . Nachher wird cr lästig . Die bürgcr -
lichen Blätter scheinen gar nicht zu empfinden , wie sie durch solche
Notizen das Unhaltbare der Zustände selbst zugeben . Freiliä, .
diese Zeitungen setzen bei ihren Lesern das nötige Nachdenkeii nicht
voraus . Pflicht jedes denkenden Arbeiters aber muß es sein , eine
Presse , die eine solche Brutalificrung des arbeitenden Standes
ohne jeden Kommentar , gewissermaßen noch rechtfertigend , ihren
Lesern vorsetzen , nicht zu lesen -

Potsdam .

Dem Bcrbrcnyungdtod entgangen . In der borketzten Nacht
wurde die städtische Feuerwehr nach dem Hause Hohenzollcrn -
straste LI gerufen , wo in der 3. Etage ein Zimmer der Wohnung
des ReAicrungshauptsaffefibuchhalters Pusch in Flammen stand .
Tie IZjahrige Tochter des Ehepaares hatte iwch im Bett ein Buch
gelesen , dabei aber vergessen , ihr Licht , eine freistehende Kerze ,
zu erlöschen . Die 5ierzc brannte ab , setzte die Tischdecke in
Brand und bald hatte auch das übrige Äeublement Feuer ge¬
fangen . Das Mädchen erwachte erst , als ihr Bettzeug ansing zu
brennen . Zum Glück vermochte es noch aus dem raucherfüllten
Raum zu entkommen . Der Feuerwehr gelang cs bald , des Feuers
Herr zu werden .

Zum Lehniner Raubmord wird gemeldet , dast von der Staats -
anwaltschaft die Verhaftung des Amtöschrechers Otto Schulze . deS
l8jährigen Sohnes der ermordeten Postschaffnersfrau Sch . . an -
geordnet worden ist . Der junge Mensch , gegen den sich in der
letzten Zeit der Verdacht der Täterschaft an dem Doppelmord
richtete , unternahm vorgestern nachmittag einen mißlungenen
Selbstmordversuch , indem er sich erhängen wollte . Er wurde ab -
geschnitten und ins Krankenhaus gebracht . Dort soll er als Unter -
suchungsgefanaener beobachtet werden , da er nun alö Täter schwer
belastet erscheint .

Vermischtes .

Schiffözusiimmensioß . filuö Hamburg wird gemeldet : Der
Dampfer . Bethania " der Hambiirg - Amerika - Linie signalisierte , als
er Prawle Point passierte , dast er mit einem nnbekaniiten Schiff
einen Zusammeiistost hatte . „ Bethania " konnte unbeschädigt die
Reise fortsetzen . Das andere Schiff ist wahrickieinlich gesunken . Die
Reederei nimmt an , dast eS sich uin ein Segelschiff handelt , das kein
Hecklicht führte .

Zur Katastrophe von Nax . Von den gestern bei der Katastrophe
in Nax Verwundeten sind , einer Meldung auS Bern zufolge ,
mehrere gestorben . Die Gesamtzahl der Toten beträgt bis jetzt 31 .

Unwetter in Schleswig - Holstein . Einer Meldung aus Kiel zu¬
folge herrscht in ganz Schlesivig - Holskein seit gestern vormittag hef -
tigeS Schneelreibeii bei stürmischer Witterniig . In mehreren Orten ,
besonders im Nordwesten der Provinz , ginge » schwere Gewitter
nieder . Die Fernsprechleitungen nach Norden sind miterbrochen .

Vom elektrischen Strom getötet . Wie au ? Hannover gemeldet
wird , wollten auf dem Wege zwischen Döhren und Ricklingen Diebe
Kupferdraht stehlen . Sie hatten jedoch nicht damit gerechnet , dast
während der Nacht die Äraftstromleitung nicht ausgeschaltet wird .
Während einer der Diebe mit einer Metallsäge den dicken Ober -
leitungSdraht zu durchschneiden suchte , bekam er einen elektrischen
Scblag und stürzte tot hin . Der Getötete wurde später von Fabrik -
arbeikern aufgefunden .

Erdbeben in Amerika . Wie aus Seattle , Bellingham . Taeoma .
Vancouver und anderen Ortschaften im Staate Washington gemeldet
ivird , wurden dort gestern nachmittag und abend Erdstöße ver -
spürt , welche mehrere Sekunden dauerten und die Bevölkerung in

Schrecken versetzten . Schaden ist nicht angerichtet worden .
Eine Meldung aus Bellingham ( Staat Washington ) besagt :

Nach den amtlichen Berichten ist die ganze N o r d w e st k ü st e von
den Erderschütterungcn betroffen worden . In Port
Townsend wurden Dächer und Fensterscheiben beschädigt , die Wasser -
röhre platzten und die H 2 n s e r wurden ü b e r s ch lv e nun t .
Der Mouiit Baker , ein Vulkan , der als erloschen galt , war kurze
Zeit in Tätigkeit .
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